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Glaube, Hoffnung, Kicbe. 


Slaube ift die heil’ge Ilnterneh 

mung3-ottesgabe, 

Die ih als Schlüfjel von dem Herrn 
empfangen habe, 

Mid; vom Gefängnis meiner 
zu befreien 

Und zum Dienen in der Mitte jeiner 
Zeugen Reiben. 


ZSinde 


Rosgelafien von der Siinde Schref 
fensbanden, 
Durfte id) im Gnadenkoithaut glüdlid) 
landen; 
Denn der Glaubensichlüfjfel, der mir 
frei gegeben, 
Deffnet aud) die Tür zu diejem jel’gen 
Leben. 


Aud) die Himmelstür jteht mir num 

feither offen; 

Dort zu wohnen darf id) nıın aud) 

aläubig hoffen; 

Denn der Herr ilt ja für mid am 
Kreuz geitorben 

Und bat mit feinem Blut mir da3 
erivorben. 


Unter diefem Blute darf getroiten 

Mutes ich nun bleiben 

Aus diefer Feitung fann der Feind 
mid nicht mehr treiben. 

Will er mich am Gnadenthron dann 
dod) verklagen, 

Wird er inne, daß das Blut dort ein- 
getragen. 


Betend ift der Herr dort für die 
lieben Seinen, 
Wenn fie dann, fid) jelbit anflagend, 
aud) ericheinen; 
Er ift Priefter, Rechtsanwalt und 
aud) ihr Bürge, 
Daß der arge Feind die Seinen nicht 
eriwiürge. 


Endlid darf ic) ihn von Angeficht 

dann jehen, 

Dort, two reine Paradiefeslüfte mwe- 
ben, 

Mo der Tod, aud) fein Leid mich mehr 
werd’n finden, 

Dort werden aud) die vielen Tränen 
all’ verjchwinden. 


Hoffnung ilt der Architekt 
Aufbau der Gemeine; 
Stedt fid) das hohe Ziel, da bald der 
Herr ericheine., 
Dies Ziel beftimmt der 
re8 Leben, 
Rein zu fein und gutes 
zu geben. 


zum 


Seinen inn’- 


Beilpiel aud) 


Ohne Hoffnung fann der arme 


Menich nicht leben; 
Nicht zu verzagen, hat der Serr fie 
ihm gegeben. 


Haben Gläubige au oft nod) viel 
Bejchwerden, 
Laht die Hoffnung fie dod) nicht zu- 


ichanden werden. 


Sreudig darf der Kämpfer aud) im 

Stampte hoffen; 

lleber ihm iteht ja der 
mer offen. 

Hoffnungsiterne blinten aud) in dun 


Himmel im- 


feln Stunden, 
Reuchten hin zu Chriiti heil’gen Wıun- 
den. 
rieden fann’s in Ddiefer argen 


Welt nicht geben; 
SDennod) fann em Gottesfind 
Gott im Frieden leben. 
3aun don jeiner Sinde tt ja 
abaebroden 
Und die Keindichaft iit durdy’s heil’ae 
Alut gebrodyen. 


mut 


Der 


Nıra darf das neue Leben täglıd) 
böber jproilen ; 


Denn ibm find verborg’'ne Quellen 
auf zeiduisfien; 

Hier zieht es Nahrung in geheim- 
nisnoller Weije 

Der Wandıier wird erquidt aut yei- 


ter Yılgerreiie. 


Unter dem Wanier der heil’gen 

Soffnungsiterne 

der treue Kämpfer 

Kalten gerne. 

Gr fieht das Licht der Heimat aus 
der Yserne blinken, 

Und die Xebensfrone hell eralänzend 
mwinfen. 


Trägt aud) Die 


Neu belebt wird er mit Kraft von 

oben, 

Und er ringt fi) durch die jchweriten 
Proben; 

Denn er weiß, es folgt hernad) die 

Ehrenfrone, 

treuen Stnedt 

Siegerlohne. 


SHlirlich itrahlt der Bli nad Trä 
nen wieder; 

Kraft durditrömt die matten 
(Slieder; 

Gr joll das jel’ge 
reichen ; 
darf er aus der 
Keih’n nicht weichen. 


Sedem zum eiw’gen 


Neu 


ja bald er- 


Siel 


Drum Kämpfer 


Diebe it die arößeite und 
Idhonite unter ıbnen” ; 
Denn fie wirft jo unermüdlich wie die 


Bienen. 


Der Glaube darf das Werf zwar 
unternehmen, 
Doc) in der Ausdauer fann die Liebe 


ihn bejchämen. 


Weitere BRatjcbläae und Belcehrunaen über Wahr: 


beiten und €Echren der BHeiliaen Schrift, 


für öffentlihe Mitarbeiter 


von T Hermann 


9, Die Gemeinde Jein Chriiti, 
and) Haus Gottes genannt, nad) der 
Yehre ein Ehriiti und Seiner Apn- 
itel. © Herr bilf! Mattb. 16, 18. 18, 
17. Ap. 2, 47. U, 28. Epb. 1, 22. 
3, 10. Ebr. 12, 23. Offb. 1, 20. Dies 
iit ein barter Gegenitand, die Ge 
meinde des Herrn, es iit der Leib 
des Herrn Seju, wo Er das Haupt tit; 
und wunderbar redet der Herr davon: 
Gr will Seine Gememmde bauen au! 
den rund, wie Die Gemeinde handeln 
joll, daß der Serr binautue au der 
Hemeinde, dab fie die FYillle Gottes 
it und Gottes Weisheit an derjelben, 
dab es die Gemeinde der Eritgebore 
nen und wie Er Sejus unter den 
Semeinden wandelt, die Egael, Welte- 


des Meidyes Gottes, 
Menfeld ft. 


der Herr gejagt und geredet. Weil die 
Gemeinde Sein, d. Hauptes, Leib ift, 
ja Seine Braut, Es find die Gläubi- 
gen auf Erden, die Ihn aufgenom- 
men und fih Sbm bingegeben und 
nun mit Ibm wie das Haupt mit 
den Gliedern wie Bräuttigam und 
Praut am SHodjzeitstag miteinander 
jid) verbinden und verbunden wer- 
den. Tod) mit Ihm geiitlich durch den 
(Slauben im Heiligen Geilte, wie dort 
natürlich. O wie wert, Glied zu fein 
und zur Braut zu gehören! Und wie 
wert als inecht Jeju Christi diejes je- 
lige Berbältnis zu verfündigen umd 
andre zu bewegen, zu zeugen, daß jie 
binzugetan werden. E83 ijt aber not- 
wendig, viel davon zu milien, treu 


te, als Sterne in Seiner rediten darin zu jein und fleißig zu verfün- 
Hand ıumd die Gemeinden find Xeud) digen. 

ter darunter Er wandelt. O viel hat 
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sit die Hoffnung aud) der Ardjiteft 
im Bauen, 
KRubht im Dienit der Yiebe dennod) da3 
"ertrauen 
Unermidlich wirft fie 
ganze Xeben; 


fort durd3 


serien mag's für fie erit droben ge- 
ben. 
Gmfia wirft fie dDurd die Innern 
Triebe; 


Denn zu dienen iit das Wejen wah 
rer Niebe: 
ie muß durd) ihr Geben ficdh ermei- 


Pei dem Dienen zeigt fid) recht ihr 
wahres Wejen 

immer ihre edle Gigenart 
aewejen. 
=ie fann dieje Tugend nimmer lal- 


. 
h 


.as m 


jen, 

Db fie andre lieben, oder ob fie haj- 
ıen 

Gs it wahr, fie ijt nidht zu er- 


ariınden; 

fann fie aber haben, und 

„Zugenden verfünden.“ 

in ihr liegt das hödhite Gliid verbor- 
gen 

ten fie bealüdt, der braudt nicht 
ängitlid) forgen. 


BP. E Penner. 


Man 


— 2. - 


Die Bibel - ein Wımder, 


fen 
Nadte Kleiden, Sungrige zu jpei- 
jen. 
Kir Menichen willen von Natur 
nichts vom &eiite Gottes, von Gott 


Weil unjere Vernunft durch die Sin 
de verdunfelt fönnen wir &ott 
und göttlihe Dinge nicht erfennen. 


Und dod; haben wir tief im Her 
zen ein von Gott eingepflanztes Ber 
langen nad) Licht, Wahrbeit, Erfennt- 
nıs und Gemeinichaft Gottes. 


IM, 


Zi Ilte 


(runde 


Diele? Verlangen nicht zu 
aehen, jo bedurfte eS bon 


Seiten Gottes einer SDffenbaruna 
Und Gott hat fich ın einer mwunder- 
baren Weile von Anfang an durd) 


I) 
ee 
srl ‚ouaorl 


Zein ®ort und in Seinem Worte in 
berablajiender Liebe geoffenbart. Die- 
je Offenbarungen Gottes in Schrif- 
ten verfaßt und niedergelegt nennen 


wir die „Bibel,“, d. b. Bud), Bücher. 
Der berühmte Dichter, Walter 
Zdott, lag auf dem Sterbebette, 


Tlößlid fagte er zu den Umitehen- 
den: „Gebt mir das Buch!“ Da er 
aber eine jtattlide Bibliothef hatte, 
jo fragten ihn jeine Angehörigen: 
„elches?“ Der Sterbende jagte: „E83 
atbt nur ein Buch, die Bibel.“ Mit 
dieren Worten jtellte der Schriftitel- 
ler die Bibel über alle Bücher: „Das 









Bud.” 

Ein Huaer und hochaebildeter 
Miffionar wollte in Indien eine hö- 
bere Schule eröffnen. Hierzu nahm 
er 800 Bände, alles wijjenichaftlir* 
Bände, mit. Am „Kay der quten Horf- 
nung“ jcheiterte das Schiff, und die 
ganze Bibliothef janf ins Meer. 
Traurig jtand der Miffionar am Ufer 
und dachte an die ihm jo wertvollen 
Bücher, welche mım auf dem Mecres- 
arımde rubten. Da fam ein fleines 
ichwarzes Buch angejchwmonmmen nad) 
dem er jchnell griff, es war die Bi- 
bel. ®ott wollte dem Miffionar da- 
mit jagen, dab diefes Buch wichtiger 
ift, als die ganze wilfenichaftliche 
Pibliothef; dak „fie“, wie W. Scott 
faat, das Yud) iit. Ron all den Mil- 
lionen der Bücher trägt nur eins den 
Namen: das Puch. Und diejes Buch, 
die Bibel, iit ein Wumdermwerf nad 
perichtedenen Seiten hin. 

Da iit 3. B. die Entitehung desiel- 
ben jehr wunderbar. Ihre Berfalfer 
find nad) 2. Petri 1, 21 „die heiligen 
Menihen Gottes.” Die Screihe- 
diejes wunderbaren Vuches find Man 
ner aus allen Ständen: da find No- 
nige: David und Salomo; ein Prinz: 
Mofes; ein Staatsfanzler: Daniel; 
hohe Gelehrte: Eira und Paulus; ein 
Arzt: Lukas; ein Mundichenf; Nebe- 
mia; ein Zöllner: Matthäus; ein 
Fifcher: Petrus; ein armer Ruhbirte: 
Amos; ein Bauersmann: Elia. 

Dieje Männer haben aber nicht zu 
gleiher Zeit aeleht. Scdıon 1500 v. 
Chr. begann Mojfe jeine PVicher zu 
fchreiben und 95 n. Chr. jichrieb \o- 
hannes das Buch der Difenbarung 
Sefu. So it die Bibel in einem Zeit 
tar bon ITEM KNahren 1-hriedei. 
tworden. Die Schreiber itanmen au: 
der Beit vor mid nach Chrerito. allo 
vu® allen Zeiten. 

Moie lebte und jchrieb jeine Bircher 
in Mirifa; Paulus in Cirropa, die 
meiiten wurden in Mjten gaeichrieben. 
Alio in allen damals befannten Welt- 
teilen. 

Die meiiten der Männer waren ein- 
ander unbefannt. 

Faffen wir mun zuianmen, dal; 
Männer aus allen Ständen bom 
Könia und hohen ®&elehrten bis zum 
Kubbirt und armen Filcher —, Män 
ner aus allen Zeiten — in einem Zeit 
raum von 1600 Kahren —, auı8 allen 
Meltteilen einander fremd und 
unbefannt —, fie jchreiben alle an 
einem Werf. Wie war diejes möglich? 
Nur auf Srumd des oben angeführten 
Mortes aus 2. Petri 1, 21: „Denn e8 
it no nie eime Weisfagung aus 
menichlihem Willen bervornebradt, 
fondern die heiligen Menjchen Gottes 
haben aeredet, getrieben von dem bei- 
linen eilt.” Und nur darum, weil 
der eilt Gottes diftierte Fonnte die- 
jes Titerariihe Wunderwerf gaeichaf- 
fen werden. 

Seller jagt hierzu: „So veridjieden 
die IUmitände, die Zeiten und Ber- 
fafier find, es iit ein Ganzes, bei aller 
Mannigfaltigkeit die jchönite Einheit, 
ein uk, im Geiit, ein Biel, ein 
Mittelpimft, ein Kern und Stern, bon 
Anfang bis zu Ende Chriftus. Dies 
ift etwas fo wunderbares, dab e8 
uns mit dem tiefiten Refpefte gegen 


Mennenittiche Rundichan 


die Bibel erfüllen follte.” 

Wunderbar ijt weiter die Erhaltung 
diefes aöttlihen Buches. E38 ift fo 
furchtbar hart verfolgt worden, wie 
fein anderes Buch. In den römijchen 
Ehriitenverfolguna”n follte e8 bon 
der Erde vertilgt werden. Zu Tau» 
jenden murden die Pergamentrollen 
der 8. Schrift verbrannt. Wer ein 
Stift der Bibel bewahrte, war ein 
Kind des Todes. Much jpäter haben 
(Hottes Keinde oftmals verfucht, das 
Puch der Piicher zu vernichten. E83 
mar beraeben®. „Beute dagegen 
mit man die Bibel durch irrende 
Miftenichaft, beienden Spott ıumd 
höniiches Lachen verächtlich machen.” 

(Seneralleutnant von Wiebahn be- 
ichreibt einen diefer Spötter mie 
folat: „Der Franzoie PBoltaire be- 
hauptete vor etwa 140 Nahren (heute 
por 160 Xahren): „An weniger als 
100 Xahren wird das Christentum 
pertilat fein!“ Gr fam, fchon 8° 
Xahre alt, im Februar 1778 nad 
Paris, um fein Iektes Theateritiid 
auffiihren zu fehen und murde mit 
beifpiellofem Xubel gefeiert. 

Alles jauchzte ihm zu. Er fjchien 
feinem Ende entaegen zu aehen mie 
ein Seld. Da aber traf ihn Gottes 
Sand. Er erfranfte; bald itellten fich 
beitine Wlutimgen ein. Drei feiner 
unalänbiaen fkreunde, die heriihmten 
Rhileinphen Dr. Nlembert, Diderot 
ımd Marmontel, iprnchen ihm zu, er 
infle in jeinem Unalanben itandhaft 
bleiben. Mher ohnmäctine Mırt, Ge- 
willensbiffe, Läfterungen begleiteten 
den Ianaen Todesfampf. Yald hörte 
man den Sterbenden beten, bald flır- 
chen, ahmechielnd &ott anrırfen ımd 
&ott läitern. An feinem Todesfambf 
war er ans dem Pette gefallen. Er 
faa auf der Erde: in der Nerzmeif- 
fıma rief er: „Mill der ®ott, den ich 
perlenanet habe, nicht much mich er- 
retten? Slann das umendliche Erbar- 
men nicht much zu mir aelangen?” 

Der Arzt, Dr. Trondin, hatte den 
armen Alranfen verlafien, meil er dei 
ien Zeiden nicht zu lindern nermod)- 
te, Als er wiederfam, laq PRoltaire 
in den lebten Zügen, aber er erfann 
te den Arzt und fante: „Doftor, geben 
Sie mir mur noch jehd Monate!” 
„Mein Serr,” antwortete Tronaim, 
„Sie fünnen feine jeh8 Wochen mehr 
leben!” „Dann werde ich zur Sölle 
achen,” rief der Ungfüdliche, „und 
Sie mit!” 

Nald nad diefem furctbaren Mus 
rıf ftarb Moftaire: e& war in der 
Nacht vom 30. zum 31. Mai 1778. 
Diefen unglüdielinen Spötter zählt 
Franfreich zur feinen arökten Män- 
nern: fein Leichnam wurde jpäter 
mit aroßem Gepränge in der Sel- 
denhalle Franfreich®, dem Pantheon 
beiaefett. Noltaires Herz wird jeit 
1864 in der Staat3bibliothet zu Ra- 
ris aufbewahrt. Am 30. Mai 1878 
beainga ?ranfreih ein nationales 
Reit: weshalb? E83 war am bdiejem 
Taae 100 Tahre her, dal diefer ver- 
ımweifelte Eiinder hoffnimaslos in die 
Ewiafeit aing! 

Gottes Mort aber fant im Plid 
auf alle jene Sulbigumgen, die ein 
törichtes ımd verblendetes Volf dem 
Teinde Gottes darbradt: „Mber der 


im Simmel mohnet, Iachet ihrer, der 
Serr fpottet ihrer.” 

&ott fügte e8, dak Poltaires Druf- 
ferpreiie nochmals dem Drude von 


. Bibeln dienen mußte; das Haus, wel- 


ches er bewohnte, ward als Nieder- 
lage der Genfer Bibelgejellichaft vom 
Keller bis zum Dadhe mit Pibeln 
gefirftt. —“ 

Mas haben alle PBerfolgumgen 
durch Feuer ımd Schwert, alle Mıut, 
alfe Feinde, alle Spötter erreicht? 
Nichts. 2000 Kabre lang it die Bi- 
bel erfolalos verfolat worden. Wie 
ein Starfer Fels im mogenden Meer, 
fo fteht das Mort GWttes im Strom 
der Zeit unbeweat feit und troßt jeq- 
Jicher Mut md Liit der Feinde Got 
tes. „Simmel ımd Erde werden ber- 
geben, aber meine Worte werden 
nicht vergehen.” 

Mie mumderhbar tft auch die ewiq 
beitehende Mahrheit der PVibel! Wenn 
heute ein Buch aefchrieben twird, fo ift 
es oft nad etlfhen Nahren überholt: 
pieles tit dann darin veraltet, meil 
neue Entdefungen und Erfindun- 
aen hinzufommen; es enthält alio 
aroße Nrrtiimer. Die Bibel aber, 
deren Anfanasteil 3400 Nahre alt 
it, veraltet nicht. „Die Bihel itber- 
lebt, jelbit ımverändert, alle Nerän- 
derimaen: fie beiweat alle Gemiiter 
und bleibt jelbit unhemealih. ie 
jieht Millionen von "iichern entite- 
hen, veralten ımd perachen im Strom 
der Zeil, aber fte felkit veraltet nie.” 

Menn wir 1. Petri 1, 23 Teien: 
„IS die Ha miedergeboren find nicht 
ans heraänglichem, fondern au3 umn- 
peraanalihem Samen, nämlich mı3 
dem fehendiaen Mort Sottes, das da 
ewiglich bleibt,“ jo mütlfen mir ja- 
aen: Wunderbar iit die rettenbe 
Niraft, die dem Worte der Pibel inne 
mohnt 

An Haparanda, einer Stadt in 
yihmeden, mollte ein Mädchen zu 
Rett aehen. Als fie in die Schlafitirhe 
trat, itand dort ein milddreinichant- 
ender Räuber. Voll Todesanait Tief 
fie in die Mohnitube zuriick und las, 
weil fie in ihrer Peitürzung nichts 
anderes zu tum mwuhte, in der Bibel, 
de noch aufaeichlanen auf dem Tifche 
laa. Ste las Lurf. 15: Das Heich- 
ni5 bom verlorenen Sohn. Der Rütt- 
her war dem Mädchen nachaegangen. 
Neben ihr am Tifche ftehend, hörte 
er Till zu. Am Scluffe faate er: 
„Das war deine Rettung, Mädchen: 
ich war aefommen, euch alle zır mor 
den. Nım tue ich aber niemand ein 
Leid und aehe Still fort.” 

Nad einigen Nahren befuchte da3 
Mädchen ein Miffionsfeit. Wer be- 
ichreibt ihr Eritaumen, al3 ein ihr 
befannter Mann die Ranzel heiteiat 
und prediat. E83 war der Räuber. 
Und richtig, der Miftionar erzählte 
anch: „Ich war einit ein Räuber ımd 
wollte ein aanzes Saus morden, da 
Ins ein Mädchen die Sefchichte pom 
verinrenen Sohn tor, ’cy wurde dn- 
durch befehrt ımd bin ein Mifftionar 
aneworden. Nadı der PBrediat aab3 
ein frohes Wiederfehben. Wunderbar 
Vebenswort! 

Ein reiher Chineje meldete fidh 
bei einem Mifftionar zur Taufe an. 
Tiefer fragte ihn, melde Predigt ihn 


25. Juli, 


bejonders überzeugt habe. Da antwor. 
tete der Mann: „Ich habe deine Pre. 
digt efehen, nicht gehört. In mei- 
ner Nachbarichaft war ein Mann, ein 
Wiiterich, ein Saufbold, der Schref. 
fen aller, die ihn fannten. Ind jet 
it diefer Mann durch deine Predigt 
der Sanftmütigfte ıumd freundlichite 
Menih. Darım will ih das Buch 
fehen, das folhe Wumder fertig 
bringt.” 

Und auch jelbitgerechte Menichen, 
Die da biel von fich zu rühmen haben, 
mie Taulus von fich jelbit faat: „Der 
ih am achten Taae beichnitten bin, 
einer aus dem Volt Xirael, des Ge. 
ichlechtes Benjamin, ein Sehräer von 
Sebräern, md nach dem Gejek ein 
Tharifäer, nad dem Eifer ein Ver. 
tolger der Gemeinde, nad) der Geredr- 
tinfeit im Geieb gemwejen unfträflich.” 
(Ph. 3, 5. 6.) werden vom Morte 
Sottes einmal von ihrer Siindhaftia- 
feit fo tief überführt, daf fie fanen 
men: „...... die Ginder jelig 
au machen, unter welchen ich der bor- 
nebhmite bin,” dann aber aud) 
durch dasfelbe Puch zu der Er. 
fenntnis geleitet, daß fie rüihmen dür- 
fen: „Aber darum it mir Barmher- 
ätafeit widerfahren.” 

Aber aucd, faugemordene, tiefgefal. 
lene $ottesfinder werden bon dem 
Morte Sottes jo bollitändig zerichla- 
oen, dab fie mit dem verlorenen 
-ohn einitimmen: „Xch bin hinfort 
nicht mehr wert, dab ich dein Sohn 
heiße.“ Lanafam md ftill fehrt dann 
wieder Friede, Nurhe und freude ins 
Herz des Gefallenen. Wunderbar Le. 
bensmwort! 

Welh rettende Gottesfraft ent. 
tromt diefem Worte in Seiten der 
Anfechtung md Berfuchuma! „@a 
teht aeichrieben,” damit fchlna der 
-ohn Sinttes den Feind, ala Er hr- 
ihm bericht wurde. Und wie ort er- 
tahren wir dasfelbe in unferm Slau- 
bensfampf. 

Wıumderbar ift die Wihel auch des. 
balb, daß viele Kahre vorher ausge- 
Iprochene Weisfanungen zu beitimm- 
ten, bon Sott feitgefeßten Zeiten ae- 
nau in Erfüllung gingen, 
„Die großartigite Weltgefchichte, 
die je aefchrieben worden ift, fchrieh 
Daniel: eine Weltgeichichte der Zır- 
funft von  zmeitaufendfünfhundert 
sahren.” Und fie wird, was bis heu- 
te noch nicht erfüllt ift, bis in die 
fleiniten Birne genau fo gefchehen. 
Und mie oft dürfen cnıch wir er- 
fahren, dab Gott Seine Perheikım- 
gen, die Er ım8 in Seinem Rorte 
negeben, einlöft. Er hält was er ber- 
Ipricht! 

Darım: 

„Wir lieben die Bibel, nichts ift 

ihr aleidı, 

=ie ilt das Mort des Serrn. 

Zie zeuget uns von Gottes Reich, 

Drum Iefen wir fie gern.” 

Arnaud, Man. D. D. Dürfien. 
Droben. 

Mel.: Keiner wird zn Schanden. 

Auf den aold’nen Baffen 
in der Emigfeit, 

Mandeln die Erlöften 
Voller Luft und Freud, 








1934. 


Gott iit ihre Sonne, 

Die jo freundlich locht, 

Die die Pracht des Himmels 
Hell erjtrahlen macht. 


Auf den gold'nen Gajjen 
Wandelt unjer Kind, 
Und die Rindlein alle, 
Die Ertichlaffen find, 
Auch die liebe Mutter, 
Sie der Tod entriß, 
Sit jo bod) begliidet 
Dort im Paradies. 


Auf den aold'nen Gallen 
Und am Perlenitrand 
Kauchz't die Schar der Sieger, 
Palmen in der Hand, 
Sieht im weißen leide 
Xubelnd zu dem Thron, 
Dantend ihrem Retter, 
Sefum, Gottesjohn. 


Auf den aold’'nen Gallen 
xt fein Ach und Weh, 
Keine Tränen fließen 
Am friitall’nen See, 
Da iit endlich Ruhe, 
Frieden nad) dem Streit, 
Sauter Simmelsmwonne 
Kür die Emiafeit. 
Roithern, Sastf. %.8B. %- 


Anipradıe 


bon Vred,. E. N. Siebert, Winntpeg, 

aehalten bei der Einweihung des 

‚Konfordia” Sospitals am 17. Sunt, 
den Grundziigen nad. 


„Bilene fein!” 
Eufas 10, 33—35. 


Mir finden bier einen Mann, der 
auf dem Wege von Nerujalen nad 
Xeriho unter die Mörder gefallen 
ift. Diefe zonen ihn aus, jchlugen 
ihn ımd ließen ibn balbtot Tiegen. 
Dieler Mann ainga von Nerulalem, 
dem Ort der Anbetuma, hinab nad 
xericho, dem Ort, auf dem ein lud) 
ruhte. 

Der Prieiter aina an ihm borüber, 
fo auch der Zepit. Aber der barm 
herzine Samariter jab ihn, und es 
jammerte ihr fein: ing zu ihm, 
verband ihm feine Wımden, bob ihn 
auf fein Tier ımd führte ihn in die 
Serherae ımd pfleate fein. Dort aab 
er die Mufaabe, ihn weiter zu pfelgen. 

"x möchte heute diefe Worte um« 
teritrsichen: „Pflene fein.” 

Seute fol das Aranfenhaus Kon- 
fordia einaeweiht werden. Das $o8- 
pital ift fir Mrante. Dieje werden 
dahin aebraht, um dort aepfleat zu 
werden. Diele Pilene ift von großer 
Michtiafeit. Wir fragen: 


1. Rarıım iit die Pilene im Hos- 
pital von fol aroher VBedentung? 

a.) Meil der Airanfe der Pilene 
hedarf umd fidh felbit nicht helfen 
fann. 

bh.) Meil der ranfe dahin aebradt 
wird, um aefund zu werden. 


2, Was ift motiwendin, um einen 
Kranken richtin zu pflenen? 

E3 find viele Dinae dazu notwen- 
dig. 

a.) Ein reines Zimmer. 

b.) Die nötige Wärme. 

c.) Reine, frifche Luft. 
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d.) Entipredhende Kloit. 

Diejes alles find Dinge, die bei der 
Kranfenpflege von großer Bedeutung 
find, doch da ilt nody etwas von nod 
arößerer Wichtigfeit und das ilt — 

e.) Die richtige Behandlung oder 
Nilege. 

Mie jchön tit es, wenn eine lran- 
fenichweiter freundlich it, und der 
Kranke das Gefühl bat: Die tut ihre 
Arbeit gern. Ein freundliches Wort, 
ein freundlicher Bli hilft mitunter 
eben jo viel wie die Medizin. 

In enem driftlihen Hospital denft 
mar weiter, al nur an die Pflege 
des Körpers. Der Menich hat aud) ei- 
ne Seele, ıumd die ilt oft viel fran- 
fer als der Xeib. Ind menn man 
daran denkt, dal; es ein Xeben gibt, 
ewige Eeliafeit oder ewige Gottes- 
ferne, dann jollte man doch viel mehr 
an die Seele denfen. Darum 


3. Was iit notwendin zu der eilt 
lichen Pilene. 

Mas fönnen wir in diefer Sinficht 
tun? Stier hat jeder Ehriit eine Auf- 
aabe, Die Menjhhen, die jonit für 
aöttliche, emige Wahrheiten verichloi- 
jen find, findet man im Stranfen- 
haus oft offen für ewige Dinge, Mit 
vielen Peifpielen fann diejes belegt 
iverden, 

a.) Stier bat die Schweiter eine 
aroße Aufgabe. Vor allen Dingen 
muß fie jelbit einen flaren Weg zur 
Zeliafeitt haben und einen offenen 
Rlief fir die Gelegenheit, dem Rfle- 
aebefohlenen zur rechten Zeit das 
rechte Mort zu jagen. 

b.) Stier haben die Merzte jehr au- 
te Gelegenheit, ein Wort von Nejus 
zu jagen. 

(Sott jei danf, es aibt mirflicd 
aottgemweihte Nerzte. Sie fünnen aud) 
Mrediaern faaen, dab fie mit dem 
oder jenem fprechen möchten. ch bin 
dem Arzte dafitr jehr danfbar. 

c.) Wir, die wir die Alranfen be- 
firchen, fönnen jolchen den Meg zur 
Seligfeit zeiaen; ihnen Traftate ae- 
ben, durch Troitzuipruc aufmuntern 
um. 

Möge Gott Gnade geben, dah ın 
diefem Hospital Aranfe aut aenfleat 
werden möchten nach Leib umd Seele, 

Iinfer Nirchlein 
in Leamington, Süd Ontario. 
Proben itehbet die Napelle, 
Schanet ftill ins Tal hinab. 
Drunten fingt bei Wieg’ 
Duelle 
Frob ımd bell der Sirtenfnab! 

Mit aefalteten Sänden, den lan- 
aen Sirtenitab iiber der Schulter, den 
Sut auf dem inte, jehen mir den 
jungen Sirtenfnaben im tiefen Tale 
auf einem Stein ımter Äinem Baume 
fiten. Sein Schäferhund neben ihn; 
behaalih lanern die Schafe um ihn 
auf d. arimen Wiefe nabe an einem 
fließenden PBächlein; auf dem nie- 
driaften Mit über feinem Saupte fitt 
ein Rönlein ımd fingt feinem Schöp- 
fer nach feiner Weife ein fröhliches 
Nonelliedchen, mas ımferem $irten- 
fnaben wohl bewogen haben mag, 
froh und hell mitzufinaen. So finden 
wir ihn dort mit entblößtem Saubpte, 
fein Antlig nad oben gerichtet, von 


und 


mo das SHödlein jo traurig bernie- 
dertönt; jtill laufht er empor umb 
fteht, wie fih lanalam ein Leichen- 
zug bewegt; den jteilen Berg binan 
tragen die Männer einen jchweren 
Sarg; vor ihnen gehen etlihe Prie- 
iter mit einem bocaufgerichteten 
Kreuze in ihren Sänden, während d. 
trauernden Angebörige mit den an 
deren ZLeidtragenden dem Sarae 
lanalam mit gejenften Säuptern fol 
aen. Ein Begräbnis: 
Traurig tönt das Glöcklein nie 
der, 
Schauerlih der Leichendor. 
Stille find die froben Lieder, 
Und-der Anabe lauficht empor. 
Nicht aleichaüiltia ift ihm diejer 
Moment, wo man einen lieben 
ssreund beerdigt, der vor langen, lan 
gen Nahren auch, als junger Ainabe, 
einfamt, wie er, auf deutichen Bergen 
bei feinen Schafen mandı ichönes Mal 
den Hauch des Herrn veripürte; wie 
frei und rein war diefe Luft; meld 
eine Stille nah’ und fern. Doch wie 
das MWerhänanis manden fjtolzen 
Sinaling im GSturme fortreisit, fo 
irrte auch diefer umier veritorbene 
freund ferne von der alten Heimat 
umber md fıchte fich eine neue; fchau 
te in mande Sitte hinein: doch oft- 
mals erwiderte man nicht einmal jei 
nen Sruß und jo fonnte er im frem- 
den Lande feine wahre Seimat fin 
de; es jchien jo, als veritehe ihn Fein 
Einziger. Mie falt mar doch die Welt: 
er häufte etwas Reichtum an, doc 
Diefer machte ihn nicht alücklich, nicht 
frob; er rana, er fümpfte, doch ohne 
Mit. VBlutigen Herzens, ermitdet umd 
erstarrt von dem Tieblofen ıınd Fal- 
te Mefen der Fremde," begab er fi 
endlich mieder auf's Mandern: md 
diefes Mal ainga’3 der Seimat zu und 
bald erblidte er aus weiter ferne 
eines Moraens den Kirchturm feines 
trauten Seimatsdörflein melchem er 
zumanderte. Won ferne bearüßte er 
es, denn er fühlte fich jo bingezoaen ; 
jein Serz pochte heftiaer umd raicher 
murden jeine Schritte. Die Seimat3 
innne Teuchtete jo hell und warm; 
er murde frob, denn er war zu Haufe, 
Doch, o weh! Much bier ein fremder: 
weil fein Antlik fo verbrannt und 
das Saar .beitäaubt war, fchien ihn 
niemand erfennen zu wollen: allein 
am Miutterhberzen, da fand er den 
rechten warmen Plaß, wo er nad) al- 
ter Art geliebt mnırde ıumd lieben 
durfte. — Hier laht ıma die Sand 
auf die Bruft legen und ums eine 
srage stellen: „Saft du, Mutter, oder 
du, Vater, no ein warmen Pläb- 
chen für deinen Sohn oder deine 
Tochter, wenn fie aus der Fremde, 
Stadt, heimfommen, ihr &eficht viel 
leicht verbrannt ımd das Saar be 
ftaubt von dem berfucheriichen ımd 
fremden WRefen diejer Melt, der fie 
ausgefeßt find, fobald fie das El- 
ternhaus verlaffen? Wie vereinfamt 
fit oft das junge Mädchen in ihrem 
Daditiibehen und jehnt fih nach Mut- 
ter oder dem Rapa und all’ den &e- 
ichwiltern: fie it jo liebebedürrftia, fie 
bat aber niemanden, der fie Tiebt und 
ans Serz drüdt ımd fie hat’3 doch 
fo nötia. Du aber fchleuderft ihr viel- 
leicht Vorwürfe ins Gefiht; weißt Du 


auch, dab fo ein Kinderherz dadurd 
verhärtet? Wehe uns dann; Sefus 
dem wahren Freund unferer Rinder 
betriibt nichts jo jehr, al® wenn mir 
eines Ddiejer äraern. E83 wäre beifer, 
er ertrinfe, arauflam, nicht wahr? 


Doc; wir aeben weiter: Rurz war 
das Seimatsalüd umjeres I. Freun- 
des, all’ zu friih janf er in’® Grab, 
was ıumjerem $Sirtenfnaben fo fehr 
ernit, jo andächtia ftimmte, 


Sa, das ijt unjer aller 2o8: 


Droben bringt man fie zu ®rabe, 
Die fich freuten in dem Tal. 
Sirtenfnabe, Sirtenfnabe, 
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Dir auch fingt nran dort einmal. 


Nehnlich diefer Kapelle, ichaut auch 
unjer neues irchlein jeit vorigen 
Serbit 1933 auf das „friedevolle” 
Städtchen Zeaminaton hinab, dem 
(arten Ganadas, wie man  diefe 
Stadt im Enaliichen oft pflent zu 
nennen. Als der Sedanfe, ein Mirche 
zu bauen, vor etlichen Nahren in un» 
jerer $ruppe laut wurde, mırd mon! 
mancher bei fich aedacht haben: „aus 
nichts fann nır Gott etmas machen.” 
Doch fiehe da, trok der Neifefhuld, 
troß ımjerer Armut im allaememmen, 
troß der umzähliaen Ruklandfollef- 
ten, troß der Selbithilfeitener für un- 
jere lieben armen Nerbenfranfen, 
troß der PWoarditener ujm., brachte 
diefer Aufruf eine Wirfumg hervor, 
die fich nicht arniinend beichreiben 
löht. Arendig brachte man für diefes 
ante Werf die Opfer: man aab, mas 
möglich war ımd ein jeder arbeitete 
mit Mufbietuna aller Mraft auf das 
nemeiniame Ziel hin. Seouldig iwer- 
tete der Mlaut, die fogeranrte Sof- 
itelle, mehrere Nahre auf die Vollen- 
duna ımfıres Rorhbabens und nicht 
unbelohnt it diefe Sedifd meblieben: 
denn aus einem „Nichts“ iit mit umer- 
müdlicher Arbeit, aeleitet non Füh- 
nem Fleiß, unier freundliches Rirch- 
leın aejchaffen morden md iteht mıın 
da zum Segen vieler Menschen. Nm 
Verhältnis zur aenenmörtigen Seit 
it doch piel vetan morden, Vertrauen 
au diefer emıten Sache, zur eigenen 
Kraft, dak wir es fünnen durhfüh- 
ren rd Nertrauen zı Gott mar die 
runditimmuna: nd ımier aller 
Zinn und Wollen war, da3 Gottes- 
haus in Frieden anszthmuen., Xahre 
rimmt'&, che fo ein Sau® unter ob- 
tenenden Xerhältnifien fertia it und 
Ianae nimmt’s, bis es dazır fommt. 
Dod, wir Mennoniten find in infchen 
=achen vieleicht auch etwas ungediul- 
dig. Die Kinder Nirael 3. B. waren 
ihon iiber 450 Yahre in Baläftina. 
al® Solomo endlich den Grımd zum 
Sanie Gottes Teate, ımd wir find nod 
nur faum 10 Nahre bier. Wie gerne 
hätte der Hönig David, Salomos Ra- 
ter, feinem Serrn ein Saus gebaut, 
doch er hatte, mie Gott ihm felbit faq- 
te, zu viel Put veraoffen ımd zubiel 
Kriege aeführt: darıım muRte Salo- 
mo 08 fun, denn er wird, heift’3 da, 
ein ruhiger Mann fein ımd ich will 
‚srieden umd Ruhe neben über Xfrael 
jein Zebenlang. Der foll meinem Na- 
men ein Saus bauen. Er foll mein 
Zohn fein und ich will fein Pater 
fein. 

(Hortiegung folgt.) 








Korrefpondenzen 
Reifeberidht. 


Auf der Reife nach) Winnipeg und 
von da nad) New Horf zum Schifi 
„Europa“, das den 25. Juli abjährt, 
um zum 4. Auguit in Berlin zum 
Weltfongreg einzutreifen. Es jol 
len Delegaten aus 60 Xändern er 
wartet werden, und wie gerechnet 
wird 20,000 an der Zahl (Baptiiten). 
Aber meine größte Freude wird es 
fein, meine Kinder dort begrüßen zu 
dürfen. Wie ich zuperjichtlich hoffe, 
wird meine liebe Frau auch bald dort 
fein. Die deutihe Botjichaft aus 
Rubland jchreibt mir, dah fie daran 
iit zu helfen, damit meine liebe Ma- 
rie die Entlaffung von der Sowjetbe 
börde erhält, und dann jofort nad) 
Deutihland gebradt wird. Was 
meine Tochter Helene mit ihrem 
Mann anbelangt, deren Söhnlein 
fchon in Deutichland mit der Tochter 
Schulzen iit, die im Nannar nad) 
Deutichland famen, jo jchreibt die 
Botihaft, es wird wohl faum ein 
Weg zu finden fein außer durd) den 
„Snturiit“, wmeldes, wenn fie als 
Proletaria gerechnet, 500 Goldrubel, 
wenn aber nicht, dann 1000 Gold 
rubel für jede Perjon foiten wird. 
Die Somjet hat den Kurs 1 Rbl. 20 
Kop. fiir den Dollar geitellt. Na- 
tiirlich iit das alles Madjination, um 
nur ausländiiches Geld hinein zu be 
fommen. 

Der liebe Herr bat ja für uns jchon 
fait Unmögliches getan. Darum ba 
be ich) auch feine Urjacde, an das Wei 
tere zu zweifeln, Er wird helfen. Sch 
bin dem Herrn Nejus nebjt der deut- 
fchen Regierung und den vielen teu 
ren Betern berzlid) dankbar für das 
ichon wunderbare Beichehnis. Wenn 
id) wieder drüben jein werde, werden 
fich fiher Wege finden lafien, auch die 
Todter mit Mann berauszubelfen. 
Ron dort aus werde ich mich bemü 
ben, von mir ıumd den Meinigen der 
Rundihau, Zionsboten, Sendboten 
und Nordweiten hören zu lafjen. Und 
nun mit berzlichem Gruß an alle Ye 
fer empfehle ich mid und die Meinen 
Eurer Fürbitte. 

Euer Mitfämpfer nad) dem vor- 
geitredten Ziel. 

EC. Martens. 

Adrefie: Deutichland, Hamburg, 
Zornquiitraße 50, „Siloah“. 

Nezept für Manenidiwädıe. 

Safaparila Romwder 1 Unz, Sage 
1 lUinz, Slipredlem 2 Unz, Sihbolz 
2 Unz, Tepfer 2 Unz, Tuneuer Ba- 
ris 3 Unz, Quapyarez 1% Uns, Sta 
mils 4 lUlnz, Alkohol halbe Salon. 

Alles zufammen mijchen und in 
einen Gallonfrug maden, 24 Stun- 
den abziehen laljen und dann alle 
Morgen vor dem Ejien einen Teelöf 
fel voll und abends vor dem Scla 
fengeben einen E#löffel voll mit fri 
Ihem Waifer einnehmen. Es hat 
mid) da3 von einem 40-jährigen Xei- 
den befreit. 

Kohann Penner. 
Marion, ©. Taf. 


Binton, Galif., 
den 6. Suli 1934. 
Von bier iit zu berichten, daß die 
Veadhes jihon fleibig geerntet wer- 
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den. Man zahlt $20.00 für frifche, 
grün, für trodene ift wohl nod) fein 
feiter Preis. Für friihe Weintrau- 
ben verjpriht man $12.00 für die 
Tonne und holt jich diejelben. Für 
Rojinen zahlt man $70.00 die Tonne, 

Am 4. Juli, abends, war in Win- 
ton großes Feuer, 3. Ejauen brann- 
ten ab. Da fie rabe der Kirche woh- 
nen, jo hätte diefelbe aud) ein Raub 
der Flanımen werden fünnen. ber 
es jchlug über, 

Bon Krankheit ijt jeßt nicht zu be 
richten. Es berrichte hier eine Zeit 
lang die Kinderlähmung, ijt aber 
gegenwärtig Itille geworden, 

Wm. Beitvater von Shafter, hielt 
bier einige Tage Berjammlung. Er 
bradıte der Berfammlung das Ende 
diefer Zeit, laut Gottes Wort vor’3 
Gemüt. Die VBerfammlungen wur- 
den aut bejucht. 

Bor 2 Wochen waren wir in Zodi 
auf dem Sängerfeit. Es mußte vie 
les eriett werden, da viele nicht ge- 
fommen waren. \d traf dort mit 
meinem Bruder Abraham von BOr- 
land zujammen. Wir hatten gute 
Unterhaltung. Er teilte mir mit, 
das ihre Kinder V. Wiens mit Fa 
milie von Borden, Sasf., eingewan- 
dert jind. Hat alles qut gegangen. 
4. &. Samakfy. 


Anfrage. 


Möchte nerne in den Beliß folgen- 
den Buches fommen: „Die biblijchen 
Altertiimer” von Dr. Adolph Kinz- 
ler. Für qute Bezahlung nad) fol- 
gender Wdrejie: 

Manja Fehderau, 
154 Weber St. Eait, Kitchener, Ont. 


Mediord, Ofla. 

Sn dem jehr geih. Blatt „Die 
Menn, Rundihau” finden fich oft, 
meiner Meinung nad, in dieje Zeit 
Ichrift nicht hineingehörende Artifel, 
die ohne zu nußen, nur Zanf anrid) 
ten. WBerbalten fi die Schreiber 
jaglid, jo fann man ja nichts dazu 
lagen, jederman bildet fi) ja feine 
eigene Meinung. Xeider gebt es 
aber oft ins Berjönliche iiber, oder in 
Ipigfindige Fragen und a. m., was 
nur zum Bank berausfordert umd 
den wahren Charakter des Schreibers 
offenbart. Denfen wir nur an den 
monotbeletiichen Streit. 

Die Gemeinde im alten Lande 
wurde lau „sch bin reich u. habe 
gar jatt und bedarf nichts.” Um die 
Kirche vor diefer ZYaubeit zu fchiigen, 
fandte der Herr zur Zeit der röm. 
Kater sehr jchwere. VBerfolgungen. 
sn folgenden Zeiten bis auf die Ge- 
genwart finden fi) Berjonen — ob 
derer Artikel fib auf die Schrift 
gründen, oder nicht — die fi ge- 
drumgen fühlen, Mibitände herauszu 
araben und das Gute zu iibergeben, 
aber riitteln doch etwas die Gemeinde 
aus ihrer Yaubeit heraus. Biele Ar- 
tifel find jo gehalten, daß ich an das 
ruffiihe Spridiwort denfen muß: 
„Ra to Schtihufa mw more, tichtobe 
Raras ne dremal“, fonderen immer 
auf fein Wohlergehen bedadıt jei. 

Gemeinde, jei wahlam! Die Leh- 
re der Nifolaiten, die der Herr hajflet, 
iit bier unter den Leitern der Ge- 
meinden jtarf vertreten; die Gemein- 
de jelbjt verhält fich ganz gleidhgiltig 


darüber und macht fi diefer großen 
Cduld teilhaftig durd; Zulafjfung. 
Dieje Lehre führte die Kirche zur 
allgemeinherrichaft des Bapites und 
verfnöcderte; in unjern Gemeinden 
gibt es jeßt viel fleine Bäpite. Ge- 
meinde, jei waclam! 

Die Gemeinde muß itrenge Zucht 
üben, wm nidt endgültig zu ver- 
fallen. Mir wurde berichtet, daß in 
etlihen Gemeinden große fittliche 
Vergehen jtattfinden, die weder vom 
Melteiten nad) von der Gemeinde ge- 
itraft werden. Selbitgeißelung hilft 
bier nicht, fondern befennen: Noitra 
culpa! Water peecavi! Offb. 3, 18 

. und weiße Stleider, dab du did) 
antujt, und nicht offenbar werde die 
Schande deiner Blöhe.... 

Die Schande der Blöße beiteht jet 
bei vielen in Nichtachtung ihrer Ver: 
pflidhtungen gegenüber. Alte Stana- 
dier jagten mir, als fie hereingefom 
men jfeien, sei es ihre vornehmite 
Pflicht geiwejen, eriter Sand die Rei- 
jeichuld Iaszumwerden. Sie jtaunen 
nicht wenig darüber, wie jich jett die 
Mennoniten aus Rubland in dieier 
Beziehung verhalten. Sie mitfien 
überzeugt jein, dab das Ehrgefühl 
bei diejen itarf gelitten bat. Dieje 
Schande ihrer Blöße iit jeßt in ganz 
Amerifa den Deutichen befannt und 
nicht nur Ddiejes, jondern maden es 
aud, der Board jehr jchwer, die dod) 
jo viel Gutes an uns tut. Ich hörte 
einit in Hanada einen Prediger un 
getähr jo jagen: Wenn ich in Die 
Verjammlung jchaue, jo jehe ih an 
den Bejuchern alles „up to date“, 
aber an ihre Verpflichtungen nicht 
denfen. Später fonnte man hören: 
Ad) was, die E.P.R. ijt jehr reich), die 
fann nod) warten und jchnitten da- 
durd) vielen Brüdern den Weg bier- 
ber ab, S. 


Nod) emol want ätwa „Wlantdietic.” 
(Bon Knals jien Broda.) 


Di goodi Nuna von Fredensdarp, 
de haft it mi aungedoni, daut ed 
nod) wada waut wa „Wlautdietich“ 
jchriewi well. Ni, om am to awa 
zeigi, oda, am fini Stalung to nähmi. 
Räa, blos ut Ungabolung, on vileicht 
bringt ons daut uf up wiederi Ge- 
danti. Daut de Plautdietichi bon- 
doag jea vpoenaliihi, maq vileicht ud 
goot feni. Wi funni jagi: „mwaut 
hbalpt on daut Pietihi bia em 
Laund?” Scooli hab wie nicht, on 
mwoa nod Dietich geleat woat, es mau 
jea weinig. Di Bläda wori mea on 
mea baulf enaliihb on jo ud de 
Koafi. Goot, daut wi - noch Emi- 
araunti freaji, de ons mea Dietich 
nen gebrodt hbabi. Somet «8 de 
Hodydietichi iproaf ons uf mau eni 
„Rebeniproaf” aewordi, Wi Tent 
amwerhbaupt „Mula” nie en Dietich 
laund wohnhauft gewäji on fo fönn 
wie jagi: „Siea balpt daut Dietich 
nuicht!” ... Troßdem bimög wi ons 
dod domet. Woarom woll? 

Wi habe de Sproaf lewi aeleat. Si 
dieticha, ji bäta! Co aeit daut Bali. 
So, worom dann nich ud ut uniem 
Plautdietidh maut Bätritt moafi? 
xt fit fo, aus warn wie felfit äwa 
ons veradıt jent. Daut bät Schriewi 
en de Runichau en Plautdietich haft 
aul bi Maundem Sünterelii gewadt. 
Engi jädi: „Wie dodhti nicht, daut en 
Plaudietih to jchriewi ging. Don 
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femi de Spoßfis von „de oli goodi 
Zid“ on wäa de Rundichau nicht laug, 
de frog „wea do wada Mmaut vom 
Staulfzogel beni“ oda von de Zigoni- 
bod; von de Schlopbänf on von Grot- 
murafi?” Nu es daut givadt on wi 
bijenni ons „op ons jelft“. So, jo, 


Waut well ed doamet dann jaji? 
Aulfo, daut wi daut Plautdietich nid) 
los loti, doröwa jelfit ladi on jagi, 
daut es blos en Kaudawelid. On 
dDobi hol wi de fauit aus Aules, De 
Sugend faun nu oba nich radıt Hod)- 
dieticd) deri, jo aus äri Elri on dann 
ihäami je fi faulic) to fnadi on 
waut doni de dann? ...? De redi 
„Engliih”“. Daut doni de NSungi 
Lied en Städa, wo Dujendi Dietjchi 
woni. Daut Dietic gefällt an nid, 
wiels je feni Bildung doren habi on 
dann redi de ud en de Singitundi 
Gnaliid. De ewi, on fingi dietjche 
Leda on redi olla Enaliidh... Daut 
es en Bieipell vo ons, de wie Plaut- 
dietich Tent. 

Waut fen wie dann doagegen doni 
mud)t ef jroagi? Gfdtens ophöri 
met fani, dant uni Wlautdieticdi 
Sproaf nniht es. Wie fönni no 
Dientichlaund goni, on wie böri onfi 
Sproaf op Yaund on Mäa redi., Op 
de Saubi böa wi de Nugend fidh en 
onjie Sproaf ungerboli, de Mumtliıs 
redi von „Etichoci met Schal on Zip- 
peliatt ojw. „Aulio funn wie dod) 
en Enigfeit ons toredi on nicht foat3 
domm jaji, warn aungefangi imoat, 
en onli Muttajproat Ungaholung 
auntofneppi. 

We woriji Dietich bliewi on Dietich 
denfi, warn wi ud NAumerifauna jent. 
Oba, met aufl ons geleadit Volt, full 
wi bät jtell jtoni on onfi Muttafproaf 
jchriewi leari, Dann wud wie mea 
on mea „en“ Dialekt frigi. En Af- 
rifa, woa en Miffionoa e8 von onfi 
Lied, do habi je noch feni Schreft. 
Dann nemmt de, on jtalt de Heidni- 
ihi Sproaf met lotinihi Boakitovi 
up, un üwalat an di Bibel. So habi 
de nu ahri Sproaf een Schreft. Wo 
väl leichta fo ons, en flen bät Sproaf: 
foltua to ewı., 

Di Rundichau es en goodit Blaut, 
Dn mwäa de lait, de wet ud waut. 
Maun beat von Dicht, maun heat von 

Wiet, 
En Plautdietichh von di oli Tid; 
De Norecht von di gaunzi Welt, 
Sent fort, jo aus daut mi gefält, 
Maun faun dorut jo maundit Schöni 
Dn Schlachtet ut di Weltloag jeni, 

Wiaa nu di Nundichau no nid lat, 
De wet nic; aulis, waut gewait; 

De wet nich, waut vondoag poffeat 
Dn haft dovon nod) nuscht geheat, 
So nahm ed auf mi minen Sot 
On faq di Rundichau, de es got. 
Wi loten ons doren nicht jteri 

On wäa de lait, friat waut to heri. 


Nadıtran zum Plautdietid. 


63 ijt ja nım wahr, da wir faum 
was Weientlihes in der WPlatdeut- 
ihen Sprade erreichen toerden, 
weil wir al8 Mennoniten zu sehr 
bom Cigenen abgewöhnt find. 1. 
Sind wir ein ®Volf, das fich eigenar- 
tig entwidelt bat. inteils zufam- 
menbaltend, anderjeit3 unfer Eigenes 
nicht adhten. Das zufammen hat fi) 
für Nationalität als eine Art Wirr- 
war ausgewirtt.e. Wir haben uns 
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durch Kahrhunderte zu jehr daran ge- 
mwöhnt, da mir für die Offentlich- 
feit nicht mahaebend waren. Unier 
Zand itand immer unter anderer Na- 
tonen Schuß, nicht unter unjerm. 
Menn wir nur aut bauern fonnten 
und uniere Gottesdienite bejuchen, 
dann waren wir die Stillen im Lan- 
de. Ned einer SHinficht iit das ja 
auch genügend, denn die Welt ver 
geht ja mit ihrer Luit. Weil aber 
die Welt nicht ftille ftcht und diejelbe 
auch nicht aleich nnterneht, md unser 
Mennovolf doc ichon aus dem Stil 
len heraus mandes bewieien bat, jo 
fängt an, das Nationalgaefühl zu er- 
mwahen. Wielleicht zu ipät, denn die 
Schatten des Weltabends jind lang 
geworden. Aber wir leben nody und 
fo bejinnt man fidı und jaat „Wer 
find wir foreht?” Gritens find wir 
fein fo gedienenes Gottesvolf, als der 
Name „Mennonit” jagen joll. Als 
Nolf fann man ıms fein jo üibles 
Betragen nadiagen. Aber im Ein 
zelnen millfen wir uns doc oft 
ihämen. Wie viel Streit fann man 
uns nadblanen! ber das joll nicht 
bloß ein Vorwand jen, es fol zur 
Befinnung und Bejjeruna führen. An 
manden Stellen bat es das auch ae 
tan. Gott war dennoch immer im 
Regiment, auch iiber „uns“. Was num 
die Sprace betriiit, jcheint es To, 
al3 mitfjen wir innmer boraen geben. 
Mir fönnten einwänden, wir hätten 
aleihh von vorne an, ums an das 
„Eultur-Deutich“ halten jollen. 
Aber uniere Mennoiprade tit ja biel 
älter, al3 das jogenannte Hochdeutich. 
Warum tt denn unier Rlattdeutich 
in den Sahrhbunderten nidt bom 
„Deutih” überrumpelt, fo dab fol- 
ched mehr und mehr aufbörte, Troß- 
dem die Schulen im NRufienlande 
aut deutich blieben, blieben die a- 
milien, ohne daran zu riitteln, „Platt 
deutich.” Stier zu Lande hat man 
ziemliche Anitränaunaen gemadt, die 
deutiche Sprache zu heben. Als das 
nicht aina, mollte man fie erhalten. 
Das aber iit jedem Mar, dab Toldhes 
auch nicht mehr acht. Noch aibt man 
nicht nach, denn man hat jich zu jehr 
daran gewöhnt, aber, wenn große 
Verlanshäufer ichon den Drudf von 
„Deutiher Biicher” einitellen uim., 
dann weiß man, mas das bedeutet 
eö verenaliiht. Das iit mun der 
Kampf... oder ichon fein Kampf 
mehr, es iit befieaelte Tatiache! Noch 
Ipredhen die weit Meiiten der men- 
nonitifhen Einwohner in Canada, 
Ver. Staaten, Merico und ©, M. 
ihr altes „Plattdeutih”. Wir alle 
werden PBerbimdung anitreben und 
diejelbe unterhalten. Wie wollen wir 
da8 mögnlih machen? Die Sroffin 
der derer, die heute nod; linder find, 
werden dann enaliich, amerifaniich, 
mericanifh, paraannaniich und bra 
ftlianiich aeläufia iprehen, Daheim 
wird man aber immer noch das alte 
„Blattdeutich” reden. Xit es alio 
nötig und von praftiichem Wert, 
wenn wir jebt etmas mehr Wert anf 
diefe uniere alte Mennoipradie 
legen? Derielbe. 


Ohrloff, Nufland, 


den 6. Nunt 193 


Liebe Freunde Tömwien! 
Der Serr jenne umd bebüte Sie 
aud) in weiter Yerne und jchenfe Xh- 


Mennenitifhe Bundichan 


nen und Ihrer Familie eine jchöne 
Sefundheit. Habe vor etlicher Zeit 
Xhre [. Karte erhalten, beiten Danf. 
Sonit anderes noch nichts eingelau- 
fen. Habe jeit Dezember jhon nichts 
erhalten, und befinde mich dadurd) in 
aroger Werlegenbeit. Es iit in die- 
jem Sabre für uns doppelte Hilfe 
notwendig, da über unjerem Lande 
eine große Dürre ilt. Auf Stellen 
aber ausgemwintert (d. Getr.) oder 
verregnet. Und Gott spricht eine 
ernite Spracde und die Menichen wol- 
len nicht aehorhen. Wie wird das 
Gericht Gottes einst fo Ichredlich fein. 

Habe von meinem Peter Nachricht, 
dab; er jett oben am weißen Meer 
iit, hinter Kem. Hat eine lange jchmwe- 
re Reife machen müljen. Grit war 
er binter dem Pajfal-See. Schreibt 
auch nicht, was jeine Arbeit iit. Nur 
it er jehr um uns bejorgt, da er von 
mir noch immer feine Nachricht bat. 
Und es ijt ein Nahr jchon vergangen. 
Fraat jchon bei anderen freunden an, 
ob ich noch am Leben oder nicht. Habe 
ichon oft aeichrieben und es erreicht 
ihn nicht und man fängt nichts an, 
und es ilt fo fchmer zu leben. Bit- 
tet auch um ein Pafet. War jo ver 
legen, dah ich ihm nichts jchiden 
fonnte, da ich in fo einer armen Lage 
bin, aber ®ott madıte e8 jo, dak aute 
Freunde bradten und ich ihm ein 
Rafet fertia macden fonnte. Warte 
jett nur bis er mal pon mir eine ein- 
ziae Nachricht hätte und dann will ich 
es abgeben. Wenn mein Mann erit 
eine feite Stelle bat, dann jchide ich 
Shnen jeine Mdreije. 

Mar aeitern in Tiege bei Korn. 
Tömien. Tante it nicht jehr aelund 
und Onfel hat dort beim Sohn einen 
Schlaganfall aehbabt, und die Aiınder 
haben die Majern. Sehr viel und 
verichiedene Nranfheiten entitehen 
in diejen Zeiten, durch Hunger und 
Unterernährung. Sterben auch mie- 
der mehr. Witme Alatt itarb anfanas 
Mai an Fledentuphus, audh Strid- 
dreher Unrub von Blumenort. Gie 
mijjen nicht, mie mir jeden Tag mit 
Aengiten aeplaat find, vor Hunger, 
Kiranfheiten und vielem anderen. 
Man möchte doch nicht zu früh bon 
den fleinen Rindern fort. Die blei- 
ben dann io in der jchredlichen Welt 
allein zurücd. ch fiihle mich oft jehr 
Ichwad, und mein Reter iit mohl aud) 
immer verbraudt. Schreibt, da er 
bor Blutarmut jo fchmach und müde 
iit, und jehr huiten mug. — 

Wann werden wir mal andere 
frobe Briefe jchreiben fünnen ?— Be- 
fpredhen uns mandmal, man mödte 
nicht mehr jchreiben, denn es find ja 
nur lauter lagen. Tante br. 
Neufeld hat Malaria, übrigens aud) 
zu jehr aearbeitet. Satja hat es jekt 
Doppelt jchwer, und der Verdienit jo- 
viel, dat fie dabei nicht Ieben fünnen. 
Neufelds haben vor etlicher Zeit eine 
Cendung erhalten. Nom Norden 


h) 


ihon eine Weile nit Nachricht. Le- 


nas Sinder hatten auch Fyledenty- 
phus,. Wohnen in Landsfrone, E38 


nebt ihnen auch jchmal. Thiehen ar- 
beitet al3 Maurer in anderen Dör 
fern. Werden wieder viele ins freie 
Quartier gebradt. Wenn eben was 
pailiert, dann jind die Fäuite daran 
Ihuld. Bei uns im Walde brad ein 
Feuer au8 und Görzens Seinrid) 
arııb alte Wurzeln zum Brennen aus, 
und als die Menichen Töichen famen, 
wurden fie feiner gewahr und nah. 


men ihn als Täter feit. Dadurd 
fanns der ganzen Familie jchlecht ae- 
ben, und wenn fie auch unschuldig iit. 

Ihr liebes jchönes Haus auf dem 
Berge iit auch Ihon ganz abgebrochen 
und von den Ziegeln wird in Aultur- 
naja ein Alub gebaut. Wie trauria 
niht wahr? Am Dorfe verändert 
jich alles fo jehr, dah es Ihnen jchon 
aanz fremd vorfommen würde, Die 
Kirche tit nicht mehr unjere. Wurden 
zu aroße Nemonte gefordert, jo dal; 
wir fie nicht deden FTonnten. Sin 
Lichtenau u. anderen Dörfern iit das 
jelbe. In Mlerandertal bat die 
(Hemeinde fich bemüht und haben die 
NRemonte gemadt, und als es fertig 
war, wurden ihre drei Prediger zu 
aleich genommen. So dah jich alles 
aufhört. Und dann heißt es, wir ae 
ben alles freimillia ab. Es iit nicht 
zu bejchreiben, auf mas für eine 
ichändliche Art jie es angeben, und 
dann wird aelagt, wir baben Reli 
aionsfreibheit. 

Draußen tft jchwiürhles Wetter, 23 
Grad Hike. Aber noch immer fein 
Negen. Das feine Semitle iit nod) 
nicht aufgegangen und melches ber- 
vorgefommen verdörrt pöllia. Schon 
piele Sabre iit das Gemüle unfere 
Sauptipeife gemejen und das mill 
der Herr uns in diefem Nabre aud) 
nehmen. Qomas Neufelds, X. Nor 
niegen Scmiegeriohn, it irrfinnia 
aeworden, jo wie ich aebört habe. Es 
entiteht nicht von Airanfbeiten, jon- 
dern nom Mühen und Denfen bei der 
ihmwahen Koit. Möge Gott Sie 
und ums alle vor noch Schmererem 
bewahren. ®rus an Familie md 
Tante Anna. 

Srüßend, 
Ruifia, tot 
Dfruga, Selo 
Korn. Temws. 


Shre Freundin. 
Drlomo, Melitopo!. 
Drlomo, Elijameta 


Prince Albert Sanatorium, Sasf. 
Den 20, Juni 1934. 


Als Neius noh auf Erden im 
Tsleiihe wandelte, dann faaten Die 
Auden: „Wären wir zu unirer Väter 
Zeit gewejen, jo wollten wir nicht teil 
baftig fein mit ihnen an der Propbe 
ten Blut.” Aber mas jaate Nelus 
zu ihnen? Würde Er nicht dasjelbe 
aud in diefen Tagen zu uns jaaen? 
„Wohlan, erfüllet auch ihr das Ma 
eurer Väter.” Paulus jagt: „Wel 
der nun unmwürdig bon diejem Brote 
iliet oder von dem Held des Serrn 
trinfet, der ijt jculdia an dem Leibe 
und Blut des Herrn.“ 

So fehen wir, daß wir, wenn ir 
irdiich wandeln, auch gerade jo aut 
an Kefu Kreuzigung jchuld find als 
die Nuden, die damals an jeine Aireu 
ziqung jchuld waren. 

„Sehet ein durch die enge Pforte. 
Denn die Pforte ijt weit, und der 
der Weg tit breit, der zur Verdamm- 
nis abführet; und ihrer find viele, 
die darauf wandeln. Ind die Pforte 
iit enge, und der Weg it jchmal, der 
zum Leben führt; und menige find 
ihrer, die ihn finden.” 

Das der Lebenswen ichmal iit, 
fönnen mir erjehen, wenn mir ein 
paar Berje Ieien, mo Neius feine Niin- 
ger berfündete, wie Er nody leiden 
müffe. 

Und Betrus nahm in zu fich, fuhr 
ihn an und fpradh: „Serr, fchone dein 
felbit; das miederfahre dir nur 
nicht!” 


Mir würden ja gedacht haben, daß 
Petrus ganz recht handelte; aber, 
wenn mir lejen, mas Sejus zu ihm 
jagte, jo fönnen wir flar jehen, daß 
Retrus menichlih jprad. 

Aber er wandte jih um und jprad) 
zu Petrus: „Sebe dich, Satan, von 
mir! du biit mir ärgerlich; denn du 
meinit nicht, was aöttlih, jondern 
was menschlich tit.“ 

In meinem vorigen Schreiben, da 
ichrieb ich von dem Ebenbilde Gottes, 
dab e8 der geiltliche und nicht der 
fleifchlihe Leib iit, welcher Gottes. 
Ebenbild ijt. Wir müfjfen immer im 
(Hedachtnis bebalten, dal; Gott Feine 
materialiitiiche Perion it, und daß 
ein Menich Ihn mit fleifchlichen Au- 
gen nicht jeben fann und auch noch 
nie aejeben bat. 

Sc werde hier etliche Stellen an- 
aeben, aus dem Mlten und Neuen 
Teitamente, welche es jedem, der 
daran zweifelt, flar machen follten. 

Schon in den zehn Geboten lefen 
wir: „Du follit dir fein Bildnis noch 
irgend ein &leichnis machen, weder 
des, das oben im Simmel, noch des, 
das unten auf Erden, oder des, da3 


im Wajier unter der Erde tit.“ 
(2. Moje 20, 4). Wenn wir jagen, 
dab unser fleiichlicher Leib Gottes 


Kbenbild iit, dann machen wir ımd ja 
ein Sleichnis von Gott im Simmel. 

Man lefe: 5. Moe 4, 15—16; 
Rom. 1, 21—23; 2. Korn. 3, 15— 
18; Epbejer 4, 22—24; Kol. 3, I— 
10 und 1. Slorn. 15, 42-58. 

Wenn mir 1. Rorn. 15, 50 lejen: 
„Das jage ich aber, Tiebe Brüder, 
dat; Frletich und Alut nicht fönnen das 
Reich Gottes ererben; auch wird das 
Vermesliche nicht erben das Iinver- 
mesliche.“ Und dann in Vers 58: 
„Denn dies Mermesliche mul anzie- 
ben die Lnvermeslichfeit, und dies 
=terbliche mu anziehen die Ilniterb- 
Iichfeit.” Dann fragen wir ung, 
mie jtimmen dieje Perje einentlich? 
Aber menn mir es im Getitlichen neh- 
men, dann jtimmt es fehr aut. 

Materialiitiihes oder  irdiiches 
fann niemals das Reich Gottes erben. 
Tleiih und Wlut find von der Erde 
und müfjen wieder zur Erde werden; 
aber das UInvermesliche und Uniterb- 
the, daf; iit das Beiitliche mas ewig 
bleibt. Daran mirfen wir alauben 
und bauen umd nicht auf das Sicht- 
bare (Materialiitiiche), das vergäng- 
fich sit. Neius fant: „Wahrlich, mahr- 
lich, ich fage dir, e8 fei denn, daß je- 
mand aeboren werde aus Waffer umd 
Setit, jo fann er nicht in das Reich 
(Gottes fommen. vom Fleisch 
geboren wird, das iit Rleiich: und 
was vom Geiit neboren wird, das tft 
Herit.“ 

Der Pialmiit jant: „Der Menich 
iit mie eine Blume.” Und Xefus 
nennt das ?letich einen Tempel und 
Raulus nennt e8 eine Siitte, 

Nn meinem nädhiten Artifel werde 
ich iiber „die Wahrheit” fchreiben. Ne- 
us jante zu den Nuden. „So ihr 
bleiben werdet an meiner Rede, fo 
jeid ihr meine redıten Xiinger, und 
werdet die Wahrheit erfennen, und 
die Wahrheit wird euch frei machen.” 

Uns geht e8 fo wie Pilatus, ‚Mas 
tt Wahrheit?" ch fage nicht, daf 
id die volle Wahrheit erfenne: denn 
jo lange ein Menih frank iit, oder 
irdiich gefonnen ift, jo lange iit einer 
der Sünde Anedht. 

4.9. Dyd. 


% 
Was 









































Aennenitifche Rundichau 25. Juli, 1 
Die Freude in feiner Nachfolge. Wohl oh. 16, 14. Er jelbit, der Vater, trauen, da Er aud den Briefverkehr 
Menuonitiiche Rundihan find es nicht immer Freuden auf jon- Sieht uns nun in Ehrijto an, al mit wird wieder zuredtitellen. 8 ift 
Herausgegeben von bem nigen Höhen, oft aud) tief unten im hm gefreuzigt, mit hm aufer- Ddod) eine große Gnade für uns, daf 
en Gall. Danke Schattentale; aber dennod) erfüillt itanden und jamt sh in das himml. wir nod) die ‚Sendungen bon den | 
Hermann Neufeld Gbitor tiefe Nube, Freude und riede im. Wejen gejebt. Epb. 2,5 6 D, dab teuren GSottesfindern dort erhalten, ie 
. Herrn die Seele. Es iit jo wie es alle Stinder Gottes dieje tiefe, berr- fie find in Wahrheit ein füher Ge. e 
Erfheint jeden Mittwoch da weiter in dem Worte heißt: „Er liche, lebendige Wahrheit ergreifen ruc), ein angenehm Opfer, Gott ge- u 
wird uns vollbereiten, jtärfen, fräf- möchten! ES legt fi) mir auf’3 Herz, fällig. Phil. 4, 18. Der Herr weiß n 
Ubonnementöpreis für das Jahr tigen, gründen.“ - daß ic) e8 zu Gottes Ehre möchte mit- aud), was ich weiter bedarf. Was aber 2 
bei Borausbezahlung: 1.25 Will nod einen furzen Weberblid teilen, daß aud id) durd; Gottes alles übertrifft, das ijt, das wir ala R 
ne Ghriftlihen 81.50 über mein Xeben geben. Wie ich es made mir durfte Ddieje herrliche die Wartenden möchten daitehen, big } 
Kür Sid-Amerifa und Europa $1.75 don vorher erwähnte, daß Er aud) Wahrheit im Glauben aneignen. &3 der Herr font. Srüße nod) zum N 
Bufammen mit dem Ghriftlichen im Schattentale Freude gibt, jo darf tt dod) ein ganz anderes Leben, tiefe Schlufje alle lieben Gottesfinder mit 
Jugendfreund 92.25 ic es aud; in meinem perjönlihen Ruhe und beitändigen Frieden im XLuf. 12, 35-40. x 
a a et she man geben erfahren. Viele bon ‚meinen Herzen zu haben {m Did auf das _ Eure im Seren verbundene Schwe. 
> Lieben willen es ja, daß der Herr völlig  vollbradhte Grlöjungswerf iter Maria Regehr 
mir das Augenlicht genommen bat, Ghriiti. Oft werde ich erinnert an a 3. Sl Zee 
une Siarreiponbengen und GEMifi- run Hor vielen Zaren. Darj es den I. Br. Job. Törws, wie er das yyl a u | 
Kan aber zur Ehre und Berberrlihung Xied jo lebhaft vorjagte: „Welch ein b Melitop ‚Ist Sfr Mn = Mt En 
u 4 Nuuuee des Seren jagen, Er führet mid) den berrl. Heiland.” Darf jo von a zZ - Korb y; ei Q- N 
Winnipeg, Man, Canada. u zz ro En ee ed bie Worte betali. ilepoj rn Tate Tas 0 
a en. Möchte mid) hiermit nicht be- eines Liedes (aus Neichsl. 275): BP N . » 
Entered at Winnipeg Post Oflice se flagen, dab ich bon meiner Blind Einijt bat ich voll Inbrunjt um Se (Eingejandt von H. GooBen.) 
second-class matter. heit erwähne, fondern e8 denen zur gen; beionders wie es im zweiten 
stenntnis dienen lafjen, die mid; nicht WBerje heißt: Einjt fuht ich Xhn 
Sur Beachtung. fennen. Nein, nein, der Herr läht mrühjam zu halten, Nun trägt my DU | 
j un, Mir innerlich jo viel Licht zuitrömen, Sein awiger Bund. init war es ein 
een da ic; ganz ausgelöhnt bin mit die- friedelos Treiben Nun rubet mein Dr. Ges. B, NicZaviih ( 
fur die nadjte Ausgabe einlaufen, jem Wege. Will ruhig und jtille Anker im Grund. init war es ein Arzt und Operateur | 
2/ Um Verzögerung im der Zujendung warten, bis der Herr mir das ewige Aufitehn und Fallen, Und nun werd . in m. SER en | 
en en it lt zuteil werden. DO, und ih fiher geführt, Ginit Dat ih fo Kuzkabten. „eieicide Behandlungen | 


men der neuen, auch den der alten 
Bojtitation an. 

B/ Weiter erfuchhen wir unfere Xefer, 
dem gelben ettel auf der Zeitung bols» 
le Aufmertiamfeit zu jchenten. Wuf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch deu Darum, bis warn Das 
betreffende Abonnement bezahlt ijt 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten XLefjegelder, welches durch Die 

enderung des Datums angedeutet 
mird, 

4/ VBerichte und Artikel, die in unferen 

Blättern erfcheinen follen, möchte man 

auf befondere Wlätter umd nicht mit an» 

deren geichäftlichen Bemerkungen zu» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





Glifabethtal, den 9. Mai 1934. 


Beliebte Geichwiiter im Herrn! 

E3 hat fi mir fchon lange aufs 
Herz gelegt, einen öffentlihen Danf 
allen Lieben zu itberienden, die fich) 
meiner in den legten 2 Jahren jo 
bejonders angenommen haben, indem 
fie fih vom Serrn als Sandlanger 
brauchen ließen, um meine Notdurft 
au erfüllen. 

Grüße Euch zuvor mit dem Worte 
aus 1. Betri 5, 10—11. Wie find 
wir jo bevorzugt, daß wir das teure 
Wort Gottes haben, mit jeinen fött 
lihben Wabrbeiten und berrlicdhen 
Rerheißungen! Na aucd ich erfabre 
es, dab Er ein Gott aller Gnade iit. 
E3 wird mir immer größer, dab der 
Rater uns in Kelum Ebriitum er 
mwählet bat vor Grundleaunga der 
Melt und berufen zu feiner ewigen 
Serrlicdhfeit. Na, Er jelbit, der Herr 
Sejus, hat es übernommen, nad) 
Koll. 1, 21—22 uns dem Water dar 
zuitellen heilig und uniträflich md 
ohne Tadel (unverflagbar nad) Mi- 
niat. Weberjeß.) 

E38 iit aber eine Bedinaung dabei 
ausgeiproden: jo ihr anders bleibet 
im Glauben aegründet ufw 

Ad, teure Kinder Gottes, geht e3 
uns dann nidht fo, dab wir uns feiter 
anflammern und mit einem Petrus 
ausrufen: „Serr, wohin follen wir 
gehen, du halt Worte des ewigen Xe- 
bensl” Sa, wir genießen doc viel 





was wird das fiir eine Freude jein! 
Habe in letter Zeit gedadıt, dab es 
vielleicht bald geichehen könnte, denn 
ich wurde wieder hart vom Malaria- 
fieber ergriffen, Nörperlih bin ic) 
ihon jehr ichwad), jo dal ich wenig 
Wiederitandsfraft habe und folgedei 
ien eine Zeitlang das Bett hüten 
mußte, Doc bat der Herr mich in 
den letten Tagen auf das Wort in 
23, Moje 15, 26 geführt: „Ich bin der 
Herr, dein Arzt.“ Stüte mid aud) 
auf die Verbeißung: Nob. 15, 7 und 
Marf. 11, 24° Ind weil der Herr 
jein Wort hält, jo wie es Ebr. 6, 18 
ausgelprochen iit: denn es ilt unmög 
lich, daß Gott Lüge, jo erwarte id) 
volle Heilung von Ihm. Wichtiger 
aber als die Heifung des Xeibes, tt 
dem Serrn uniere Heiliaung durd) 
und dDurd nach Geiit, Seele und Leib. 
1. Theil. 5, 23. Es gilt da auch uns 
Sshm völlia und bedinqungslos hin- 
zugeben und im Glauben das ganze 
Grlöjungswerf Ehriiti uns anzueig 
nen, Wielfach bleiben Kinder Gottes 
Dabei jtehben, dab fie Vergebung der 
Ziinden und das Zeugnis der Got 
tesfindichaft haben, aber zu einem 
wahren Xeben in Ebriito fommt es 
nicht. Er iit aber gefommen, um uns 
Leben und volle Genüge zu geben 
Sob. 10, 11. Und das alles hat Er 
uns durd jein Sterben ıumd Aufer- 
itteben erworben. E33 fommt mın 
darauf an, ob wir als Gottesfinder 
im Slauben eingeben in Diele Stel- 
lung in Ehriito, mit Xhm gefreuzigt 
und mit Xbm auferitanden, dann 
nur fönnen wir in Wahrheit mit 
Baulus jagen, Sal. 2, 19—20: „Sch 
bin mit Ehriito gefreuzigt. ch lebe 
aber, doch num nicht ich, jondern Ehri- 
tus lebt in mir,“ ufm. E38 ift dies 
Yod) jehr ernit, da wir e8 uns aud) 
wirfli ein jedes perjönlid im 
Slauben aneiqnen, font bleibt unjer 
Leben ein armes, troßdem uns in 
Ghriito ein umermeßlicher Reichtum 
bon Gnade und Kraft geichenft iit. 
Niemand darf befürdten, dab wir 
da zu weit gehen, o nein, nein! €3 
itt des heil. Geiites Wirfen in uns, 
Sejum den Gefreuzigten und Aufer- 
itandenen uns berrlid; zu machen 





jelten Genüge, Und nun gibt Er mir, 
was gebührt. - 

Sa, Seinen ewigen Bund bat er 
mit uns in Chriito gemadht und dar- 
auf dürfen wir ruben. Koll. 3, 1—4 
it unjere Stellunng in Ehriito aud) 
jo entichieden und bejtimmt ausge 
jprodhen. 

Will nun nod) etwas darauf fom- 
men, tie der Herr in Seiner Freund 
lichkeit auch fiir meine leiblichen Be 
diirfnifje joragt. BZumeilen it der 
Brotforb etwas hod) gemweien, aber 
Er bat fich meiner doc immer wieder 
angenonmmen, wie es in Ebr, 13, 5 
beit: „Sch will dich nicht verlafien 
nod; verjäaumen.“ Dazu bat der 
Herr mande Lieben an verjchiedenen 
Orten willig gemadht, für mid) zu for 
gen. Möchte der Herr es ihnen ver- 
gelten! Rufe Euch die Worte aus 
Rhil. 4, 19 zu: „Mein Gott aber 
fiille aus alle eure Notdurft nady fei 
nem Reichtum in der Herrlichkeit, in 
Ghriito Neju,” 

Am 14. Suni, vorigen Sahres er 
hielt ich eine Sendung vom [. teuren 
Dr. Bet. Görz. War damals gerade 
ganz am Ende mit meinen VBorräten. 
Der Herr hatte mic auch ichon län 
gere Zeit warten lajjfen und gab es 
dann deito größere Freude. Schrieb 
aud) einen ausführlichen Brief und 
Danf an ihn, aber nichts erfahren, 
ob er’s erhalten, — Dann im No» 
bember befam ich nocd einen prafti 
idhen Gruß von dem I. teuren Br. 
Heinrid Töws. DO aud Xhm fage 
id; einen herzlichen Danf. Kann nicht 
einen jeden beim Namen nennen, da 
nicht bei jeder Karte der Geber zu 
ermitteln war. Bin aber von Ser- 
zen dankbar, denn Xhr habt aroßes 
an mir getan! Bin auch in auter 
Zuverfiht, daß der Serr e& Eud 
reichlich vergelten wird! Schon 
über ein Nabr feine Nadricht von 
Euch) drüben erhalten, außer von Ge 
ihwiiter B. Willms, Sasfatchervan, 
eine arte. Habe von mir aus meh- 
rere Briefe ausgelandt, ob fie binge 
fommen find, weiß ih nit. O die 
lieben Briefe, fie fehlen mir fehr. 
Nun der Herr hat aud) diejes in Sei- 
ner Hand und wollen wir Zhm ver- 
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1934. 


Anszug ans einem Brief 
von Rufland. 

Den 1. März befamen wir jehr 
ihönes Wetter, Mann fonnte alles 
einiaen. Anfangs April wurde es 
wieder jehr falt. Negt iit es wieder 





warm, aber Tag für Tag  jtarfer 
Wind und fein Regen. Wir haben 


in diefem Xahr feinen einzigen Nie 
derichlag gehabt. Der Stand des 
Getreide ijt einjtweilen erbaulicdh; 
die Bäume jtehen in Blüten, das 
Raub entwidelt ji) langlam, das Ge- 
müde fommt nidyt hervor. Wenn's 
nod) einige Wocden jo bleibt, dann 
wehe uns! Wir. perjönlid) haben 
Y, bh. Kartoffeln und Y Mais und 
Gemüfe. LUnjere Lebensmittel ge- 
ben zu Ende. E38 wird in der näd) 
iten Zeit wieder jehr auj’s Glauben 
daraufanfommen. 

Der 3. Juni. Nod immer fein 
Regen. Das Yeingemüje ijt über 
haupt nicht aufgegangen. Die Nar- 
toffeln, der Mais und die Sonnen- 
blumen entwideln fi nod. Das 
Getreide iit Schon zum Teil berum- 
gepflügt. Das Sommergetreide fann, 
nad meinem PBafürhalten, im mwal)- 
ren Sinne des Wortes, nichts geben. 
Nacı) menichlihem Ermejien jind wir 
verloren, denn die Regierung wird 
rükjichtslos die Ausfiillung des Ge- 
treideplanes verlangen. 

Vorige Woche wurden Obligatio 
nen verteilt, welches viel Druck einer 
jeitö, viele Flüche und Trauer ande» 
rerjeit3 gefoitet. Sch jelbit wurde 
mit 250 Rubel belegt und diejes bin- 
nen 3 Stunden zu zahlen. Ic jagte 
es dem Herrn und rührte aubßerlid 
feinen Finger. Den 3. Tag 
abends, wurden mir 130 Rubel ins 
Haus gebradıt. Diejelben trug ich 
den näditen Morgen bin und befam 
dann eine 2—3-tägige Friit zur Ent 
ridhtung der übrigen 120 Rubel. Tue 
wieder nichts, Näcdhiten® Fommen 
die Steuerliiten (Prodnalog, Samo 
oblog, Stradyowfa), das fünnen wie 
der ein paar 100 Rubel jein, zudem 
muß id) 6 Pf. Kartoffeln und 3 Br. 
Tleifch liefern. In Geld geredjnet 
fann das fo bei S00—1000 Rubel 
maden,. Und meine Einnahmen find 
aleih Null. Wenn wir nicht einen 
Gott hätten, der da hilft und einen 
Herrn, der vom Tode errettet, dann 
würde es zum Berzweifeln fein. Wir 
haben nod) ein par Pf. Mais, fonit 
leben wir von dem, was die Slinder 
uns zutragen. Mandımal aerate id) 
in die Verjuchung, mit David auszu 
rufen: „Sch werde dod, eines Tages 
in die Hände Eauls fallen und mid) 
lieber nad einem Zufluchtsort um 
Ihauen.” Fir gewöhnlidh denfe ic 
jedod): Auf Gott hoffe ich und fürd 
de mic nicht, was fann mir ein 
Menich tun? Zur ewigen Rube ieh 
nen wir uns fchon mandmal redıt 
jehr. Nun, lange fann es ja aud 
nicht mehr dauern, denn das Leben it 
ja nur ein Saud. Und doch lang 
genug eine ewige Seligfeit zu 
winnen, oder zu verlieren 


(les 


Elbow, Sasf., 
den 1. Nuli 1934. 


Nadıdem der Herr auf mandherlei 
Weife zu uns geredet, tat Er’s am 


Legten auch durd; einen jchönen Re- 
gen, 


Unjer Schöpfer hat eine viel» 
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fadhe Spradye. Er redet zu uns durd) 
falte, jchneeloje Winter, durch regen- 
lofe Sommer, heiße Winde, Staub- 
wolfen, Graßbüpfer und jchmwad)e 
aucd; totale Feblernten. Doc im 
Sunimonat, d. 3. jchenfte Er uns 
eine Fülle Negens. Die Frucht au 
den Feldern jteht jehr gut. Die Gras- 
büpfer tun auch nicht viel Schaden, 
wenn’s naß iit, ja jie jcheinen zu ver- 
jchwinden. So hoffen wir das Beite 
für den fommenden Winter, joweit 
materielle Bedürfniffe in betradıt 
fommen. Mber auf geiitlichem Ge 
biete jcheint es, als ob wir einer 
Dürren Zeit entgegen gehen. Da un- 
jer Volt anjcheinend zum Wandern 
bejtimmt ijt, ziehen viele audy von 
bier in andere Gegenden, jo daß un 
fere jonntägliden Berjammlungen 
immer fchwächer bejucht werden. Nun 


bat uns noch unjer Prediger ver 
lajien er iit nad) FZoam Xafe ge 
gangen, um ein Beim zu bereiten 


und vielleicht Schon zum Winter mit 
jeiner Fainilie iberzufiedeln ‚jo 
daß wir gegenwärtig feine Andacten 
baben. Wir verjammeln uns num 
und haben Gebetsitunden und Sonn 
tagsichule, genießen aud) reichen Se 
gen. 

Uns wurde im Frühjahr nod) eine 
beiondere Freude zuteil, in dem uns 
ein Töchterlein am zehnten Mai ge 
ihenft wurde. Sind alle jchön ge 
fund. 

Safob u. Agnes Peters. 


Vheatley, Ont., 
den 9. Suli 1934. 


Sitig, anädig und barmberzig iit 
der Serr, er ichläat Wunden, aber 
er beilt fie auch wieder. Das haben 
wir, lieben Freunde und Befannten, 
an unjrer lieben Tochter Anna er- 
fahren Sie batte von Anfangs 
März bis Anfangs Nuli (alio 4 Mo 
nate), ein furchtbar ichweres Seelen- 
leiden, jo dah fie feine Ruhe batte. 
Sie hat die ganze Zeit feinen ruhigen 
Schlaf aehabt. Wenn jie abends an 
ihr Bett fam und jchlafen follte, dann 
rief fie: nfein jchönes Bett, aber wann 
finde id) Ruhe. Schwer war es für 
uns Angehörige es anzuiehen und 
noch viel fchwerer fir fie. Wie oit 
bat fie gerungen und zum Serrn um 
Hilfe geichrieen, und wir Eltern und 
Sejchwiiter, wie oft haben wir für 
fie gebetet; aber es jchien, als wollte 
der Herr uns nicht erbören. Tod) 
der Herr hat uns erböret und gebol- 
fen, wir Menichen find nur zu unge» 
duldig. Dem Herrn fei Lob, Preis 
und Danf, in eriter Linie. Dann 
jagen wir allen Freunden und Be- 
fannten, die für uns und beionders 
fiir unlere Anna, gebetet haben, ein 
berzlihes Danfeihön und der Herr 
möchte es ihnen belohnen. Sie, un 
jere Anna wird aucd) nod) einen Be 
richt einienden. 

Die danfbaren Eltern: 
Korn. u. Aganetha Neufeld, 
und Gejchmiiter. 


Zwöli lrfadhen zum Heiraten. 


Der Erite tut’S um die Dufaten, 
Der Zweite um ein bibich Geficht, 
Der Dritte will nicht länger warten, 
Der Vierte, weil Mama jo ipridt. 
Der Fünfte, um fich zu ergößen, 
Der Sedhjite ijt nicht gern allein, 


u 


Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Die 


Siebte will fidy ruhig feßen, 
Achte denkt: "3 muß einmal fein, 
Neunte tut’3 aus Mitleidstriebe, 
Zehnte blos aus wahrer Xiebe, 
Elft’ und Zwölfte find jo dumm, 
wilien jelber nicht warum. 

( Aus „Höfs, Der eigne Herd.“) 


Sagradower 


itrömten am 15. Nuli von allen Sei- 
ten nad) dem wunderichönen Stadts 
garten von Winnipeg. Das Wetter 
ivar wie gejchaffen für jo eine Zulam- 
menfunft im Freien und jo fanden 
ji) denn 51 Familien und eine ganze 
Anzahl einzelitehender Perjonen zu 
jammen.. Wir nehmen an, da mit 
Stindern zujanmen wohl jo bei 300 
Berjonen verjammelt waren, Was 
aab es da nicht fiir MWiederjeben! 
Und wenn man fich in der alten Hei 
mat auch nur weniq gefannt, jo firbl 
te man fich bier doch tief verbunden. 
Die gleichen Erinnerungen, gemein 
jame Freunde, üäbnlihdes Scidjal 
und wohl auch die gemeinfame, un 
itillbare Sehnfucht nad) dem, das wir 
verloren, madt uns zu Öliedern ei 
ner Samilie. Weberall jab man fro 
be Selichter. Sn fleinern und grö 
heren $ruppen ja man ungezwun 
gen zujammen und erzählte von jei 
nen Erlebnijien. Wenige haben bier 
auf NRoien gegangen und viele haben 
bittere Erfahrungen machen mitllen. 
Schwere Krankheiten, Operationen 
mit den damit verbundenen Unfoiten, 
das ungemein jchwere Ringen ums 
Dafein, das einjame Wohnen find 
Saden, die das Leben erichweren; 
dazu fommt die gegenwärtige Ar 
beitslofigfeit. Der Mann fann mand)- 
mal beim beiten Willen nicht Arbeit 
finden. Da fir die Frau fich eber 
etivas finden läht, muß fie dran. Die 
Arbeit, die fie tuen muB, it oft zu 
ichwer für fie, aber „das eilerne Muß“ 
zwingt. Mander bat icon Sabre 
auf einer Zarm mit Kamilie zulam- 
men jchwer gearbeitet und mu doc 
einjeben, daß er fie nie fein eigen 
nennen wird. Mandje alte Eltern, 
die bier find, jorgen um ihre Kinder, 
die in R. bleiben mußten jo bat 
ein jeder feine Sorgen. Und wieviel 
itille Tränen und Seufzer mögen die 
nicht gefoitet haben. Alle jedocd) find 
wir danfbar, dab wir in diefem San 
de fein dirrfen und denfen. wir an 
das Elend unjerer Lieben in der Hei 
mat, jo jcheinen uns unjere Schmie- 
rigfeiten bier nur flein zu fein. So 
war der Grundton denn Dankbarkeit. 
Nur zu Ächnell verflog der Tag. 
E3 wurde der Wunich ausgeiproden, 
im näditen Sabre wieder jo eine Zu 
fammenfunft zu haben. Zu diejem 
Iwere wurde ein Komitee gewählt 
beitehbend aus den Br. ®. Boldt, Hil 
donan, N. Martens, Springitein und 
RP. N. Friefen Landmarf. Man woll 
te dody nicht auseinander geben obne 
aemeiniam Gott aedanft zu haben 
fiir alles, dab er an uns getan. Da 
es fihh in dem öffentlidien Garten 
nit aut macden ließ, so beichloß 
man vor dem Nachaujefabren in der 
Sionsfirdye anzufahren, wo mehrere 
Brüder ein furzes Wort faaen jollten. 
Da ih dorthin Ächon nicht fahren 
fonnte, jo fann ich leider darüber 
nicht berichten. E3 hieß nun wie 
der: auseinander gehen! Obzwar ob 
des Scheidens etwas Wehmütig, war 
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man fi doc) darin einig: „ES war 
ein jhöner Tag!“ 
Sm Auftrage, 
&,R, 


Aberdeen, Sast., 
den 13, Juli 1934, 


Heitern, Donnerstag, den 12, Nuli 
fand in der berdeener Kirche die 
Traubandlung des Brautpaares Gre- 
te Peters und Nobann Bojchmann, 
Lehrer des Freidland Schule jtatt. 
Mit diefer Hochzeit zugleich wurde die 
Silbechochzeit der Eltern der Braut, 
Seichwilter Nacob Peters, Aberdeen 
aefeiert. Der Feitredner und Prediger 
Sacob Nidel. Er forderte zuerjt das 
Silberpaar auf, dem Herrn zu dan- 
fen fiir die anädige Bewahrung in 
25 Nabren und wies auf die vielen 
Snadenanweilungen in ibrera Xeben 
hin. Dann ging er über zue Trau- 
bandlung des jungen Paares. Sch 
möchte nicht die ganze Traurede wie- 
dergeben. Nur das, was mir das 
Nichtiaite daran vorfam. Und das 
war die Warnung: „Machet feinen 
Untnarten aus der Ehe, wie e8 der 
Zeitgeift jo aerne fieht, fondern bei- 
liget euch durch und durch und euer 
Heiit ganz jamt Seele und Leib müj- 
je bewahrt werden uniträflich auf die 
Zufunft unferes Seren Nefu Ehrifti, 
2, Theil. 5, 23.” Nicht die Finderlojen 
Ehen find die feufcheiten fondern die 
Ktinderreihen finds zum arößten 
Teil. Die weitere Feitlichfeit fand im 
Beilein vieler Freunde und VBerwand- 
ten im Freien auf dem Sofe der El- 
tern der Braut ıummeit Aberdeens, 
itatt. Hier widelte fit auch nad) ei- 
nem jchmadbhaften Mable ein PBro- 
aramm ab, woran Sich, ımter Br. 
Kloops Xeitung, jung und alt be- 
teiligte, Sogar der areile Großvater 
der Braut, Mr. Buhler, lie es fich 
nicht nehmen einen Slikwunic dar- 
zubringen, Sein Wablipruch: „Web 
immer Treu und Wedlicjfeit bi8 an 
das Itille Srab und weiche feinen Fin 
aer breit von Gottes Wegen ab“ hat 
wohl bei mandem einen tiefen Ein- 
druck binterlafien. Wir wiinichen dem 
jungen wie dem alten Paare Gottes 
Zegen. Correjpondent. 


Einladuna. 


Zum 60-jährigen Gedenktag der 
aroßen Siebziger Einwanderung der 
Mennoniten von Sidrußland nad) der 
Kolonie öftlidhh vom Ned Niver in der 
Provinz Manitoba, Canada, find alle 
einitigen Ditrefervler fjomwie deren 
Nadıfommen und fjonitige Verbunde- 
nen zum 1. Muauit d. 8. auf den 
Schulplag im Dorfe Steinbad, herz- 
lich eingeladen. 

Sodyadytunasvpoll, das Feitfomitee, 

per &. &. S., Sefr, 


-—— Neval. Wie ans Mostan gemel- 
det wird, bat die ruffiiche Geheim- 
polizei im Zulammenbang mit des 
Grhlolionsfataitrophbe in der Gilt. 
aasfabrif Frımfe elf PVerhbaftungen, 
borgenommen. Weitere Feitnahmen 
itehen bevor. Der durd die Erplofion 
angerichtete Schaden wird auf deei 
Millionen Rubel angegeben, 


Die Kinder ala Gewiflen des Hanjes. 


Die Kinder werden oft gewertet nad) ihrer 
Bedeutung im Kampf ums Dajein. Sie jollen 
mitarbeiten, mitverdienen und mitiparen. Sind 
fie groß geworden, jo werden fie durch geichidte 
Heirat oder durch eigene höhere Zebensitellung 
da3 Ansehen des Haujes in der Gemeinde erhö- 
ben. Die finder haben aber noch höhere Werte. 
Einer von ihnen, faum beachtet, iit, da fie das 
Gemwilien des Haufes jein fönnen und Dürfen. 
Um das würdigen zu fönnen, müjjen wir uns 
im Leben etwas umjeben. 

Da ijt eine junge Frau. Cie iit nicht alüd- 
Tih. Aber fie hat ein Kind, das fie innig liebt. 
Sie möchte es einmal glücdlicher jehen, als jie 
felbit ii. Da fie es aber allein nicht machen 
fann, fommt fie zum Gebet. Als Mädchen hatte 
fie nie gebetet; fie brauchte e8 ja auch nicht. Aber 
nun betet fie über dem Kind und fir das Sind. 
Daraus wird ein Bebetsleben und ein dauernder 
Umgang mit Gott und jeinem Wort. Das Kind 
bat die Mutter gerettet. In einem andern Fall 
üben mwadere Leute pinftlih die HSausandadıt. 
Aber die Geichäfte häufen jich; die Ninderzahl 
fteigt. Man bat fait feine Zeit mehr zur Haus- 
andadt. Soll man jie fallen lafien? Doc nein, 
die Aiinder dürfen im Guten nicht verfäumt wer 
den. So jchiebt man die Sejchäfte weg, die Kin- 
der haben den Sausgottesdienit erhalten. 

No wichtiger iit der SKtirchenbeiuh. Der 
Klirchamang der Kinder durch die Schule hat auf- 
gehört. Eigenen Trieb zur Kirche haben die 
Kinder no nidt. Was nun machen? Die 
Mutter bat mit der Haushaltung alle Sande voll 
zu tun. Der Bater iit von der Woche her abae- 
bett. Aber die Kinder müflen zur Sirche, jonit 
wird aus der Ausnahme eine Reael. Sclieh- 
lich fönnen die Kinder in der Ewigfeit die El- 
tern anflagen, dai te jtie nicht zum Guten an» 
gehalten haben. Aurz, die Eltern oder eines 
derjelben begleitet die Ainder, umd der Klirchen- 
bejuch ijt um der Slinder millen aejichert. So 
war ich viele Nahre lang Leiter an einer großen 
Sonntagasichule,. Unter 600 lindern waren 
zahlreihe Schüler aus Säufern, wo man nie in 
eine Kirche oder in eine Verjammlung aina. Die 
Eltern hatten ji dem Wort Gottes entfremdet. 
Aber fir die Minder juchten fie doch Fühlung 
mit den himmlischen ®ütern. 

Tait noch mehr find die Kinder das Geiwijjen 
zur Abwehr des Bojen. 

Ein Pater hatte fih im Geichäft jehr aeär- 
gert. Beim Mittageiifen erzählt er’3 und bat 
eben einen luch auf den Lippen. Da fällt fein 
Blif auf das Mind, umd der fHluch wird ver- 
Ihludt. In einem anderen Haufe war ein Be- 
fuh. Man fpradı von dem und jenem, Linver- 
mutet fam die Rede auf einen Pefannten, der 
dem Bejud feind war, und ichwere Schmähmorte 
floifen iiber die Lippen des Bejuchs. Da ipringt 
plöglid die Hausfrau auf und hält ihrem neun- 
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jährigen QTöchterchen beide Ohren zu. Des Rin- 
des Seele joll nicht mit dem Scmuß der 
Schimpfworte beiudelt werden. 

Am wichtigsten iit, das mitunter die Anve- 
jenheit der Kinder Störungen des Hausfriedens 
zurüdhält. Wiejo? Nun, mander Vater geht 
abends ins Wirtshaus. Aber wenn er an die 
Kinder denft, jo macht er dieje Gänge jelten, 
oder fehrt doch bald zurüd. Er will nicht, dab 
die Sausordnung geitört werde; noch weniger, 
dab ihn die Kinder betrunfen jehen, oder dat jie 
die Mutter flagen bören, dag ihr Geld zu Brot 
und Schuben fehle, weil der Water jo viel ver- 
brauche, 

Es fommt auch vor, dab Findliche Bitten, 
namentlich von Kindern auf dem Kranfen- und 
Sterbebett, ichon bewirft haben, dat verjährte 
Teindichaften aufgehoben, dab Veruntreumungen 
autgemacht und dah Liebeswerfe an hilflojen 
Nermwandten neu aufgenommen werden. 

Was lernen hieraus Eltern, Zehrer und Vor- 
mimder? „Wer ärgert diejer geringiten einen, 
dem wäre bejier, dab ein Münhlitein an jeinen 
Hals aebängt würde.“ Ferner: „Nbre Engel 
im Simmel jehen allezeit das Angeficht meines 
Raters im Hinimel.“ Sorgen wir aljor dai die- 
je Roit nur Gutes droben berichte. Kinder find 
fleine Majeitäten, jagt Detinger. 


Im Gefängnis Beicriebenes. 


E3 ijt eine Tatjache, die ung zu denfen gibt. 
dab ein großer Teil von dem fRoitbariten, mas 
die Kirche an Büchern und Schriften bejitt, im 
Gefängnis gejchrieben worden ijt. So jchrieb der 
aroße Heidenapojitel al Gefangener in Rom jet- 
ne Priefe an die Koloiier, an Philemon, an dir 
Epbeier und an die PVhilipper. Das Serrlicdite 
entitand in der aröhten Bedrängnis, al3 er mit 
Ketten an den Soldaten geichmiedet mar, der ihn 
bewaden mußte, Aber weld ein Siegeston 
flinat durch diefe Schriften! 

Auch viele. Nacfolaer des Apoitel® in ahn- 
licher heldenmütiger ®laubensfreudiafeit haben 
unvergangliche Beiträge zu dieier „Befänanis- 
literatur” der Kirche geliefert, wie jemand dieje 
Schriften genannt bat. So ichrieb Savonarola 
jeine herrliche Auslegung zum 31. u, 51. Rialm 
im Sterfer. Piele enaliiche Reformatoren taten 
desgleihen. Nohn PBınvan verfahte jeine be- 
riihmte „Bilgerreife” im Gefänanis von Ped- 
ford. Der aroje Miifionar von Burma, Dr. 
Sudjon, fandte föitliche Troitbriefe aus dem Ge- 
fananis an feine Miffionsgemeinden. Für ums 
Deutiche aber hat der „Beianaene auf der Warr 
burg” in jeiner jtillen, einiamen Burgzelle das 
undergänglichite Schriftitiift verfaßt, melches 
bleibt, ob Erd und Himmel untergebt denn 
er nab uns Gottes [auteres Wort in der geliebten 
Mutteriprahe und jandte es aus feinem hohen 
Burgaefängnis frei in alle Welt hinaus, 

„Sur Herz und Haus,” 


25. Jul, 


Das Fleine Opfer. 


Die jungen Gatten, die erjt jeit einigen Ta- 
gen im eigenen Heim mohnten, jtanden neben- 
einander am Feniter und jchauten in den jtern- 
Haren Winterabend hinaus. Die friedliche 
Stille draußen hatte aud) die beiden jtumm ge. 
madıt, und eine Weile hing jedes jeinen eigenen 
Sedanfen nad. Wlößlich ergriff die Frau die 
Sand ihres Gatten und jagte in der ihr eigenen 
wmarmberzigen Weije: „Ich mwünichte, ich fönnte 
dir einmal zeigen, wie lieb ich did) habe. Weikt 
du nichts, was ich für dich tun fönnte; am lieb- 
iten etwas recht Schweres.“ 


Er zeigte jein qutes, ruhiges Lacdeln, in dem 
jih jeine Herzensgüte und ein fröhlider Humor 
mwiderjpiegelten, und jagte dann: „Sch mühte 
wohl etwas, aber ich fürchte, e8 wird dir zu 
ichwer jein.” 


„Sanz gemwik nicht,” rief jie eifrig, „lage nur, 
was es tit, e8 wird mir gemik gelingen!“ 


„Run, fo empfange mich immer, wenn id 
beimfomme, mit einem freundlichen Gejicht, mag 
auch der Braten angebrannt, die Suppe verjal- 
zen oder eine Schitfjel zerbrocden fein, made nur 
immer ein freundliches Geficht, dann find foldhe 
Verdrieglichfeiten leicht zu ertragen.” 


„Ach“, antwortete die Frau lachend, „das ijt 
doch nicht® Schweres, das ijt ja ganz jelbitver- 
jtandlich.” 

„sa, berjuche nur einmal, ob du es immer 
leicht finden mwirjt!” mar die Antwort, und fie 
veriprad es, 

Und er hatte wirflich recht, e8 war gar nicht 
immer leicht. dies „Eleine Opfer” zu bringen, 
wenn allerlei Verdruß und Merger fte auälten, 
Kopfichmerz und Müdigkeit fie drüdten. Doc 
lie fampfte tapfer, und wenn der Gatte auß jei- 
nem jchweren ärztlichen Beruf heimfehrte, em- 
pfing ihn fein Seufzen und Klagen, fondern ein 
liebes, freundliches Gesicht, und ein teilnehmen. 
des Herz, das aern zubören wollte. Wie mohl- 
tunend und erfriichend mar das fiir den müden, 
abgearbeiteten Mann! Er freute fich jedesmal 
auf die Seimfehr und firhlte fich erauict durch 
den Frieden feines alitlichen Saufes, 

Nicht als ob jeine Frau ihm alles Unange- 
nehme verheimlicht hätte, aber jie empfing ihn 
nicht aleich damit. Und es war merfwürdia, wie 
mander jcheinbar große Verdruß bei ruhiger 
Ueberlegung zu einer nichtigen Aleinigfeit zu- 
jammenichrumpfte, mit der der Gatte nicht erit 
behelliat zu werden braudte. Wichtige Dinge 
aber, vor allem die Sorgen, die die Erziehung 
machten, beipradhen die Gatten in einer ruhigen 
Stunde miteinander. 

Sit nicht dies Nezept auch bei einem müden 
ater, bei einem verdroffenen Bruder oder bei 
einer befiimmerten Schweiter anzumenden! Ber- 
juche es nur, e& lohnt fich überall. 


an 
a 





Den 20. Mai 1934. 


Seehrter Herr! wir jind in Not 
und bitten um eine Mithilfe. Weil 
wir in einer jchweren Not find, Fiih 
len wir uns gezwungen um Hilfe zu 
bitten, denn Hunger tut web. Die 
Kinder aehben hungrich herum und 
ejfen Siraut auf dem Felde. Darım 
bitten wir um eine fleine Sendung, 


denn bier im Torgfin iit für ausländi- 


iches Seld alles zu faufen. Wir ba 
ben feine Adrejje unjerer Freunde 
im Ausland, bitten daher, vielleicht 
iit es möglich, uns eine Sendung zu 
jchicten. 

Am voraus danfend und alles be 
jte hoffend, 

Aganethba Bergman. 

Uinfere Mdreife iit: 1.S.5.R. Roit 

Leinoje, Sel. Waljdgem, Molotic. 


Rayona, Melitopolsf. Dfr. Agane- 


tba Seinr. Beraman. Torglin Bolj 
ichoj Tafmaf. 


Mende, Nanf., 
den 11 uni 1934. 
Werte Rundichauleier ! 

Da bon hier wenig in den Spalten 
der Rundichau zu leien tit unnd wir 
bier noch auf dem Namptplate find, 
jo möcdte ich nochmals etwas bon 
bier beridten. Wir baben es bier, 
wie auf den meiiten Gtellen, jebr 
trocden. Weizen wird es wenig ge 
ben, und die Wieymweide tit leider aud) 
iehbr fnapp, jo dah man fait nicht 
weiß, wie man ausfommen joll. Ob 
war wir dann umd wann einen Flei 
nen Regenidhauer erhalten haben, tit 
es ohne Erfolg; denn die Erde iit 
ihon zu jehr ausgetrodnet. 

Sohn 2. laffens ihr Sohn An 
dras hatte das Unglüd, vom Pferde 


zu fallen, wober ihm das Blut zu 
Ohren, Nafe und Mund aefommen 
tt. Much jeine Ainochen waren jehr 
beihädiat, jo dal; der Sinochenarzt 
gerufen werden mußte, welcher die 
Selenfe wieder zurechtiegte. Auc 
Onfel Nafob Warfentin und Nohn X. 
U. Harder find noch immer ans Pett 
aefejjelt, jolhes nimmt viel Geduld 
und ein völlige Gottvertrauen. 
sreund Harder hat ichon über ein 
sahr im Bett zugebradt. 

Da, wo nod etwas Weizen aeblie- 
ben tit, wird jchon mit Schneiden be- 
aonnen, doch wie viel e8 per Ader 
abt, babe ih noch nidt erfahren 
föonnen. Ich alaube, e8 wird nur 
wenig genug jein, doc dankbar follte 
der fein, der noch etwas ernten fann. 

Sabe eben erfahren, daß der Er- 
trag vom Weizen von 2—8 PBujcel 
per Ader ilt. Do tit im Großen 


ganzen nur wenig Weizen in diejer 
Umgegend. Wer aber no etma3 
erntet und dazu noch das Allottment 
Seld befommt, oder vercontraftet 
bat, der jollte billia ausfommen. 
2, Korint. 6 wird bei diefer Zeit ver- 
jchieden veritanden und ausgelegt. 

Nachdem ich oben den Anfang ae- 
macht hatte, ijit eine fleine Zeit ver- 
itrihen. Zur Freude fünnen mir 
jagen, da wir in den lebten Tagen 
recht jchöne NRegenichauer zu berzeic)- 
nen haben, weldhe dem Radıstum an 
der Weide, jo aud) für das aepflanzte 
sutter, von aroßem Werte iit. SHa- 
ben alio Soffnung auf Futter, viel- 
leicht auch noch auf etwas Kornfutter 
und andere® Sommergetreide. 

Einen Gruß, 

bon einem Lejer. 

(Die Lieder fir Gefangbucd haben 

wir nicht mehr an Sand, Ed.) 
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Protokoll 


der 7. Propinzialen Pertreter- 

perfammlung der Mennoniten 

am 11. und 12. Nunt 1934 in 
Winfler, Man. 
(Fortfegung.) 

ec) Die Nervenfranfen. Ein meite- 
res Rrobiem der Boardarbeit bilden 
die Geritesfranfen in den Nervenheil- 
anitalten. Bor einigen Nahren ijt ei- 
ner derjelben nadı Rußland deportiert 
worden, weil die Eltern es veriäumt 
hatten, die Board davon 'in Fennt- 
nis zu feßen. Sobald man es erfuhr, 
murden foaleichh Schritte umternnm- 
men, um die Deportation aufzuhal- 
ten, doch die Nachricht von Montreal 
beiante, daß der Arme fchon vor 14 
Tagen abgejandt worden fet. Auf die 
Roritellung des PVorfitenden der 
Roard bei der Regierung in Ottawa 
über diefe Sraufamfeit entichuldigte 
man fih mit einem Beamtenmedjel; 
der neue Beamte jei eben nicht gemüi- 
gend informiert gewejen. E83 find 
noch mehrere Fälle von Deportation 
pon &eiitesfranfen in Porbereitung 
aeweien, doch fei es jedesmal aelum- 
gen, die Deportation aufzuheben, und 
außer dem ermähnten Fall iit der 
Poard feine Deportation eines Gei- 
itesfranfen befannt. E8 ift da3 Be- 
itreben der PBoard, dah feine einzige 
Seele zurriichgefchicft werde, denn je- 
der ift zur Ichade dazu. 

d) SiebInnasarbeit. Xndireft iit 
die Poard aetadelt worden, daß fie 
die Siedlumasarbeit auriaegeben hah: 
Mohl tut die Voard in den Tekten 
Xahren feine jelbitändige Siedlungs- 
erbait, aller doch hat fie veriucht, 
auch in diefer Frage zu helfen, mte 
3. B. in der Anfiedlung bei Yoam 
Rafe, Sasf. Al im Herbite ein un- 
normal aroßer Strom von Anfiedlern 
au® dem audgetrodneten Güpden 
Sasfatchemana nah Rabbit Zafe in 
den Norden flüchtete, um Brot umd 
Sutter zu finden, da erfüllte um 
bange Sorge um die vielen Leute, 
wie die durch den langen Winter 
fommen fünnten. Auf PRoritellung 
der Poard murde dann DD. ®. 
Rillms, Sasfatoon, in jene Gegend 
aelandt, um die Laae zu unterfu- 
hen. Er bradite die aute Nachricht, 
dab die Leute fih einigermaßen ein- 
aerichtet hätten, ımd die Hoffnung 
fei, daß fie alle ohne befonders aroße 
Not den Minter durchfommen mer- 
den. E38 beiteht die entichiedene Hoff 
nung, dab noch mand eine Yami-. 
lie auıf3 Land fommen werde. 

e Die Flühtlinnsfürforge Ein 
anderer Zmeia der Poardarbeit bil- 
det die Petremmmna der Flüchtlinge 
in den berichiedenen Ländern. 34 
Rerionen befinden fih in Ruldiba, 
Chineftich-Turfeitan, von wo die Ret- 
fe nah Charbin oder einem andern 
Orte, wo ihon Mennoniten find, um 
nehener foitipielta smd sehr beichwer 
lih ift. Eine Familie davon it in 
Schampa, Nndien, angefommen. Die 
Nachrichten iiber diefe Gruppe find 
fehr beunrubinend, da man die Män- 
ner ins Militär aeprekt haben foll. 
G3 merden jekt PBeitrebimgen ae 
macht, um mit diefen familien und 
den betreffenden Regierungen in Ber- 
bindung zu treten. Der Yamilie in 





Indien fehlt der Pak, dann Fünnte 
fie ua Canada fommen. Sollte Sn- 
dien einen Perfonalausmweis auf 5 
Sabre herausgeben für den Fall ei- 
ner Rüddeportation dorthin, jo fönn- 
te die Familie die Reife nach Canada 
ontreten. 

Von Charbin find 373 und in bdie- 
jem Frühlinge no 184 nad Bra- 
fifien verbracht worden. €3 iit Ddie- 
je8 hbauptfählih den Bemühungen 
bon Br. ®. 9. Unrub zu verdanken, 
der mit allen zuitändigen WVehörden 
in PVerbinding fteht und e3 immer 
wieder mit Gottes Silfe fertig ge- 
bradıt, die erforderlihien Summen 
zur Weberfahrt umd Anftedlung auf- 
zubringen. Mir mwiffen nicht, mo mir 
in der aanzen Welt einen Mann aus 
unjerm Nolfe gefunden hätten, der 
e8 beiier veritanden hätte, dieje große 
Arbeit durchzuführen mie Br. Unruh. 
Die ganze Nmmigration ift ein Wıum- 
der vor unfern Augen: über 21000 
Seelen find beritbergefommen, und 
wenn fie auch nicht reich find, jo ha: 
ben fie doh Ohdah Hleidina, Nah: 
runa und Ruhe. Ein Wunder vor 
unjern Mugen it der Transport un- 
ferer Brüder von China nah Süd- 


amerifa. Deshalb follte man das 
Merf und die Männer, die daran 
arbeiten, nicht fchmäahen, fondern 


Sott fiir das Grohe danfen, de3 er 
an un aetan. 

Xn Deutichland find noch 24 Per- 
fonen. 14 find nach Canada gefom- 
men. Ein ®rubpe von 120 Rerionen 
fol in die Türrfer aefliichtet jein umd 
bon dort nah Znrien aefommen jein. 
3 aehben dımfle fchinere Geritchte 
ither da8 Echieial diefer Gruppe: 


die Männer follen ermordet, mäh- 
rend die Frauen ımd Mädchen tin 


die Perae verichleppt morden feien 
E83 find nun PVerhandlumgen mit der 
franzöftichen, der deutichen Regierung 
und der Völferliga angefnüpft mor- 
den, um diefen Armen zu helfen. 
Xeder Einzelne it wert, dab ihm ae- 
holfer merde. 

&3 Tiegen noch viele Probleme hr* 
uns, die aelöit werden jollen. um- 
jer Ziel iit: alle Xmmigranten follen 
ein Setm, follen ihr Brot haben, fol 
fen fih in der neuen Heimat mohl- 
tiıhlen. 

Velt. Toms zeiat zum Schluß der 
Neriammluna, mie feinerzeit die er- 
ten mennonitifchen Anfiedler in Ma- 
nitoba durch Ächmere PBerhältnifie 
auch in die Lage aefommen Teien, 
Schulden za machen, und the fie 
dann diele Schuld an die Regierung 
alle bezuhlt hätten. Durch diefes treue 
Abtranen der Schuld wurde die qe- 
nenwärtine “&mmigaration möglich, 
denn tre Regierung ımd die EPR. 
fannten die Mennoniten ala treue, 
ehrliche, biedere Leute. Mie mir umd 
zu unserer Retjeichuld jtellen, fommt 
unserer fpäteren Generation zu Nur 
ken. Schaut man in ımier Rolf, dann 
will e8 manchmal fo jcheinen, ala 
jeien Treue, Ehrlichfeit und Pieder- 
feit am Perichmwinden. Wie merden 
wir uniern Namen wahren? Wr, 
wenn mir da8 Gut ıumferer Näter 
hohholten und uns bemühen, ibnen 
in den erwähnten Tuaenden zu fol- 
aen. Dazu bedarf e8 aber der Einig- 
feit, überall zufammenzuftehen. Da- 


Alermenitifche Rundichan 


zu gehört much, da jeder da8 Seinige 
tut, um das Problem der Reifeichuld 
zu löfen. Menn alle treu da8 Xhre 
tun, dann wird der Serr die Arbeit 
feanen, und da8 Merf wird gelin- 
gen, 

Auf Porichlag von Melt. Toms 
wird eine Rollefte unter den Anmejen- 
den für NRuflandhilfe aefammelt, 
welche die Summe von $16.56 er- 
aibt. 

Der Sijahriae Melt. SHeppner, 
Minfler, richtet einiae warme Schluß- 
bemerfungen an die Verfammlung, 
in denen er noch einmal auf die Not 
in Rukland hinweift und mie mir, 
die wir nie Mangel gelitten, doc 
noch etmas mehr jparen Fönnten, 
um neben zu fönnen, Damit auch una 
einst die Worte Nefu aus Matth. 25 
aelten möchten „Ach bin hungria ge- 
mejen, und ihr habt mich aeipeiit, ich 
hin duritia aemefen, ımd ihr habt 
mich aetränft, in bin nadend geme- 
fen, u. ihr habt mich befleidet”. Wie 
mohl wird denn das Urteil iiber die 
Frütrbitte fir die Männer und Arbei- 
ter, die fich fo aanz in den Rif ftel- 
len, wie Melt. Töms, Br. P. Unruh 
und andere, mie auch für alle Silfs- 
bedürftigen. Darauf fpricht Melt. 
Seppner da8 Sclußaebet und den 
Segen. 

Scdlub der Berfammluna mit dem 
Rrede „Menn fRriede mit ®ott nıeine 
Zeele durhdrinat”. 

Die Bormittagsfisung am 


12. Juni 1934, 


Durch Sefana, Sehet und Schrift- 
mort nah Saaa. 2, 1—5 mird bie 
Perfammliıma von Prediger N. %. 
Siemens, Winfler, eröffnet. Der 
Redner führt in furzen Worten aus, 
mie er auf der eriten Provinzialen 
Nertreterneriammlıma in Winnipeq 
vor 7 Xahren berfelben Tert zur 
Ginleituna aemählt habe und mie ber: 
ielbe auch heute jo paffend für unfere 
Nerhältnifie fe. Wie der Prophel 
dag Rolf Xirael auffordert, die früi- 
here Serrlichfeit zur vergeffen und 
bormärt3 zu blidfen, fich auf das dor 
ihm liegende Leben einzuitellen, fo 
neht es much ums. Er zerat, mie bie 
Arbeit immer mehr mwahfe und gqe- 
deihe, wie 3. ®. die Gelbithilfefaffe, 
Concordia, die Arbeit des Propinzi- 
alfomitees anfänglich mur fchmad un- 
teritiitt, fich heute zum Segen ım- 


fere8 Molfes entmwidele. Deshalb 
mollen auch mir aetroft fein md um3 
nicht fFirechten, fondern treu unfer- 


Arbeit tim, ımd ber Serr mird Th 
zu derjelben befennen. 

Der Rorfitende, &. M. Samatfn, 
teilt der Verfammlıuna mit, daß der 
Refuch auf der Terfuhsfarm in Mor- 
den am Nachmittage fir 30 Perfonen 
anaejaat und aereaelt fei. Dort mer- 
den dann die auf der Taaedordnung 
itehenden PRorträge aebradt werden. 
@eider find nicht alle Erperten, mwel- 
che erwartet wurden, erfchienen. 


Da der Rlirhenmärter durch diefe 
Rerfammlıma recht viel Ertraarbeit 
habe, wird beichlofien, ihm fir feine 
Mirhe $1.00 zu zahlen, welcher durch 
eine Mollefte aefammelt wird. Die 
Kollekte eraibt $1.80, u. d. überfchüif- 
figen SO Cents werden ber Follefte 






für Rußlandhilfe beigefügt. 

E3 fommen nım die Refolutionen 
zu den am vorigen Tage aebradhten 
Berichten zur Beiprehung. Prediger 
Daniel Zömen verlieit die Refolution 
zu dem Perichte des Kollefteurs iiber 
den Stand der Reifeichuld. In der 
fih hieraus ergebenden Ausipradhe 
zeigt fih, dab fich einige Diitrikte 
zur $3.00-Steuer aftiv mährend an- 
dere Sich paffin verhalten. E3 wird 
darauf bingemieien, daß die Urfache 
diefer Erjcheinung die moralische Ein- 
itellung der ®ruppe jei; an einigen 
Orten rechtfertigt man fich damit, 
da man nicht den Zmed diejer Steu- 
er mwilfe, meshalb NMuffläruna aebo- 
ten ei. Die Tatfache jedoch zeigt, da 
nerade die aufgeflärteiten Gruppen 
die Ichlechteiten Zahler find. 

Velt. Töms gibt eine erfchöpfende 
Klarleaung der Verwendung diefer 
Selder, die ausfchliehlich zunt Inter: 
halt der Poard dienen: meber er, 
noch der Kollefteur erhalten auch nur 
1 Cent aus diefer Kaffe. Nicht die 
fleinite Summe gehe au8 diejer Kaffe 
zu einer andern Peftimmima. 

Nus dem weiteren Gedanfenaus- 
taufch eratht fich, dak das Nichtwiffen 
bon vielen zum PVormand des Nicht- 
aablens gebraucht werde. Wenn die 
Verfonen, welchen die Einforderung 
diefer Steuer obliegt, ein Herz für 
die Sache haben ımd ihre Alunden 
immer wieder mahnen werden, fie 
nicht zur Ruhe fommen Iaffen, fo wer. 
den fich ganz andere Refultate zei- 


gen. Schwer ift die Sache in Winni- 
peg ıumdb WMinfler, doch wollen die 


Drt3fomitees fich bemühen, noch mehr 
Ernit an den Tag zu legen. Mit den 
bei der Einbringuna bdiefer Steuer 
verbundenen Unfoiten muß fich jedes 
Ortsfomitee felbft wilfen. 

Nacı erfolgter Eraänzıma und Zu- 
rechtitellung wird die Refolution zum 
Pericht iiber die NReifefhuld in fol- 
aender Fnffung angenommen: 

„Aus den Debatten, die fidh iiber 
den Vortrag von €. %. Mlaffen über 
Reilefchuld und Dreidollariteuer erge- 
ben, geht hervor, daß unter den Im- 
miaranten bon einzelnen Perfonen 
Propaganda gegen die Einzahlıma 
aenannter Gelder getrieben wird. 
Die Verfemmluma behält den Stanb- 
pumft bei, dab die Neifefchuld eine 
Ehrenichuld tit, die entrichtet werden 
muß. Deshalb veripricht fie, allen ihr 
zu Gebote ftehenden Einfluß aufzu- 
bieten, die Schuldner zır bewegen, ih- 
den PVerpflihtungen nah Möglich. 
feit nadızufommen. Sierzu gehört 
auch da8 Unterfchreiben der Ergän- 
aunasfchuldicheine pnon den herange- 
madhfenen KRamilienaliedern. Meil 
aber diejeninen, bon denen die zer. 
jeßenden Einflürfie ausgehen und bie 
jelbit die Zahlımaen ablehnen, der 
Ginflußiphäre der Gemeinde oder 
der &efellichaft nicht zuaänalich find, 
fieht die Verfammlung es für not- 
menbia ein, bei foIhen Perfonen da3 
BSeiek in Anmendumg zu bringen.” 

63 folat nım meiter der Bericht 
pom Tandwirtichaftlihen Verein in 
Minnipen, boraetraaen vom Vorfi- 
kenden desselben Daniel X. Lömen. 
Der Referent entwidelt in furzen 
Bünen die Entftehumg des Iamdmirt- 
Ihaftlihen Bereins zu Winnipeg. 








Durch Mittelafien. 


Reifeerfahrungen und Reifeeindrüde 
von Kornelius Plett, Calgary, Alta. 
Reife ins Siebenflußgebiet. 
(Fortfegung.) 

Und wenn ic jegt nicht Furze 
Schritte gemadt hätte zur Umfehr, 
dann hätte ich wohl etwas von fei- 
nen Musfeln zu fühlen befommen. 
Er trieb mic) dann zu dem Snobeam- 
ten. Der lachte tüchtig und erflärte 
ihm, daß ich nicht ohne Erlaubnis ge- 
gangen fei. „Nun dann heb dich von 
binen“ meinte er. So durfte ich wieder 
nicht faumen fortzufommen. 

Wie jubelten doc die Gefchwifter 
im Saufe, als fie mich fommen jahen 
und meinten, id) fei frei. 

Den andern Tag, ob wohl oder 
übel nahm ic; meinen Weg wieder zu 
der Stätte der Ungerechtigkeit. Hier 
erfolgte num die Vorlefung der Be- 
ftrafung. Fünfzig Rubel zahlen oder 
eine Woche Zwangsarbeit. Das war 
ein jeltjames Frühftüd. „Wollen Sie 
die Strafe hier gleich bezahlen,” frag- 
te der Tatausführer? „Sie glauben 
wohl, daß 5. Geld bei mir roftet,” 
entgegnete id. „Nun dann gehen Sie 
jet gleich in die vierte Abteilung der 
Stadtsmiliz, da wird man die Strafe 
erfuchen. Als ich in die betreffende 
Miliz erichien, fagte der Mann: „ic 
babe ihretwegen nod) feine Weifung 
erhalten, fommen fie morgen.” ©o 
verichob fi) die Sade von einem 
Tag zum andern. 

An diefem Tage war e8 aud) dem 
anhaltenden Wirfen der Brüder ge- 
lungen, das Bethaus wieder zu öff- 
nen. ®ie freuten fi alle Gefchwijter 
zu diefer Nachricht. Aber aud) diefe 
Treude war nocd wieder mit Wer- 
mut vermiicht. Das Haus war nun 
geöffnet, der Arbeiter feit. Heike 
Dantgebete mit weiteren innigen Bit- 
ten meinetwegen ftiegen an diejem 
Abend zum Thron Gottes empor, Der 
nächte Tag war (nad) Verabredung) 
der Tag, an dem ih den Meinen 
wieder ein Brieflein chillen mußte. 
&3 war aber nicht fo einfad; zu fchrei- 
ben, damit nichts von dem Borge- 
fallenen zu riechen jei. Meine Lieben 
durften e8 ja um feinen Preis er- 
fahren, damit fie fi) nicht unnöti- 
germweife aengjfteten. 

Als ich nun bei der Miliz eine 
Stunde gewartet hatte, waren endlicd) 
alle Papiere ausgefchrieben. Man 
hatte deren jchon einen ganzen Stoß 
angehäuft. Ich befam einen Ranwoj, 
der mich ins Syramdom (Berbefie- 
rungsanftalt) brachte. E83 war wieder 
an 5 Kilometer zu geben, von einem 
Ende der Stadt bi8 zum andern. Auf 
dem Wege dorthin fage ich zu mei- 
nem Führer: „Schauen, fie doc mal 
bitte in die Mappe, die fie tragen, 
auf wie lange bin ich verurteilt?” 
Er öffnete und las: „auf 14 Tage.” 
Dann frage er: „bat man e8 Xhnen 
denn nicht aelagt?” Mir wurde ge- 
fagt auf 1 Woche. Endlich famen wir 
cm ein großes eiferne Tor. Sn dem 
Tor war eine fleine eiferne Tür. 
Auf Anmeldung meines Führers 
aing fie auf. Als wir fehr geb 
durch das Fleine Zoch; durch waren, 
fchlug die Tür zu, ein großes Schloß 


wurde vorgelegt und id) war für 14 
Tage eingejperrt. 

Auf oder in dem Hofe herrichte 
große Unjauberfeit. Haus an Haus 
gereiht fam aud) endlich dasjenige, 
in dem ic) abgeliefert werden fonnte. 
Sch wurde hier einen Zivilbeamten 
übergeben, der mich mit vielen an- 
dern der Reihe nad), wie fie gefom- 
men waren, aufitellte. E€3 geht in 
einer Beamtenjtube in Rußland nur 
immer langjam, aber in diejer Ede 
ausnahmsmweife. Als sun die Reihe 
en mid) fanı, fragte der Wann: „Was 
fir eine Spezialität können Sie?” 
„D,“ jage ich „mehrere. Sagen Sie 
mir nur, was für Arbeit Sie hier 
haben. Wenn id; wählen darf, wiün- 
ide ich mir die Buchbinderei.“ Er 
rief mid näher an feinen Tifeh und 
jagte mit etwas verhaltenem Atem: 
„Wollen Sie nicht lieber mit Geld 
bezahlen? Die Arbeit wird Shnen 
bier doc nicht gefallen.” „Ich habe 
nichts,“ jagte ich verlegen. „Wir wer» 
den nicht viel von Ihnen fordern. 
Wir rechnen ihre Arbeit einen Rubel 
25 Ktopefe den Tag. 14 Tage follen 
fie arbeiten. 2 Tage fallen ab als 
Nubetage, 12 Tage maden alio 15 
Rubel, Wenn fie uns von diefer Sum- 
me 25 Prozent bezahlen, aljo 3 Ru 
bel 75 Kopefen, dann geben wir Ih- 
nen eine Quittung und ihre Dofu- 
mente und fie find frei.” Ich traute 
meiner Obren faum über dieje Wor- 
te, Ich fragte: „wie fann das mög- 
lid fein?” „Ich fann es Ihnen ja- 
gen“ meinte er. „Wir haben bier 2 
Arten der Beitrafung. Die eine ver- 
langt unbedingte Zwangsarbeit, die 
andere fann mit Geld abfommen. 
Sie find zwar nad) der eriteren be- 
ftraft; aber ich mache mit ihnen eine 
Yusnabhme. Sie find auf der Neife 
u. da wird es ihnen gewiß nicht an- 
genehm fein, jo lange aufgehalten zu 
werden. Daraufhin fprad) ich mit dem 
Natihhalnit nd er drüdt auh em 
Auge zu. Wir führen die Sade 
durd) die Biicher und fie find derwei- 
len wer weiß wo!” Dabei madıe ce. 
menjchenfreundliche ®ebärden. €3 
ihien, al3 hatte ich Gnade gefunden 
vor diefen Mann. Ob er ein Freund 
der Gläubigen gewejen, weiß ich 
nicht. Genug e3 war zu fehen, dab 
bier der Serr im Spiele war. Zu 
meinem größten Leidmwejen hatte id) 
fein Geld mitgenommen. Ich bat den 
Manne nun um Freilaffung, damıt 
ih Geld holen fonnte „Nein“ jagt 
er „das geht nicht.” Nachdem ich aber 
ein heiliges Beriprechen mit Unter- 
fhrift und den Reit meiner Papiere 
abgegeben, ließ er mid; gehen. Ic 
muß vor Freude fehr itarf geaangen 
fein, denn als ih ans Tor ankam, 
alaubte die Wache ich fliehe. Als id) 
nun auch feinen Durdlaßichein auf- 
mweifen fonnte, wurde ich jehr direft 
wieder zrüdfgebracdht, von wo id aus: 
gegangen war. Ich fagte zu meinem 
Sönner: „Sie treiben doc nicht Mut- 
willen mit mir.” Was ift 108” fragt 
er? „Nun jegt bin ich zum 2.-male 
feftgenommen. Nc bedarf dod) eines 
Durdlaßicheines.” Dann ladte er, 
309g aus einer Schadhtel vom XTifche 
ein fleines QTäfelhen mit der Auf- 
fhrift „Durdhlaß genehmigt“ und gab 
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e8 mir. „So“ fagt er „jegt Tönnen 
Sie ungehindert aus und eingehen.“ 

E3 war jchon nad) 2 Uhr und vor 
Finfterweren mußte ich zurüd fein, 
fonft würde id an dem Tage jchon 
nicht freigelafjen und der Tag darauf 
war Ruhetag. Mein Quartier, von 
wo ich Geld holen fonnte, war nicht 
weniger al3 5 Silometer entfernt. 
E3 fiel ziemlich dichter Regen, zudem 
war der Boden nod jo aufgemweidht 
durd) das vorangegangene Qaumet- 
ter, daß man nicht wußte, wo man 
biniteigen follte, um nicht immer jtef- 
fen zu bleiben. Aber ic) wattete wie 
mit Unverftand durd die Straßen 
und jahb auf nichts um mich ber, um 
nur mein Ziel zu erreichen. Ich merf- 
te aber bald, daß ich mir etwas un- 
mögliches übernommen hatte. Denn 
5 Kilometer bin und zurüd konnte 
ich ganz unmöglidy vor Toresihluß 
zuriidlegen. Mber der im Simmel 
wohnt hatte alles vorher geordnet. 
63 309g mid) mädıtig über den Apfel- 
marft zu gehen. Wie id hinauf fam, 
fah ich die Schweiter des Haufes, wo 
ich logierte. Sie hatte joeben ihre le- 
ten Wepfel verfauft und bejaß gerade 
foviel Geld, als id) brauchte. Ich liet 
zurik und bald hatte ih Quittung 
nebjit meinen unentbehrlihen PBanpir 
ren in Sänden und flog wie ein frei- 
gelaffener Vogel davon. Mit Yubel 
und Kobagefang verließ ich den Ge- 
fangnishof. Meine eigenen Worte ge- 
nügten mir nicht, den Serrn zu 1oben. 
Sc juchte und griff nah) Pialmaus- 
driiden, meinem Gott für den ganü- 
digen Ausgang zu danfen, Groß find 
die Werfe des Herrn, wer ihrer rid)- 
tet bat eitel Luft daran. Much die 


ssreude der Gejchwilter war unbe- 
ichreiblih. Wir hatten nun wieder 
Soffnung, nod) miteinander erbaut 


zu iverden. 

Nett war ich mohl frei, aber nod) 
hatte id, feine Erlaubnis zum pre- 
digen. Yın 3. März ichrieb ich eine 
neue Eingabe folgenden Nnhalts. 


Dem Abminiitrationsamte der 
Stadt Alma-NAta von Bürger 
Kor. Blett. 

Zweite Gingabe, 

Den 25. Februar 1928 madıte id) 
eine Eingabe zweds Regiitration mei- 
nes Predigerdofumentes. Anstatt Ge- 
nehbmigung erbielt ih 14. Tage 
Smwangsarbeit. Xch habe die Strafe 
gebüßt und bitte jegt, nad) einer fold 
harten Behandlung mid nidjt weiter 
zu hindern in meiner Urbeit ber 
Evangelifation im Bethaufe der Bap- 
tiiten im Berlauf von 3 Wochen und 
mic) zu regiitrieren. 

Datum der Eingabe 3. März 1928, 

Sc überreichte dem jelben Manne, 
der mich zubor behandelt hatt”, dir. 
Eingabe. (Er fann bödjitens 19 Jahre 
gezählt haben). Wie find fie fo fchnefl 
entfommen?” fragte er „Das ift mcı- 
ne Sade“ jagte ih „genug, daß fie 
mic; -unfchulbdiggeeweife beftraft Ya- 
ben.“ Dann jchaute er lange auf die 
Eingabe. Endlib nahm er einen 
Screibftift und mit Wucht 309 er 
einen Schnörfel darüber. Das jollte 
feine Unterjchrift daritellen Dann 
drüdte er noch einen Stempel hinzu 
und gab mir alles zurüd, ohne aud) 


25. Jult, 


nur ein Wort weiter zu jagen, Rt 
dankte und ging. 


Num durfte ich frei arbeiten. Durfte 
während der ganzen Zeit 2 Berjamm- 
lungen am Tage abhalten. Eine all. 
gemeine, die andere für die Brüder, 
die am Wort arbeiteten. Die Ver. 
jammlung fir alle wechjelten jede 
Woche, in dem wir die erjte Woche 
Erbauungs oder (wie die ruffiichen 
Seichwiiter dieje mit Vorliebe nennen) 
Erziehungsverjammlungen hatten, 
An diefen VBerfammlungen nahmen 
nur Gläubige teil. Die zweite Wo. 
de murde der Seilsplan Gottes 
durchgenommen, wozu wir die Ti. 
ren fiir alle öffneten. Die dritte Wo- 
de wurde auf Wunfch der Brüder 
folgend eingekeilt: Drei QTage für 
Brüder, bamit fie jehneller vorwärts 
famen, die andern 3 Tage für die 
Sememde. In der einen Verjamm- 
lung jprachen wir über Kindererzie- 
bung, in der underen hatten wir eine 
freie Unterbaltung. Ein Austaufd 
über Woblflang und Unarten beim 
Semeindegefang, Gebet, Gemeinde: 
teuer, Abendmahl und Bruderfuß, 
Die legte war eine Abjchiedsverfamm- 
lung. Die I. Gejchwiiter intereffierten 
fi) jehr für die Arbeit. Ob auch man- 
de 5 Kilometer zu pilgern hatten, 
famen fie doc piimftlih. Manche be- 
fannten, daß ich gerade zur Aeit ge 
fommen jei, um fie aus dem (rak- 
der Gleichgültigfeit md Schwäche 
aufzurichten. 


MWührend der öffentlichen Per- 
fammlungen bemerften die Gefchwi- 
iter, daß die ganze Zeit über ein in 
der Stadt gut befannter Advofat da- 
ran teilnahm. Die folgen waren, 
daß man von Stund an feine Arbeit 
bei der Regierung nicht mehr aner- 
fannte. Mandes wäre nod) zu jagen 
über die PBrivatgeiprädhe, die mir un- 
gefuchter Weife von den Gejchwiftern 
angetragen wurden. Sie wiırden aber 
zu weit führen und follen bier nicht 
weiter befprocdhen werden, außer nad) 
der einen Seite hin, daß alle fid, be- 
flagten über ihren Xeitenden. Ad 
ihloß aus alle dem und den Beo- 
badıtungen, daß er wohl mehr das 
Talent des NRegierens als das des 
Dienens bejaß. Es fchicfte fi) au 
nod) jo, da% ich bier aud) eine Sod)- 
zeit beiwohnen durfte. Die Brautleu- 
te baten, dab ich fie traue. Ich fagte 
es ihmen aber ab aus Gründen, die 
zu erzählen zu weit führen. Als dann 
aber die ganze Gemeinde einftimmig 
darum bat, jagte ich zu. Bei der Bit- 
te war nun nod die Beifüigung, id 
möchte die Hochzeit nach deutichemn 
Gebraud) einrichten. - ch dreifierte 
dann erit die Brautleute ab md dann 
am Tage der Hochzeit fpielte jich alles 
jo ab als bei uns. Nur mit der Aus. 
nahme, da& die Braut an der linken 
Seite des PBräutigams foh. E3 war 
eine Menge redtgläubiger Zuhörer 
erjchjienen, um fi das Schauspiel 
mit anzufeben. Bejonders waren die 
jungen Gejchmwifter intereffiert daran. 
Sie freuten fi), dab jeßt eine neue 
und befjere Methode der Kodhzeits- 
feier bei ihnen eingeführt fei. 


(Schluß folgt.) 
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Kerlden. 


(Fortiegung.) 


Pfarrer Truling war in die Ne- 
fidenzitadt gefonmen, die hohen Her- 
ren am grimen Tijche hatten gefun- 
den, dab ein jo vorzüglider Kan- 
zelredner fiir die Bauern zu ichade 
fei, und wie er und feine Gemeinde 
auch gebeten hatten, ihn in jeinem 
Dörfchen zu lafien, es half ihnen 
nichts. 

So führte nım der alte Organiit 
den neuen Herrn Seeljorger in die 
Geheinmifje von NRotbad) ein. 

„Senau heute vor fiebzehn Nab- 
ren!“ betätigte er, „der Herr Piarrer 
braucht nur im Kirchenbuc nachzu- 
fehen. Sie war nod) das ridjtige Kind 
die Roje von Rumohr, und wie ein 
Kind ftand fie neben dem jungen 
Herrn Pfarrer, dem Dr Ehrijtiani, 
trog aller Ernithaftigfeit in dem zar- 
ten Gefic;tchen. Aber ich Fonnte gar 
nicht fo viel auf das Vrautpaar guf- 
fen, ich mußte immer unfere liebe, 
anädige Frau von Rumohr anjehen, 
Herr du meines Lebens, wie war fie 
bloß. Seden Augenblid tonnt’ fie 
binihlagen, und jeben Sie, Herr 
Pfarrer, da8 SKirchentreppenfegen 
und Kirchhofbegiehen und Gilloden- 
läuten und Obnmädtige 'raustragen, 
das gehört zu den Yunftionen eines 
ordentlichen Organiiten.“ 

E3 flang rührend, mit weldyer 
Wichtigkeit der alte Mann das jagte. 

„Und fand fi die Frau Baronin 
nicht in das Geichid, ihre Tochter 
weggeben zu müflen, das fie dod) 
mit vielen Müttern teilt?” 

„Aber freilich, Herr Pfarrer, frei- 
li. Unfere Baronin, das ift beileib 
feine gewöhnliche Frau. Die ijt tap- 
fer wie ein Mann, ad), ich mein’, 
— nod viel tapferer. Da weiß unjer 
Dorf in allen Nöten ein Lied davon 
zu fingen. Nur die Augen, die jchau« 
ten ernithafter drein, ad), und die 
fonntn fonit lachen, Herr Pfarrer, 
ganz warm twourde fo 'nem alten 
Anaditiebel ums Herz, wenn fie einen 
anlah. Dann kam die Rofe Chriftiani 
mit Mann und Kind nad) vier Rohren 
wieder, und obwohl unjere Baronin 
damals den Typhus hatte, weil fie 
in der fchredlichen Seuche im Dorfe 
gepflegt hatte, fie wurde gefumd, 
als jie das Enkelchen jah von 
Etumd’ an aeiund ımd war dod) jo 
matt wie 'ne Fliege.” 

„Erzählt nur weiter,“ bat Pfarrer 
Bauer, als der Alte eine Paufe mad)- 
te. „So fomme id) am beiten in die 
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Herzen meiner Pfarrfinder.” 

„Run, damal3® meinten meine 
Frau und ich, es könnt’ nichts Glüd- 
licheres geben auf der Welt als umfer 
Schloß und die Menihhen darin. 
Förmlich geleuchtet haben alle vor 
Sreohfinn, und jelbit das fFleine Scheu- 
fälhen fonnt’ dran nichts ändern, — 
das Enfelfind. Wie ein Zigeuner 
jab’8 aus, das juftemente Gegenteil 
von jeinem jchönen Mütterchen, id) 
hab’ alleweil gedadht, die greuliche 
ichhwarze Amme, die fie mitbradten, 
näbrte es auch mit jhwarzer Milch.“ 

„ber Renjefeld!“ 

„Nichts für ungut, Herr Pfarrer, 
ich fenne mich da drüben nicht jo aus 
in der Naturgeichichte. Na, ih bin 
der Kleinen nie zu nahe gefommen, 
fie briiflte ja immer wie am Spieße.“ 

„Und dann ging Dr. Ehriftiani 
wieder hinaus, nad) Indien? Sch 
weiß e8 nod, e8 war ein einfamer, 
ichwerer ®Roiten, in allen Miffions- 
verfammlungen war davon die Rede, 
aber der Mann hatte fich jelbit dazu 
gemeldet.“ 

„Und Frau Rofe ging wieder mit 
ihm. DO wie jegten fie ihr zu, bier 
zu bleiben mit dem Slinde,. — ch 
iwar ja einmal felbit dabei, e8 war am 
(Seburtstage der Frau Baronin, und 
wir waren alle eingeladen. Sch ver» 
aefie es mein Lebtag nicht, wie der 
Serr Pfarrer Truling jchließlid 
jelbit zum Sierbleiben fprad), und 
wie die junge Frau ihn mit den Tla- 
ren Mugen anfahb umd fo ernst bat: 
‚Ach, fagen Sie mir meinen Hod)- 
zeitsifpruch do) noch einmal. Da 
drüdte er ihr nur ftumm die Sand, 
denn der Sprud) hieß: ‚Wo du hin- 
aebit, da will ich auch hingehen, dein 
Sott ift mein Gott’.” 

„Run und dann?“ 

„Dann fam eine jehr ftille Zeit 
fiir Notbad. Bon den lieben adıt 
Regeln 309 eins nad) dem andern 
fort, nur in den ferien hörte man 
nod) helles Lachen und Singen. Bon 
Indien famen nur fpärlidhe Nadhrid)- 
ten, war aber eine da, dann lief aud) 
unfere Baronin hinüber ins Pfarr- 
haus und zu mir, und wir nahmen 
teil an ihrer jubelnden Freude. Sie 
fonnte fo lachen, die Frau Kerlchen, 
adı Gott, was fonnte fie lachen!“ 

„Und dann fam das Unglüd?“ 

„sa, Herr Pfarrer. — Serrgott, 
ich jehe immer nod, wie fie die ab 
ne am Serrenhaus hochzogen — halb- 
mait. Und aanz Rotbady ftand unter 
MWaffer, die wilde Gera braufte und 
aurgelte, und der Herr Pfarrer Trır- 
lina umd ich ımd der Snfpeftor, wir 
fuhren im Hahn vor8 Herrenhaus, 
um unfern gnädigen Herrn aufzu- 
bahren.” 

„Drei Menfchenleben hatte er aus 
Maffersnot gerettet,”  fchaltete der 
Miarrer bewegt ein, „ob alle drei 
jo viel wert waren, als das jeine?” 

„Sicher nicht, Herr Pfarrer, ficher 
nicht. Seit der Zeit find wir alle 
ernithafte Zeute bier geworden, wir 

fünnens halt nidyt verwinden. ch 
war eigentlich von Geburt ’n humori- 
itiiher Mann, ıumd die Leute wollten 
immer Iujtige Gedichten von mir 
hören, — o du liebe Zeit — ımd 
das Leben ift doch fo bitter ernit. 
Damals glaubt id, die Frau Baro- 
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nin würde den Herrn nicht überleben, 
— aber fie jah ihre Kinder an, — 
die Kegel — und dann richtete fie 
fih auf umd flo fi ein in ihr 
Zimmer. Als fie wieder herausfam, 
da fahen.wir fie weinend an, — mit- 
ten durd ihre dunfelblonden LZoden 
309 fi) ein filberweißer Streifen, 
wie ihn der Herr O:berjt hat auf dem 
großen Delbild, der Herr Bater je- 
fig.” 
„Und dann?“ 


„Dann nahm fie die Bewirtichaf- 
tung des aroßen Gutes allein in die 
Sünde, und gute Freunde und -- 
treue Nachbarn ftanden ihr bet, der 
Herr von HKeymerstal und der junge 
Herr von Eulried, dem das Muliter- 
aut gehört. Der ift wie ihr Sohn und 
jollte e& wohl aud; werden, ehe der 
Doftor Ehriftiani fam.“ 

„So fo, hm.“ 

„So haben wir die Nahre mitein- 
ander verbradit, Herr Pfarrer, und 
alleweile haben wir den Hut vor un- 
jerer Frau Baronin abgezogen.” 


„Wie trug fie den zweiten 
Schlag?” 
„Herr Pfarrer, ein Fremder 


merft’S vielleiht gar nicht, dab die 
anädige Frau verändert ift, aber wir 
Alten, wir wiljen’s, es ijt etwas ent- 
äiwei gegangen in ihr, — fie fann 
nicht mehr lachen. Und das ift zum 
Meinen, Serr Pfarrer, für den, der 
das Kerldhen gefannt bat, al3 Braut 
und als junge Frau, jo ein Sonnen- 
icheinchen, wie fie alleweile war. Serr- 
gott, jo ein Unglüd fommt ja aud) 
nicht alle Tage, e8 war was erftra 
Ausgefuchtes vom Herrgott, damit 
er fab, wie tapfer die Frau ift. 


Und die Herren vom hoben Koo- 
fiitorium famen alle Nafenlang und 
wühlten den Schmerz wieder auf, un- 
nüßermweije, denn die jpäteren Nad)- 
richten bejtätigten ja nur die vorher- 
gegangenen: ‚Beide, Dr. Ehriitin”’ 
und Frau, am gelben Fieber geitor- 
ben, und das Mädchen, die Fleine 
Yelicitas, im Feuer umgefommen 
mitiamt dem Franz Körbs.’ Herr 
Pfarrer, Herr Pfarrer, fo was bat 
man erlebt, und dann joll man humo- 
ristiich erzählen, und die Leute wollen 
luftige Gejchichten hören.” 

„Arme, jchwergeprüfte Frau, — 
gleid; morgen gehe ic zu ihr,“ fagte 
der alte Seelforger jchmerzlicdh be- 
wegt, 

„Das tun Sie nur, Herr Pfarrer, 
aber denten Sie beileibe nicht, daß fie 
Xhnen was vorflagt. Sie zeigt ihr 
Inneres nicht, unjere Frau Baronin, 
fie läßt fih nicht unterfriegen, fie 
it von Stahl. Aber eine Herzens- 
freude fönnt fie brauchen, Simmel, 
Serrgott, eine Serzensfreude, — id 
gäbe die paar Nahre drum, die id) 
nod) zu leben habe.” 

Kantor Renjefeld 309 fein rotes 
Tafchentucdh hervor und fchneuzte fich 
laut und umftändlid. 


Yus Kerlidhen feniorß 
Tagebud. 
Wenn das alles, was id; fo erlebt 


und niedergeichrieben habe, einmal 
veröffentlicht würde, — zehn ftattlidhe 
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Bände dürfte e8 geben — wa mwür- 
den wohl die Leute darüber fagen? 
Sch alaube fie wirrden leicht über 
alles hinweggehen und lachen: E8 ift 
ja nur Geflunfertes!” 

So viele Menihhen lejen aber Iie- 
ber Geflunfertes, weil die Wahrheit 
gewöhnlih ein gar ernites Geficht 
macht. 


Nun, meine Büchlein find wahr, 
Seiteres und Tribes hab’ ich getreu- 
lid) gebucht, fie fönnten getroft als 
Samilienchronit in die Welt ziehen. 

Und dody — die ganze volle Wahr- 
beit darf aud) ich nicht jchreiben, fonft 
müßte fich jeder die Augen rot wei- 
nen, der in diefem Bud) blättert, und 
Ichließlich wiirde nod) einmal eine Ur- 
enfelin von mir zu meiner Ururen- 
felin jagen: „Ad, la das meiner- 
lihe Bud, jo alte Leute, wie die 
Ururgroßmutter wühlen gern in ib- 
rem Schmerz, wein’ dir die fchönen 
Augen nicht rot, fterben müffen wir 
alle,“ 

Sa, fterben müffen wir alle! 

Aber warıım der eine vor dem an- 
dern ? 

Barum fo früh der befte, der herz- 
geliebtejte Menih — — — —, ftill, 
o still — 


Du liebes Tagebudy, — gleich will 
id) e8 hier niederlegen, e8 gibt eine 
Stelle im Innerften meines $erzens, 
über die fann ich nie mehr fpredhen, 
nie mehr jchreiben, — iiber meinen 
Fri, meinen Friedel, mein alles, 
mein totes Glüd! 


Wade, Efeu, grüne und blühe, 
und verhülle das liebjte Stellhen. — 


Gut fein will ih und will 
glüdlich maden, 

Will verwandeln Leid in 
Dank und Laden, 

Laß mid) Sonnenfdein vie- 
len Menichen fein, 

Taß ein Segen walte, wo 
id) geh und fchalte, 


Diejes Lied, einst zur Einfegnung 
unferer berzlieben Roje gefungen, fol 
mein Xeitftern, mein Wahlfprud), 
mein Gebet fein. 

Aber wie fchwer ift’s, Leib In 
„Dank und Lachen“ zu verwandeln! 

Dis jet hab’ ich nur die Yände 
zum Dank falten gelernt, zum Qadyen 
ift, fo mein’ ich, gar Feine Veranlaf- 
fung mehr in Rumohr. — — — — 


m u — — — — r 


‚Dab uns der Erni, mein guter, 
biederer Aeltefter, fold; ein Schtwie- 
aerfind bringen würde, wie diefe Ag- 
nete, 


„Nanete, Freiin von Terlan-Olzen 
aus dem Haufe Krien.” 


Ausgerechnet diefe mußte e8 fein. 

Dur; den hodhtönenden Namen- 
frimsframs hat fi) der Yung’ nicht 
blenden lafien, das Iiegt ibm mel. 
tenfern, und Terlan-Olzen famt dem 
Haufe Krien find ja aud) ins fhlichte 
Rumohr-Rotbady iibergegangen, als 
dad „Sa“ vor fünf Sahren gefpro- 
dien wurde. — Er hat fie lieb, — 
das ijt die einfache Gejchichte feiner 
Seirat. 


(Bortfegung folgt.) 3 





!  Ueueite Nachrichten 


| — Dresden. Freiherr Manfred 
p. Killinger ift, wie eine amtliche 
Mitteilung befagt, feines Pojtens als 
Dbergruppenführer der „SA ent- 
fegt worden. Er wurde am 1. Quli 
verhaftet und nad einem Konzentra- 
tionslager überführt. 

Killinger wurde nad) der Madıt- 
ergreifung SHitler8 Reichsfommilffar 
für Sadjjen, und danad) war er eine 
Zeitlang jähsfiisher Minifterpräfi- 
dent. Geit 1928 gehört er dem Sad)- 
fenlandtag, jeit 1932 aud dem 
Reichstag an. Er vollendet am 14. 
diefes Monats fein 48. Lebensjahr. 

— Wafhington. Die Regierung 
wird im fommenden Fisfaljahr, das 
bi8 nädjiten Sumi läuft, ungefähr 9 
Milliarden Dollar borgen mülfen, 
um fällig werdende Schulden zu be- 
zahlen umd die von Präfident Rooje- 
vel geplanten Ausgaben in Höhe von 
ungefähr 10 Milliarden zu beitreiten. 

Die fällig werdenden Obligationen 
haben einen Wert von ungefähr 5 
Milliarden, während die Staatsaus- 
gaben die Einnahmen (einichlieklich 
der an die R.F.E. zurüdgezahlten 
Beträge) um etwa 5 Milliarden über- 
jteigen dürften. 

— Neicdhsfanzler Hitlers dramati- 
fher Eingriff wird von der Mehrzahl 
der Londoner politiihen Beobachter 
als eine Feitigung feiner Stellung 
angelehen. Man gibt zu, daß der 
Kanzler heute zufammen mit Göring 
und Soebbel3 da3 Seft feiter als je 
in der Sand hat. 

Die in London eintreffenden Be- 
richte aus dem Neiche fuhen zumetit 
auf amtlichen deutichen Meldungen. 
Sie jhäten die Zahl der Toten der 
Revolte auf 20 biß 60. 

Der Berliner Korreipondent der 
„Daily Mail" nimmt eine jtarf 
Sitler freundliche Haltung ein und 
beitätigt, dab die Verichmwörung, die 
Hitler unterdrücdte, ihn aus dem Am- 
te treiben und die Monarchie errich- 
ten follte. Dieje Erhebung jollte am 
3. Suli vor fich gehen. 

Weiter heiht e8 in diefem Bericht: 

Der Geheimpolizei Hitlers fiel 
eine Lite der Mintiter der geplanten 
Regierung in die Sünde. Darauf 
ftanden angeblidh Namen mie Gene- 
tal Aurt von Schleicher, Hauptmann 
Ernit Röhm und Gregor Straffer. 

Der Rorrefpondent fummiert fei- 
nen Bericht mit der Feititellung, dat 
Hitler fein Zand gerettet hat und fei- 
ne Liebe für Deutichland perfönlichen 
Sreundichaften vorangeftellt hat. 

— tambul. Der Kampf, ben 
Vertreter der Wiffenihaft und bie 
Verwandten des Fürzlich verjtorbenen 
Baro Aaba um deffen Leiche neführt 
haben, murde jett vom Miniiterprä- 
fidenten der QTürfei zu Guniten der 
Wiffenichaft entichieden: Die Erlaub- 
nis zur Obduktion der Zeiche wurde 
gegeben. Die Verwandten hatten fic 
dagegen geiträubt und wollten ihren 
verehrten Toten am Tiebiten gleich 
begraben. Naddem jedod die Staats- 
gemalt entichieden hat, bleibt ihnen 
nicht3 übrig, al3 die Leiche der Wil- 
fenihaft auszuhändigen, die feititel- 
Ien will, ob e8 wahr ift, wa8 ber alte 
Türfe immer wieder behauptet hatte, 
daß er im Nabre 1774 geboren wor- 
den jei. Bei Lebzeiten bat er fidh nie 
zu einer linterfuhung entidhließen 


fönnen. Ein deutiher Wiffenichaft- 
ler, Dr. Schwarz, ijt mit der Obduf- 
tion der LZeiche betraut worden. 

&3 follen fich iibrigen außer den 
Verwandten u. den PBrofefforen auch 
nod) andere für die Leiche intereffiert 
haben: die Amerifaner! Wenn man 
den Mitteilungen glauben jchenfen 
darf, fo find bei den Verwandten des 
verjtorbenen Mannes zwei Tele. 
gramme bon zwei bericdhiedenen ame- 
rifanishen Scauitellungsunterneh- 
mern eingelaufen, die hübiche Sum- 
men Geldes für die Ueberlaffung des 
Leidhnams3 zu Schaujtellungszmweden 
anboten. Wer diefe Telegramme 
fandte und miebiel geboten worden 
war, fonnte nicht feitgeitellt werden. 

— #erlin. Die Frage, wie fid 
die Ernte von 1934 in Deutichland 
entwicdeln werde, auch, wie die Ber- 
forgung des Ddeutichen Volfes mit 
Nahrungsmitteln gefichert jei, bat 
mwegen des teilmeife ungünjtigen Wet- 
ter3 und der Entwiclung des Aufßen- 
bandel3 in den vergangenen Mona- 
ten eine gewifje Bedeutung gewonnen. 
In dem Sauptblatt des Reichänähr- 
itandes, der N.S.-Landpoit, mird 
nun in jacdhveritändiger und fehr be- 
friedigender Weije in diejer lebens. 
wichtigen Frage Stellung genommen. 
E3 wird betont, daß man mit einer 
Mittelernte in Deutichland zu red- 
nen babe. Die Refordernteerträge 
der vergangenen beiden Nahre mwür- 
den nicht erreicht werden. Die Per- 
jorgung d. Volfes mit Brot aus eige- 
ner Erzeugung werde jedoch nad 
menfchlihem Ermeffen als gefichert 
betrachtet werden fönnen, 

— (hicano. Der Aongreh-Abge- 
ordnete Raymond S. Cannon hielt 
eine Radiorede über die Schund- und 
Schmusfilme. 

— Rilna, Litanen. Das Dorf 
Rakfutanyg wurde durh ein Groß- 
feuer, da8 infolge der langen Dürre 
fchnell um jich ariff, völlig bernidh- 
tet. Weber 200 Gebäude brannten 
nieder. Auch ein großer Viehbeitand 
fam in den Flammen um. 

— Die Mbrüftungsbeiprehungen 
haben mit einem neuen Fiasfo ge- 
endet. €3 iit jo aefommen, mie e3 
alle Welt vorausgejehen hat. Die 
Benfer Entihliegung läht das Ab- 
rüftungsproblem aänzlich unberührt, 
man ijt in diefer frage dort, mo 
man bor zwei Xahren gehalten hat. 
Der Sahlihe Gegenjat zimiichen 
Deutihland und Frankreich beiteht 
in unberminderter Stärfe weiter fort. 
Franfreich Iehnt e8 nach wie vor ab, 
eine Wiederaufrüftung Deutichlands 
aud-in dem von Berlin vorgeicla- 
genen engen Rahmen anzuerfennen; 
e8 hält weiter an dem Standpunft 
feit, da namhafte Abrüitungsmaf- 
nahmen erjt dann erwogen werden 
fönnten, bi8 in der frage der Sicher- 
beitsorganilation größere Schritte 
getan wären. 

— Raris. Die franzöfiiche Ne- 
nierung hat Troßfi die Erlaubnis er- 
teilt, bi8 auf weiteres in einem Flei- 
nen fidfranzöftihen Ort Aufenthalt 
zu nehmen. Wie verfichert wird, hat 
er die neue Genehmigung wegen ei- 
ner ernitbaften  Erfranfung jeiner 
Gattin erhalten. 

(Al3 PBronitein im 
Konstantinopel mit Berlin vertau- 
ihen wollte, um in der deutichen 
Reihshauptitadt die Revolution der 


Sabre 1929 





Alennonitifche Rundfhau 





Unterwelt zu infzenieren, mar er auch 
„Eranf”. Nett, al3 man den läjtigen 
Ausländer aus Franfreich ausmweiien 
wollte, muß zur Abwechslung die 
Kalle die Rolle des „Melade imagi- 
naife” jpielen. Die blutigen fom- 
munijtifchen Ausfchreitungen, zu de- 
nen e8 in XToulon, Meriaille, Lyon 
u. a. füdfranzöfiihen Städten fam, 
dürften in direftem Zufammenhang 
mit dem Aufenthalt des „PBrivatman- 
nes” Bronftein-Trogfi auf franzöfi- 
ihem Boden jtehen.) 

— Nady einer Meldung ans Mos- 
fau hat die GPU. in Nomgorod zehn 
Berfonen verhaftet, die Kirchendieb- 
jtähle ausgeführt haben. E3 handelt 
fih) um Beamte, die von der Somjet- 
regierung mit der Beauffichtigung 
der Kirhenichäte beauftragt waren. 

— Wie am 12. 6. 34 and Mos- 
fau gemeldet wird, gehen die Arbei- 
ten am Wolga-Don-fanal jehr lang- 
fam vor fi, obwohl die gejamte 
Bauleitung fih in den Händen der 
GPU. befindet. Bor Ffurzem bat 
Stalin die Arbeiten in Begleitung 
bon Rorofichilom befichtigt und dabei 
feititellen müffen, dab für da8 Tem- 
po der Arbeit insbejondere Material- 
mangel geltend gemadjt wird. 

— Troß aller von der Sotwjet- 
union erlaffenen Dementis gegen die 
Nachrichten von der Verjendung der 
rufjtschen Sronjumelen nadı Amerifa, 
hört unfer Mitarbeiter aus zuber- 
läffiger Quelle, daß fchon in der näd)- 
ten Woche die gelamten rujffischen 
Kronjumelen mit einem bejonderen 
Schiff von Leningrad nad) Amerifa 
gefandt werden. E38 handelt fi um 
die großen ruffiihen Kronjumelen, 
die jeit der Revolution unter jtreng- 
ter Bewahung in dem Moskauer 
Mufeum Tiegen. hr Wert beträgt 
nad) Schätung der bedeutenditen eng- 
Tiihen Sumeliere 40 Millionen eng- 
hiche Pfund. 

— Nad den Meldungen ans der 
Ufraine fann angenommen merden, 
daB der Plan der Somjet3, in gro- 
bem Stil Getreide auf dem MWelt- 
marft anzubieten, erhebliche Korref- 
turen erfahren mub. Die fchlechten 
Ernteausfichten in der Ukraine haben 
tarfe Unruhe in der Bevölferung 
hervorgerufen, jo dab die Regierung 
fich veranlaßt gejehen hat, einen Kon- 
arek der verantwortlihiten Rartei- 
führer der Ukraine zufammenzuberu: 
fen, auf dem die frage der fommen- 
den Ernte beiprocdyen worden iit. 

— Die Heife der „Tihelinifin”- 
Mannihaft durh Sibirien auf dem 
Wege nad Mosfau mird jett zu 
icharfen antijapanifhen Aundgebun- 
gen der Somjetregierung benusßt. 

— In Amar » Nufchnedneprowif 
wurde die erite Eltern-Univerfität in 
Rukland und wohl in der ganzen 
Melt eröffnet. In diefer Sochichule 
jollen die Väter umd Mütter Iernen, 
wie man linder behandelt. (?) 

— Die GPU. Hat eine Bande von 
jeh8 Rumitdieben verhaftet, die inite- 
matifch wertvolle ruffiihe Kumitae- 
aenitände fomwie hiltoriiche Erınne. 
rungsitüde von großem geichichtlichen 
Wert geitohlen und gegen hohe Prei- 
fe ins Ausland verichoben haben. 

— Die Schweiz, die fi bisher anf 
den Standpumft geitellt hatte, dat fie 
mit Rubland feine diplomatiichen 
Beziehungen zu pflegen aedenfe, um 
der agitatoriihen Betätigung der 











ift die Quelle neuen Glüdes — mahren 
Lebens für QTaufende von Männern um) 
Frauen dur die Hilfe Diejes wahren 
Tonic. Wenn Männer und Frauen über 
das mittlere Alter hinaus find, haben 
alle Organe eine Tendenz, träge zu ers 
den. Cie brauchen ein Tonic. Darum bat 
Nnga-Tone joviele „wieder auf die Ks 
be gebracht”. Jeder Drogijt verkauft 
nen ‘eine bDreißigtägige Behandlum 
Brauchen Sie fie zwanzig QTage, gemä 
der Anmeifungen, und wenn Cie dann 
nicht zufrieden find, mwird Ahr Gelb 
tüderjtattet — ohne Ausgabe für Gie, 





ruffiihen Diplomatie im Gebiet der 
Eidgenoljenihaft vorzubeugen, hat 
jet wieder betonen lafjen, daf fie fid 
der Aufnahme Rußlands in den Vil. 
ferbund mwiderjegen werde. 

— Gin Generalitreif hat die Ge 
gend von San Franzisfo vollitändig 
paraliejiert und er qreift weiter um 
jih an der Weitfiiite. Die Lebens. 
mittelzufuhr it abaeichnitten, Nah. 
rungsmittel in der Stadt jehr fnapp. 
— $oupderneur Franf Merriam be 
abjichtiat iiber ganze Gegend Ktriegs- 
recht zu verhängen. — Mehr Trup- 
pen werden zur Befämpfung ber 
Streifenden herangezogen und weis 
teres Blut flieht. 

— Berlin, Dentichland erwadte 
14 Tage nad den Vorbeugungsmaf- 
nahmen gegen eine Nevolte der 
Sturmtruppen, zum eritenmal mit 
einer flaren dee itber das, mas fid 
an jenem hiitoriichen Samödtag er 
eignete, und wurde fich auch zum er- 
itenmal bemußt, mas hätte fommen 
fönnen. ®iele find fich auch zum er- 
itenmal flar darüber, welche Qualität 
in dem Manne jtedfen, den Millionen 
ihren „Führer“ nennen. 

Reihöfanzler Adolf Hitler feiner- 
feit8® maa jih an den donnernden 
Beifall erinnern, der ihm bon den 
in der Aroll-Oper veriammelten 
Reihstagsmitgliedern zuteil murde, 
und an die Nubelrufe, die aus der 
in den Straßen veriammelten Men- 
jhenmenge emporitiegen, al3 er bon 
der Reichstansfikung zur Neidhd- 
fanzlei zuricktuhr. Allem Anichein 
nad gewann er auch neue lUnteritüt- 
zung für fi und neues Vertrauen 
in ich. 

Seine Rede wurde von Hermann 
Göring, dem Reichstaaspräfidenten, 
als Cıhluflitrih unter die Nevolte 
der Sturmtrupführer und als Er 
Märung der Vorgänge während je 
ner Tage bezeichnet. Wie Hitler in 
jeiner Nede erläuterte, wollten die 
SA- Führer die Negierung reorga- 
nifieren und, wenn notivendig, Sit- 
ler jelbit ermorden. 

Sn feiner Rede nahm Sitler auf 
niemanden Riüdficht, nicht einmal 
fich jelbit. E83 waren 77 Mann, die 
feinen Worten zufolge ala Verräter 
itarben, 








3.6. Kimmel 


Deuticher Notar 

Beiorat Montrafte, Vollmahıten, Befibtis 
tel, Bürgerpapiere, Alterspenfionen, Pa» 
tente, Schiffslarten, Geldfendunaen 
Feuer- und andere Verficherungen, Ha 
und Verlauf von Häufern, Farmen uf. 
80 Nabre am Plab. International Büre. 

592 Main Street Winnipeg, Man. 
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Nerven: 


rzleidende haben in XTaufen-' 
e R- *ällen bei allgemeiner Ner- 
venfhmwäce, Schlaflofigkeit, Herzflop- 
fen, Nervenfchmerzen, ufiv., mo alles 
verfagte, in der garantiert FAh reien 
Ematofan-Kur“ eine legte Hülfe ge- 
nden, (6-möcdige Kur $2.55) 
Brofhüren und Dantesichreiben 
umfonft von Emil Kaifer, (Abt. 9), 
31 Herfimer St., Nocdefter, N. 9. 
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— Auf den Bladrfeldern der hol- 
fändiihen Gärtnereien im Haag 
drangen nod) in diejen Srübjahre in 
gewaltigen Gevierten die Krofuffe, 
NRarzifien, Syazinthen und QUulpen 
aus der Erde. Für wen blühbten fie 
eigentlih? Man weiß, daß es den 
güchtern durdaus nicht um diejes 
frühlingsfrohbe Endergebnis, um die 
Entfaltung der blauen und roten, 
der geiprenfelten und geflammten 
Keldhe aebt. Das Blühen als foldhes 
bedeutet ihnen einen Nebenumitand, 
Hauptjache ift die Erzeugung der im 
Boden unfichtbar veritedten Zwiebel- 
fnollen. Denn dieje Ainollen find eine 
Sandelsware, die jeit Nahrhunderten 
nah Holland unichätbare Reichtiimer 
getragen hat. Aber heute ift ihr Ab- 
ja nicht mehr lohnend. Man hat des 
Guten zu viel haben wollen, man hat 
einen geradezu finnloje Heberproduf- 
tion getrieben. Das gleiche Elend wie 
bei den Zwiebelzüdhtern berricht in- 
deilen auch bei den Nojengärtnern 
in Waldmeer, bei den Geiträuchziid)- 
tern in Bosfoop, . Der Staat hilft 
dur Zujchiiffe und Anleihen dem be- 
dürftigen Gärtneritand und bat ein 
Gelände von 6043 SHeftar erworben, 
um e3 zu einem Mufterparf holländi- 
iher Gartenbaufunit umzumandeln, 
wozei viele Arbeiter Beichäftigung 
finden. 


— Die nördlide Durdfahrt ernent 
gefucht. Die Soviet-Regierung mırd 
dies Kabr zwei qut ausgeitattete Er- 
peditionen ausjchielen, um, wo mög- 
lid, eine nördlihe Durdfahrt von 
dem Atlantit nad; dem Pazifik zu 
finden, da viele ruffische Gelehrte der 
Anfiht find, dab irgendwo zwifjchen 
Eis und den Xnieln nördlid von 
Rukland und Sibirien fich eine für 





Bekanntmachung. 


Bir nehmen auch diefes Kahr Gäfte, 
die zur Weltausftellung nad) Chicago 
fommen, gerne zur Herberge auf. Für 
Nahtlager, Bad, Frübftüd und Aus» 
funft berechnen wir nur 65 Cents per 
Tag für eine Perfon. Wer eine ganze 
Bode bleibt, befommt den Conntag 
frei und eine Gruppe von 4 Perfonen 
und mehr, befommt auch etwas herabges 
festen Preis. Unfere Aodrefje ift dieles 
Yahr 1216 Tiverfen Blvd. Es ift dies 
dad nämliche Gebäude, mo mir fdhon 
über 15 Kahre getvohnt haben, nur ift 
jebt unfer Eingang auf der Gübdfeite des 
Gebäudes, anftatt bon der Bftfeite 
(Lincoln Ave.) des Gebäudes. 

Diverfey Boulevard ift ein Wutomeg. 
Unfere Rohnung ift etliche Türen meft- 
lid, von dem Lincoln Bacine und Diver- 
fen Ede. Inier Telephone ift Welling- 
ton 4166. Bitte fommt zu unferer Tür, 
Ningelt die Feine Glode zum zweiten 


Etod und kommt nad oben. Wir die- 
nen Euch mit reuden aben triel 
Raum. Mit Gruß 
Nofeph ®. u. Kath. Tichetter, 
1216 Diverjeyg Blvd. Chicago. 








den Handel geeignete Fahritraße be- 
findet. Schon Profefjor Otto Schmidt 
bat legten Sommer verfudht, einen 
Teil einer jolhen Straße auf einer 
Seefarte zu verzeichnen. Der Mißer- 
folg feiner Expedition, jowie feiner 
und feiner Zeute Rettung, die damals 
jo viel Aufiehen gemadt hat, gibt 
allem Anfchein nad) der beabfichtig- 
ten Erforihungstour einen neuen 
Anfporn. Die Berjuche, einen nörd- 
lihe Durdfahrt zu erzwingen, follen 
jomwohl vom Diten al3 aud) vom We- 
ten unternommen werden. Der €i3- 
breder „Litfe“, unter der Führung 
von Kapitän Nifoläv, follte am 25. 
Suni Wladimostof verlaffen, um vom 
Diten nad) dem Weiten zu fahren. 
Das Motorihiff „Knipovith“, un- 
ter dem Befehl von Kapitän Popov, 
wird Anfang Auguft von Murmanst 
aus in öjtliher Richtung fahren und 
dann von Franz-Sofeph-Land und 
andern befannten Snjeln nördlid. 

— Nitidrevo. Ans der Zeit, da 
Bismard als Botichafter in Peters- 
burg weilte, wird folgendes Fleine 
Erlebnis erzählt. Etwa adht Wochen 
vor Djtern pflegte in Petersburg die 
Butterrvoche gefeiert zu werden. E38 
würde zu weilt führen, auf dieje Fei- 
er näher einzugehen. Zu derjelben 
famen viele Finnländer herüber, um 
die Petersburger in faufendem Ga- 
lopp in ihren fleinen Schlitten zu 
fahren. So befam aud) Bismard Luit, 
fi) auf diefe Weife der eigenartigen 
Schönheit des dortigen Winters zu 
erfreuen. Bismard beitieg einen 
Schlitten, defjen Führer ein alter 
Sinnländer. war, und hui! ging es 
vorwärts. Doc) da —, ein plößlicher 
Krad), das Vergnügen war beendet, 
alles lag im Schnee, der Schlitten 
war umgefippt. Bornig erhob fi 
PVismard, jeine Sand flog in die Hö- 
be, als wolle fie zuichlagen. Dod 
dann jah er in das lächelnde Geficht 
des alten Mannes, der nur das eine 
Wort fage: „Nitihewo“, d. b. jcha- 
det nichts. Bismards Zorn war ver- 
flogen, feine Sand fanf herab, lä- 
chelnd bücdte er fi, hob ein Stüd- 
chen Eifen auf, mweldyes vom Scdlit- 
ten abgefplittert war, fchmeigend jted- 
te er e8 ein. Daraus ließ er fich einen 
Ring formen, den er zeitlebens trug. 
Nitihewo! Wie oft bat der Fluge, 
feurige Staatsmann wohl an dies 
fleine Ereignis gedacht, zumal wenn 
fg ausgedadite Pläne an Torheit 
oder gar Neid der Menichen zerbra- 
den! Macht nichts, man Steht wieder 
auf und beginnt von neuem. 

— Benn der ehemalige Staats- 
jefretär WR m X. Bryan aud) in ftaats- 
politifhen Dingen nicht immer das 
Richtige aetroffen haben mag, fo hat 
er doch auf einem anderen ®ebiete 
oft wahre, beherzigenswerte Worte 
geiprocdhen. Einst hielt ww eine An- 
ipradhe vor Predigern der Stadt New 
Nork iiber das Thema: „Drei Grund. 
prinzipien im Zeben“. Seine einlei- 
tende Bemerfung lautete wie folgt: 
„Mas ich Xhnen zu fagen habe, wird 
nicht fo fehr an euren Kopf al an 
euer Herz gerihtet. Der Prediger 
wird fiherlib den hoben Plaß zu 
wirrdigen wiffen, den das Serz ein- 
nimmt. Wenn andere zumeilen eine 
Frage zugunften des Kopfes enticdhei- 
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den, jo enticheidet der Prediger die- 
jelbe zugunsten des Herzens. Ich hal- 
te es hierin mit den Predigern, und 
je älter ich werde, deito mehr fühle 
id) jo. Denn jo groß meine Bevun- 
derung ift für einen brillanten Kopf, 
jo ift fie doc) nod) größer für ein rei- 
nes Herz. Wir überjhägen oft die 
relative Wichtigkeit des Kopfes und 
unterjhägen die Wichtigkeit des Her- 
zen8 in der Regelung menfdlicher An- 
gelegenheiten und in der Beitimmung 
des menichlichen Schicjals. Der Wei- 
je jagt: ‚Behüte dein Herz mit allem 
sleiß, denn daraus geht das Leben. 
Sc hörte einmal als junger Mann 
eine Predigt - über diefen Text, und 
derjelbe ijt mir jeither immer wichti- 
ger geworden, Lab mid wijfen, was 
ein Mann in jeinem Herzen begehrt, 
jo werde id; ohne Schwierigkeit die 
Gründe erraten fönnen, welde er an- 
gibt, um feine Sandlungen zu redht- 
fertigen, denn es ijt ein fchivacdher 
Kopf, der nicht eine plaufible Ent- 
ihuldigung finden fann für das, mas 
jein Serz zu tun begehrt. All unfer 
PBredigen ijt eitel, wenn unfere Worte 
nur an den Kopf gerichtet werden, 
denn das Herz regiert das Leben, und 
bejonders wenn unfer Xeben etwas 
taugt.” 

— Nadı Meldungen aus Wafhing- 
ton ilt Präfident Roofevelt nicht ge- 
neigt, einen von japanifcher Seite 
inoffiziell” angeregten — Nidtan- 
griffspaft mit Napan abzufchließen. 
Der amerifaniicde Präfident vertritt 
die Anficht, dab ein folder Pakt aud) 
die Somjetunion und China einfclie- 
ben müßte, 

— Zwanzig Einheiten der italieni- 
ihen Wdria-Flotte gehen im Hafen 
von Durazzo vor Anker. Die franzö- 
jiihe Preife will darin eine italieni- 
ide Demonitration gegen den Befud) 
Barbtous in Belgrad jehen. 

— Nadr Meldungen engliider 
Blätter erhält Rumänien eine fran- 
zöfifhe Anleihe von rund 8 Mill. 
Pfund Sterling in Form langfrifti- 
ger Kredite frangzöfifcher Riürftungs- 
firmen. 

— Genf. Arthur Henberfon, ber 
Präfident der Abrüitungsfonferenz, 
bat fich durch die befjeren Ausfichten 


für die Abrüftung, die Folge der 
„endgültigen Abrechnung“ Wdolf 
Hitler über die Nevolte feiner 


Sturmtruppen in Deutihland, fomwie 
der Anregung zu einem Sicherheits- 
paft fir den Diten’ Europas, veran- 
laßt geliehen, die Mitglieder der 
Hauptausichuffes der Konferenz zu 
einer Sigung zufammenzurufen, die 
anfang3 September jtattfinden foll. 
Gleichzeitig findet dann die Serbit- 
fitung der Bölferbundsverfammlung 
itatt. | 

— London. In England herricht 
der heißeite Sommer feit 41 Sahren. 

— Freiburg, i. Preisgan. Frener 
mwiütete am 10. Suli in einem neuge- 
bauten Flügel d. Sauptgebäudes der 
biefigen Univerfität, einer der älte- 
ten Deutichlands, (Die Freiburger 


Albert-Ludwigs-Univerfität wurde 
im Sabre 1457 gegrimdet), Die 


mächtige Kuppel des Baues jtürzte 
ein, 

— Tofio. Mindeftens 127 Ber- 
fonen ertranfen und ein Millionen- 
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fhaden wurde angerichtet, al3 in drei 
Präfekturen Hodhwafjer losbraden. 
Angeblich beläuft fi) der Schaden 
insgefamt auf 20,000,000 Nen ($5,- 
000,000). Auc; werden viele Ber- 
fonen nod) vermißt. 

— ®ien. Der 31 Jahre alte na- 
tionalfozialijtiijhe Führer Cornelius 
Zimmer, ift von drei unbefannten 
Männern, die fi) mit NRevolvern ei- 
nen Weg in feine Wohnung bahnten, 
erjchoffen worden. 

— Am Donnerstag, den 19. Juli, 
genau einen Monat nad) der für die 
Anderfon Regierung jo verhängniß- 
voll ausgefallenen Provinzialwahl, 
fol Son. Kames &, Gardiner, der 
Yürer der liberalen Partei in Sas- 
fathewan, die Bügel der Sasfatdhe- 
wan Regierung übernehmen. 

— Allerdigs: Profeflor: „Ih bin 
wirflid jchon rechte zeritreut! Netgt 
wollte ich huften und habe genieft.“ 

— BWafhingten. Als Beifpiel 
darauf hinmweifend, daß die amerifa- 
niihe Ausfuhr nad) Deutichland in 
den legten zwei Monaten auf die 
Hälfte der normalen Ausfuhr zurüd. 
ging, erklärte heute der Hilf8-Han- 
delsjefretär Kohn Didinjon, daß e& 
für diefs Land „höchit winfjchens- 
wert” wäre, jo raid) ald nur möglich 
neue Handelsabfommen zu treffen. 

— Gdjwere Sturmihäden im 
Staate Sllinois. Biele Menidhen 
durch; Elemente verlegt und Sad) 
fhaden von über einer Million Dol- 
lar angerichtet. — 5,000 Berfonen 
obdadjlos. 


— Bon Wien wird beridjtet, da 
der öjterreihiiche Bundeskanzler, der 
fleine Engelbert Dollfuß, dem Prä- 
fidenten der Republif die Refignation 
de ganzen Sabinett3 einhändigte, 
Er flug dann ein neues Kabinett 
vor, in weldyem er felbjt nidht nur 
Bundesfanzler verbleibt, fondern 
aud) die Miniiterien de3 Auswärti- 
gen, der Zandesvereidigung, der öf- 
fentlihen Sicherheit und der Zanb- 
wirtihaft übernimmt. Der Fürft 
bon Starhemberg, bisher Bizefanz- 
ler, und Emil Fey, Minifter für öf- 
fentlihe Sicherheit, follen im Kabi- 
nett verbleiben, aber die faidhiftifche 
Seimmwehr Soll angeblid fait ganz 
aufgelöft werden. 


— Bon London wird beridjtet, daf 
Millionen von Bujchels Weizen über 
Wladimoftof nad) Dft-Sibirien ein- 
geführt werden. Diefe Einfuhr von 
Brotgetreide ijt notwendig geworden 
wegen der Bergrößerung der ruffi- 
fhen Truppenmadt in Dit-Sibirien 
infolge der Berfchärfung der ruffiih 
japaniidhen Lage. 

Ueber 3 Millionen Bujchels Wei- 
zen follen angeblicd; dies Jahr impor- 
tiert werden nur mit dem med, bie 
ftarf vergrößerte Zahl der Soldaten 
zu fpeifen. 
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Reichtum in hren fpäteren Nahren bedeutet für Gie, 
zure Zeit nad) eigenem Gutdünfen genießen zu fönnen, den 
ingen nachzugehen, tmonad Sie fi lange gejehnt haben. 

Hier ijt eine dee, durch melcdhe Sie wirklich reich werben 
Eie fihern fi dadurch ein monatliches Einfommen 
bon $100, $200, oder irgend einer Summe, die Gie felbit 
bejtimmen fünnen, und zwar für 
i , größten Finnazgefhhäften mit 
einem Vermögen bon über $134, 


‚Unjer ®lan bietet Ihnen ein größeres Einfommen für einen 
Meineren Preis, als irgend eine andere Einrichtung. Weiter 
ichließt diefer Plan eine Vorrichtung ein, nach welder Yhren 
Hinterbliebenen die eingezahlten Gelder alle ausgezahlt mer- 
den, follten Sie vor dem Termin, mo die monatlichen Zah: 
Meiter können die Männer auch, 
ihre Xrauen in diefen Plan einfließen. 

Entjchließen Cie fich jet, eine Heine Summe bon Nhrem 
gegenwärtigen Einfommen beifeite zu legen um fich auf dieje 
Beife ein Eintommen für Xhr fpäteres Leben zu fichern. 
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— Madrid. Einen falichiitiichen 
PVutfchverjuh glaubt die Regierung 
durcdhfreuzt zu haben, indem fie den 
31-jährigen Noje Antonio Primo de 
Rivera, den Sohn des verjitorbenen 
Diktators und Führer der Bewegung, 
famt 240 jeiner Gefolgdmannen ver- 
baftete und zugleich außer Flugichrif- 
ten und Geichäftsaften der faichiiti- 
fhen Organijationen einen großen 
Voiten Gewehre jowie Dynamit und 
andere Erplojivitoffe beihlagnahmte. 
Die Gefangenen wurden in fünf Wa- 
gen nad) dem SHauptpolizeiamt be- 
fördert. Ungefähr 50 PBerionen, dar- 
unter Rivera, wurden nad) eingehen- 
bem Berhör in Haft bealten. 

— Bon Ottawa wird berichtet: 
Die Höhe der Anleihe, melde dies 
Sahr dem geldanlegenden Publikum 
offeriert werden wird, jteht nod 
nit genau feit. Wenn der Marft 
für Wertpapiere jo bleibt, wie er 
gegenwärtig it, würde e8 nicht über- 
rafhen, wenn die Regieruns-Anleihe 
die Söhe von $500,000,000 erreichen 
würde. 
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— Die Prefle der Welt, befonders 
die franzöfiiche und engliiche Preiie, 
wurde von Reihapropagandaminiter 
Paul Kofeph Göbbels in einer durd 
Rundfunf verbreiteten Rede in jchar- 
fer Meife zur Rechenichaft gezogen. 

Sobbels faate in feiner auch im 
Ausland gerundfunften Aniprade zu 
feinen nad Millionen zählenden un- 
fihtbaren Zuhörern in einer Scil- 
derung der linterdrüdung der ‚zivei- 
ten Revolution”: „Ich rufe Sie alle 
als Zeugen dafür auf, dab es Lügen 
Verleumdungen vrnd Tatjachenent- 
itellungen gegeben bat, die in der 
Sejchichte des Rournalismus fait oh- 
ne ®Barallele find“. 

Der Reihspropagandaminiiter er- 
flärte: „Ein aroßer Teil der auslän- 
dischen Prefje bat eine Lirgenfampag- 
ne eingeleitet, die in ihrer Bosheit 
nır mit der Greuellügen-Sampagne 
verglichen werden fann, die im Welt. 
friege gegen Deutichland angejtrengt 
worden war”, 

— Der dentihe Gejandte in der 
Tichedroiloroafei reichte dem NAußen- 
amt einen jcharfen PBroteit gegen die 
Neußerungen eines fozialiitiichen Ab- 
neordneten namens Numelbhans ein. 

Die Worte des Abgeordneten fönn- 
ten, wie e8 heißt, als direfte Anre- 
aung, Sitler folle zum Beiten Deutich- 
lands getötet werden, ausgelegt wer- 
den. 

Der PBroteft wurde im Sntereffe 
„weiterer auter Beziehungen” zmi- 
ichen den beiden Ländern unterbreitet, 
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Der in Frage fommende Abgeord- 
nete hatte bei einer internationalen 
Arbeiterverfammlung erklärt: 

„Es ift hödjite Zeit, dab der 
Reichdfanzler und feine Kameraden 
entfernt werden, wenn die Kultur des 
deutichen VBolfes gerettet werden joll.” 

Wie verlautete, war der deutiche 
Bejandte bejonders deshalb beunru- 
bigt, weil diefe Bemerfung in Ge- 
genwart von Regierungsvertretern 
und auslärldiihen Diplomaten ae- 
macht und im ganzen Lande gerund- 
funft wurde. 

— Rotterdam. Lant eines anf der 
Tagung gefakten Beichluffes, auf der 
eine Reihe von PBürgermeiftern aus 
Städten der holländiichen Südpro- 
pinzen Nondbrabant und Bimburg 
anmefend waren, wurde dem Mini- 
iterrat eine Dentichrift itberreicht, mo- 
rin in Anbetraht „der feineswegs 
pöllig problematifhen Gefahr, daß 
bei einem, Zufammenftoß gegnerifcher 
Kräfte Kordbrabant und Limburg 
zum Kampfgebiet werden Fönnten”, 
eine Veritärfung der holländiichen 
Wehrmacht verlangt wird. 

Sefordert wird eine Erhöhung, 
die der holländiichen Landmadt eine 
vorbeugende Kraft verleiht, die jener 
vom Nahre 1914 gleicht, die e8 der 
holländischen Regierung ermöglichte, 
ihre Neutralität zu bewahren. 

Da der Siiden Hollands nun jo 
nahdrüdlih auftritt, ift zum Ten 
der angeborenen PBorficht des hollan 
difhen Wolfes zuzuschreiben, das lie- 
ber viel zu früh als ein wenig zu 
ipät Mahregeln treffen will, um unter 
feiner Bedingung in einen firieq ver- 
mwicfelt zu werden. Andererjeit3 aber 
it diefes Auftreten immerhin ein be- 
denflihes Zeichen für die beionders 
dur Franfreih in Europa genährte 
CEpannungsatmoiphäre. Da Deutich- 
land an einen Angriffsfrieg aud) 
nicht im entfernteften denft, fünnte 
nur eine Sataitrophenpolitif Franf- 
reih8 zu der vom Süden SHollands 
nefürchteten Entladung führen. Das 
holländifhe Heer — veriträft oder 
nicht beritarft — wird nadı den der- 
zeitigen Erflärungen und Ridhtli- 
nien, denen zufolge e3 fich gegen jene 
Partei zu menden hat, die niederlän- 
diihes Grumdgebiet verlegt, jeden- 
falls niemals in die Gelegenheit fom- 
men, gegen ein deutiches Anvafions- 
beer aufzutreten. 

— Schanghai. Der amerifaniicde 
Tslieger Car Nammader aus Proof- 
Ion, NR. 9., wurde getötet, ala er 
Vertretern der dhinefischen Regierung 
auf dem Flugplat von Schanghai ein 
amerifanifche® Bombenflugzeug vor- 
führte. 

— Zum eriten Mal feit dem Htrie- 
ae famen deutihe NKriensichiffe zu 
einem Befuch im engliichen Airiegsha- 
fen Bortsmouth an. E83 waren die 
beiden leichten Aireuzer „Leipzig“ 
und „Königsberg“. Der flomman- 
dant ‚der deutichen Schiffe, Admiral 
Koelbe, wurde vom eriten Zord der 
britifchen Admiralität, Sir B. Enres- 
Monfell, empfangen. Als die deut- 
ihen Kriegsichiffe in den Safen ein 
fuhren, wurden fie von einem Salut 
bon 21 Kanonenichüffen begrüßt. 

— London. Die Erflärung, dafı 
die Vereinigten Staaten zwei neue 
Chladhtidhiffe bauen würden, wenn 


25. Juli, 


Greie Urin-linterfuchung 
und Bat für Kranke, 
Dr. Bujided'y 
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Willft Da gefund werben? 


= Dann jchreibe fofort, jchildere 
a alle Krankheit3erfcheinungen 
’ (Symptone) recht genau, vom 
Kopf bis zu den Füßen, und 
fchide diejes mit einer 4-lnzen-lafce 
Deines des Morgens ausgeichiedeneg 
Urins (Harn), gut verpadt, an die Ali 
nit. Schreibe außen auf das WPalets 
„Laboratory Eperimen.” 
Nah Prüfung Deines Berichte: und 
ber lrin=linterjuchung erhältit Du den 
ewünfchten Rat und den Nranfen-Bes 
andlungsplan — frei. » 
Dr. Pufshel’3 Homdopathiitr Mind 
Laboratory Dept. 4-M-28 
6803 N. Clark St. 
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„es nötig fein jollte,” fam für bie 
engliihen Mearinefreife ziemlich 
überraschend. 

— Bon Ottawa tWwairde Fürzlid 
berichtet, dal die induitrielle Vetäti- 
gung in Canada anfangs Juni einen 
bedeutenden Auffchwung zeigte und 
dab im vorbergehenden Monat die 
Zahl der Neueinitellungen in der Xn- 
duitrie die höchite Monatsziffer feit 
dem Nahre 1930 mar. 

— (Gin Neford, der in der Ge 
Ihichte der Luftichiffahrt einzig da- 
iteht, wurde am 1. Nuli von dem 
Luftichiff „Graf Zeppelin” aufge 
jtellt, wie die Samburg-Amerifa Li. 
nie al$ &eneralvertretung des Luft 
ihiffbau Zeppelin foeben befannt- 
atbt. Mit diefem Tage hatte der alt: 
bewährte QLuftfreuzer nicht meniger 
als eine halbe Million Meilen zu- 
rüdfgelegt. Stellen Sie ji einmal 
bor: eine halbe Million Meilen oder, 
mit anderen Worten, 17 Mal um die 
Melt! 

— London. Wie ans wohlinfor- 
mierten reifen berichtet wird, wer- 
den bon Rukland ganze Millionen 
bon Tonnen &etreides nad Sibirien, 
beionders nad) Wladimoitof, einge 
fiihrt. 

Der Grund diefes veritärften Xm- 
bort3 wird in der riefinen PBeritär- 
funa der ruffiihen Garnifon von 
Wladimoitof gejehen, die von So 
jet-Ruland infolge der ruffisch-japa- 
niihen Spannung  borgenommen 
wurde. 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Ine., 


Denkt Du an die Sicherftellung Dei- 
ner Yamilic? 
2. Bit Dar af den Todesfall verfichert? 
3. Haft Dur nacdneforfcht, wo man bieß 
am gnünftigiten tun fann? 
Man wende fi um Auskunft forie 
Verficherung an: 
J. J. WIEBE 
148 Higgins Ave., Suite 2 
Winnipeg, 
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— Ball. Mit einer Dollar- 
Pfunditabilifierung auf einer feiten 
und weder durch politiiche nod) wirt- 
ihaftliche Erwägungen beränderli- 
den Niveau tjt mod) nicht zu rechnen, 
wie die zwifchen Montagu Norman 
und George 2. Harrijon jtattgefun- 
denen eriten Beiprehungen erfennen 
Ioffen. Nod) eine zweite bedeutjame 
Entwiklung bat ji aber gezeigt. 
Reihsbankpräfident Dr. Hjalmar 
Schacht hat jih angeblicy zu dem von 
Sarrifon vertretenen Standpunft be- 
fannt, da die amerifantichen Tawes- 
und Noung-Bodenbefiger genau jo 
behandelt werden mühfen, wie alle an- 
deren, dab alio die Frage der aktiven 
oder paljiven Sandelsbilanz bei der 
Söfung der Tributichuldenfrage feine 
Rolle jpielen darf. 

— Midhurit, England. PBisconnt 
Snowden prophezeite, daß Großbri- 
tannien in nicht allzu langer Zeit 
eine Revolution erleben wird. „Ach 
befürchte, da nicht nur die Möglich: 
feit, jondern gar die Wahricheinlich- 
feit von Umjchwüngen revolutionä- 
ren Charafters in England beiteht,“” 
fagte er in einer Rede in Dunford 
Soufe, unweit von hier. „Wenn jol- 
de Veränderungen aber fommen joll- 
ten, jo dürften fie wohl faum den 
Charakter der deutichen Revolution 
annehmen.” 

Als Gründe, die ihn zu diejfer Mei- 
nung veranlaßten, gab Snomden das 
„Verfagen der Barlamentäregie- 
rung“, die um jich areitende dee des 
Klafienfampfes und der jeiner Auf- 
faffung nach) überall gepredigte 
Grundiak von der Enteignung der 
Beligenden. 


Fand nichts beiieres. 


„sch bin jehr zufrieden mit For- 
ni'3 Alpenfräuter,” fchreibt Herr €. 
$. Lehenbauer aus St. Charles, Mo. 
„Der Drudf der Magengaje auf meine 
PBruft iit verichmunden ımbdb mein 
Stuhlgang iit leicht und regelmäßig. 
ch habe niemals etwas beiferes ala 
diefe Medizin mefunden.” Diefes un- 
bergleichliche Kräutermittel wirft vor- 
teilhbaft auf den Ausicheidungspro- 
zb. E38 wird nur von Zofalagenten, 
de von Dr. Peter Fabrnen & Sons 
Co., 2501 Waihinaton Blpd., Chi- 
cago, Nl., ernannt find, geliefert. 

Bollfrei aeliefert in Hlanada. 


Gnten Grfola. 


Mr. Fred A., Calgarn, Alta., Can. 
Ihreibt: „Nch habe einen auten Erfolg 
bon Ihren Mitteln (Ematofan), die 
id beitellt habe, aber ich will fort 
fahren noch eine Rırr zu gebrauchen“. 
Ematoian iit nicht ein Nerven-An- 
regumasmittel, jondern es regt den 
Organismus an, den Nerven die feh- 
Inden Subitanze zu erjegen. Näbere 
Ausfunft erteilt Foitenlos: Emil 
Nailer, 31 Serfimer St., Nocheiter, 


N.9. 


— Motterdam. Die Stadtbehör- 
den von Rotterdam verhänaten die 
Marmbereitfchaft iiber den Stadtbe- 
rt don Croosiwpf, in dem fich itar- 
fe Anzeihen von Untajt unter der 
Vevölferung bemerfdar machten. 

In Amsterdam, wo in der vergan- 
genen Woche jech8 Perfonen während 

dort ausgebrocdhenen Unruhen ge- 








AMennenitifche BRundichan 


tötet wurden, herricht Ruhe. 

— Münden. Münden war lebte 
Woche die Szene einer prädtigen 
Kavallerieparade, die an die alte Kai- 
ferzeit erinnerte, 3 fiel jedody auf, 
daß Kanzler Hitler, der Reich&wehr- 
miniiter Werner von Blomberg und 
Vizefanzler Franz von Papen (der 
legtere jelbit ein früherer Kavallerie- 
offizier), deffen politiiche Stellung je- 
doch Seit der Sturmtruppenrebolte 
recht ungeflärt ijt, nicht anmejend 
Iivaren. 

— NAldenburg. In der Berfon 
Adolf Hitler hätte Deutichland end- 
lich feinen eriten politiichen Führer 
erhalten, fo erflärte Dr. Robert Zen, 
der Führer der Deutichen Arbeits- 
front, vor einer nationalfozialijtiichen 
Verjammlung. 

„sn der Geicdhichte des deutichen 
Volfes gibt es eine große Tragödie,” 
führte Dr. Ley aus. „Wir hatten 
die beiten Soldaten, Nngenieure, 
Kinnitler und Dichter, es fehlte uns 
aber jtet3 an politiicher Führung, bis 
der Nationaliozialismus unjerem 
Lande den großen politiihen Adolf 
Hitler geichenft hat einen einfa- 
men Mann, aber die aröite Geitalt 
der deutichen Gejchichte.” 

„Niemand foll e8 wagen, die S.N. 
zu verunglimpfen,” erflärte Xen, 
„lelbit wenn in ihren Reihen einige 
Verräter entdect murden. Wir alle 
iharen uns um unieren Führer.” 

— Barjdian. Der polniiche Ju- 
itizminiiter erflärte in einem ÜIinter- 
view, daß drei Mitalieder einer Ter- 
rororgantlation im Zufammenhang 
mit der fürzlich erfolgten Ermordung 
des Innenminiiters verhaftet mur- 
den. 

— Bufareit. Das Hinicheiden des 
älteiten Liebhaber der Welt, Zaro 
Maba, führte auch den Tod Amte 
Amet Mutafas herbei, die fich unter 
Erröten zu 120 Kährlein befannte. 

Die Nahriht von dem Tode des 
angeblihh 160 Nahbre alten Türfen, 
die jeßt auch ihr Dorf erreichte, er- 
regte fie jo ehr, daß fie an einem 
Schlaganfall verjchied. 

— Rafhington. Der „Nene Anrs” 
begibt fih nad der „Alten Welt” zur 
Erlangung von Ndeen und von Rat. 

— Minneapolis. Minneapolis nnd 
St. Raul werden abermals dv. einem 
Seneralitreif bedroht, der Sandel umd 
Anduitrie lahmlegen und die Nah- 
rungsmittelzufuhr abjchneiden wird. 

Führer der „&eneral Drivers umd 
Selper® Union“, deren Forderungen 
bor mehreren Wochen zum Tode von 
zwei Poliziiten und 300 Bermwunde- 
ten firhrten, erflärten, fie feien der 
Unterjtüsung der aejamten organi 
fierten Arbeiterfhaft ficher, um den 
Seneralitreif durchzuführen. 

— London. Das Beharren Xtali- 
ens auf der Kiellenumg für zwei 35,- 
000 Tonnen-Shlahtichiffe hat Fort- 
ichritte in der franzöfiich-britifchen 
Konferenz über Militär-, Marine- 
und Wirtichaftsprobleme vereitelt, 
wie bier aus zuberläffliger Quelle be- 
richtet wurde. 

Francois Pietri, der franzöftiche 
Marineminiiter, aab feine Abficht 
auf, wenigstens mehrere Tage nad) 
der Abreife von Mukenminifter Zouis 
Parthou bier zu verbleiben. 

— Wafhinaton. Der Sovietbot- 
ichhafter Mlerander Tronanopsky mb 
feine Yamilie werden am 13. Juli 


am Sopiettag auf der Weltaugftel- 
fung in Chicago teilnehmen. 

— Lafewood, N. %, John D. 
NRodefeller Sr. feierte am 7. Suli in 
aller Zuricgaezogenheit feinen 95. 
Seburtstag. 

Vergangenen Winter mar Rode- 
feller ernitlich erfranft, er erholte fich 
jedoch während feines Aufenthalts in 
Florida. Sein Golfipiel, daß er nod) 
bi8 vor einigen Nahren eifrig be- 
trieb, bat er einitellen müffen 

— RWRafhington. Die Dürre, die 
die aroßen Farmeritaaten im mitt- 
leren Weiten heimgejucht hat und teil- 
mweije noch immer heimfucht, wirft fi) 
in einem fatajtrophalen PBroduftions- 
ausfall aus, wie die amtlichen Ernte- 
ihaßgungen erfennen laffen, Die 
Bundesregierung rechnet mit einer 
Weizenernte von nur 483,622,000 
Buihels, alfo dem Hleiniten Ertrag 
jeit dreißig Nahren. 

— Wafhinntoen. Mllem Anfcdein 
nach hat fich die Gefchäftslage mit 
Hilfe der Milliarden, welche die Re- 
nierung geliefert hat, ein Drittel aus 
der Deprejjion berausgearbeitet. Bor 
fünf Nabren begann die Dedreffion 
Anfangs Juli. 





Ben | 


Echrer 


mit 1. Slafie Zeugnis und guten 

Empfehlungen jucht Anftellung. 
Anfragen zu richten an die NRe- 

dDaftion unter ®. dh g 


00606006000000000000000000000000000 











F— 
Bekanntmachune. | 


Der M. 2. ©. bietet bei Kauf bon 
Mirtichafts- und Hausbedarf und bei 
Verfauf von Karmerzeugnifien feine 
Vermittlung an. 

Kür Geflügel, Eier und Butter 
zahlen wir Marftpreije. 

Safolin, Kerofin u. Del; Pflug- 
ichare für irgend ein Model von Pflü- 
gen (die bewährten Gebr. Eberhard 
Erzeugnijje) ;‚Eream Separatoren ber- 
ichiedener Marten und Werkzeuge; 
jeglicher Zubehör für Bienenzüchter; 
Bindergarn und Butterfäfier 5 und 
10 ®allonen Raumgehalt. 

‚ Ein wenig gebraudter Treibriemen 
für Drefhmaichine, 100 Fuß lang 
7 Boll breit (Goodyear), 5 Lagen. 
Rreis $35.00 bar. 

Um perjönliche oder fchriftliche Be- 
jtellungen u. Nachfragen wird gebeten. 
Mennonitifcher 
Landwirtichaftliher Verein 
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Geld 
nad 
Rubland 


mit Zuftellung der Returunterfhrift. 
® 4A. Biesbredt 

794 Alexander Ave., Winnipeg 
— Telephon 53 754 — , 


























Selfirf Ave. — Winnipeg, Den. )| 
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Im Sentrum 


der Mennoniten, 48 Liln St., werden 
für niedrige Preife Zimmer, mit oder ob» 
ne oft, vermietet. Der Plaß ift zwei 
Blod vom E.B.R.- Bahnhof gelegen. 
Frau A. B. Warfentin 
Winnipen, — Phone 93 822 — Man. 





Telephon 95 683 





Streamline 


Automobil ender- u. Bobyarbeit 
216 Kort St, Winnipeg. 
Zenlihe Auto-Neparatur wird von 
uns eritllaffig garantiert 
gemacht. 





Abiolut frei 


erhalten Sie eine Schukkapfel für yre 
Uhr, wenn ie jelbige bi8 zum 15. Yus- 
auit 1934, bei uns reparieren lafjen 
und die Unkoften nicht weniger ala $1.50 
betragen, Verfaufspreis ift 85 Cents, 
wir garantieren. Breijfe jehr mäßig. 
J. KOSLOWSKY 
702 Arlington St. Winnipeg, Man. 


D. A. Dy 
Nhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Dan. 
Neparaturen und Neuarbeiten an Ub» 
ren aller Art, jowie an Goldjachen 
und Brillen, werden gemwifienhaft und 
u erniedrigten Breijen ausgeführt. 
oftaufträge werden möglichft jchnell 

zurüdgejandt. a 
Seit 80 Jahren bemährtes Geichäft! 


Deutiches Büro vers 
mittelt: 


Geldfendungen nad NRukland und über» 
alhin, Teitamente, Alterspenfion, Bürs 
erpapiere, Schiffäfarten, Vifas, Feuer» 
Berticherungen, Verlauf und Anftauf von 
Häufer und Farmen, etc. 


G. P. FRIESEN 


Room 317 Melntyre Block, Winnipeg. 
Ph. 94 613 Res. Ph. 54 087 




















Kleinsgarmer 

efucht für WBefiedlung ‚von 660 Ader 
rärteland, ohne Gebüiude, bermeijen 
in 40 Nder Barzellen, 6 Meilen bon 
Winnipeg, bei Grande Point Station, 
beiter Boden, gaute3 Brimnenmaffer, 
Preis niedrig, leichte Termine. Gebr 
pafiend für 16 oder mehr Familien. 

Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave, Winnipeg. 

Phone 95 731 








Transfer. 

Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumzug, etc, zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, mäßige Preife. 

N. 


Wiens, 
140 Gllen &t,, Teleph. 22 072 
Winnipeg, Manitoba, 








—— 


Ahbtuna! 

Bei Wohnungsmechfel und anderen 
Transportationen ftehe zu mäßigen 
BVreifen mit meinem Trud zur Vers» 
fügung. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88 846 — 
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A. BUHR 


Dentiher Rehtsanwalt 
bieljährige Erfahrung in allen Redits 
und Nacdlahfragen. 

Dffice Tel. 97 621 Mei. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





AUhbtunga! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmafchinen, 
Pianos, Fußharmoniums und Grammo» 
phons find nad gründlicher Durdharbeit 
für mäßige Preife zu faufen bon 

@. Löwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Man, 


Alennonitifche Rundfchau 








Eine aroije Menneonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort PBed Nejervation bon Montana 
bei Volt und LZuftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Diego, if. eine 
der größten und bedeutendften in den Nordweftliden Staaten. Sie umfaßt einen 
Fläbenraum bon ungefähr 25 Meilen nah Dften und Weften und ungefähr 15 
Meilen nah Norden und Güden. Bieie befannte Anfiedler wohnten früher in 
Kanjas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, gend wenig mellig, fajt alles pflügbar. Die Far» 
men beitehen aus 820 bis 640 Ader oder etwas mehr und die meilten armer 
baben jozgujagen alles Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährlih von 8000 bis 10, 000 Bus 
Ichel Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbrade zu 

lügen. n ben beiten Sahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bujchel bom 

der, und in den weniger guten Jahren jchügt das Schwargbradheniyitem fie bor 
einer Mikernte, obatwar die Erträge nur en find. &3 wird auch Futtergetreide 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. 5 essısı halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hübnerzüchtereien. 

E3 find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifchen Anfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. E3 ift dort auch noch unbe» 
bautes Land, mweldes den Yndianern gehört, für einen billigen Preis zu pachten. 

Um Einzelheiten und niedrige Aundfahripreife wende man ji an 


E €. Leedy, 
General Wgricultural Development Ugent, Dept. R. 
Great Northern Railway, — —  6t. Baul, Diinm. 





And) in Deutidyland hat Trof- 
fenheit einen großen Teil der Ernte 
vernichtet. Bejonders jhlimm joll «8 
um die Ernte in Scylejien bejtellt 
fein. 

In einer Anfpradie vor dem 
Hunan Bibel Injtitut zu Changiha 
in Ehina lobte General Tihang-Sai- 
jhef die Arbeit der chriütlichen Mij- 
jionsihulen in China und jagte: 
„Wenn es jet nod) Leute gibt, wel- 
die den Mijjionsicyulen Miktrauen 
entgegenbringen, jo fommt das nur 
daher, daß fie diejelben nicht fennen. 
Sc, für meine Berjon halte dafür, 
dab Schulen diefer Art von hoher 


Geldiendungen nach 
Rubland 


auf altem Wege durch Torgftn, oder mit 
Torgjin Original Order, melche aimed3s 
Einfauf im Zorgfin, dem Empfänger von 

mir in3 Haus gejchidt werden. 

G. P. FRIESEN 

Room 317 Melntyre Block 

416 Main Street 

94 613 Winnipeg, Man. 


. 
An die Sarmer! 

Habe auf Lager neue 14 zoll. Cafes 
Ki ugihare. Auch paßend für andere 
Vilüge, wenn friiche Löcher entiprechend 
gebohrt werden. Preis $1.00 per Stüd. 

H. FRIESEN 
508 Alexander Ave, Winnipeg, Man. 


Phone 





Der Alennonitifche Katechismus 


wer -ennonitiihe Katechismus, mit den Glaubensartifeln, En — 
Breis per Exemplar portofrei 
Der Mennonitifche Katechismus, 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Ubnabme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabbat 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 8314 Prozent Nabbat., 
Die Zahlung vun man mıt der Beftellung an das 
Runbihan Bublifping Hunule 
672 Wrlington Street, Binnipeg, Man., 





ohne den Glaubensartifeln, Thon gebunden. 


Canada. 





it Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?” 
Dürften wir Did; bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir braudien es zur 
weiteren Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 
An: Rund Ufht 
678 Ft rn Blnrdpen, Wan. 
Ya Ichide hiermit für: 
1. Die Wennonitiide Runbihau (91.88) 


8%. Den Ghriftliden Iugenbfreund (28.50) 
(1 unb 2 aujammen beftellt: 81.58) 





Bof Office. 





Staat ober Brosing 





Bei Adrefienmechlel gebe man and die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit balber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft“ „Monep Order“, „E ve Money Order“ oder „Boftal 
Rote“ ein. (Bon den U.5.M. aud perfönlidde Scheda.) 


Bitte Wrobenummer frei auanididen. Wodrefie ift wie folet: 

















Brantford Bindegarn 


Kaufen Sie am borteilbafteiten bei 
STANDARD IMPORTING & 
SALES CO,, 

156 Princess St, Winnipeg, Man. 
Branch: 9755 Jasper Ave. 
Edmonton, Alta. 


>9000000000000000000000000000000O UN 
Bedeutung find fiir den Frieden der 
bedrängten hinefiihen Nation und 
die Wohlfahrt jeiner unglüdlichen 
Boltsmafjen. Selbitverftändlidy gibt 
e8 zur Rettung eines Bolfes viele 
Weifen, aber unerläßlid ift es, da- 
für ein Vorbild zu haben. Sch er- 
feıne, dab Sejus, wie er von den 
Bibeljchulen gelehrt wird, als jold) 
ein Vorbild dienen fann. Wenn e- 
jus die Menichheit gerettet hat, fo 
geichah dies, weil er ernitlid) fich be- 
mübte, das vor Augen gejtellte Ziel 
zu erreihen und es aud), erreichte 
durd) feine Liebe, feine Aufopferung, 
feiner Sintanjegung alles anderen 
und jeiner Mibadhtung aller perjün- 
lien Gefahren und Trübfale Wol« 
len wir aljo heutzutage China ret- 
te, jo muß die Gefinnung Jefu und 
feine Selbitverleugnung uns erfül- 
len.“ Die N ‚bie Xejer erinnern, 


25. Juli 19 


ift General Tihang im Sahre 199 
zur Methodiltiih-Epiffopalen Hi 
übergetreten und hat fid taufen GR 
fen. Seine Gemahlin war fchon Ötied 
diejfer Kirchengemeinicaft. 

— Telephonanidluß mit Indien 
ift jegt von der American Telephone 
and Telegraph Co. hergeitellt, Ex 
Dreiminutengeipräd fojtet $45, x 
dien iit das 52. Land, das nun vw 
Amerifa per Telephon erreid)t wen 
den fann. 

— Die britifche und die ruflif 
Regierung fommen überein, für M 
fau und London Militärattacdhes 4 
ernennen. Dies und die Einlad 
der britifchen Regierung zur Teilnaks 
me des Oberfommandierenden 
ruffifhen Flugitreitfräfte zur MÜ 
tärflugihau in Hendon wird — na 
dem Befud, des franzöfiihen Ober: 
fommandierenden Weygard in We 
don als auffallende britiiche Ge 
jte bezeichnet. 

— Der diterreidiiche Bundestam 
ler Dolfuß nimmt für fi und fei 
Familie eine Einladung Muffoli 
zum Erbholungsaufenthalt auf deifeg 
Landjig Riccione an. 


— London, Gngland, das Ve 
Einfuhr von argentiniihem Fleie 
einichränfen will, gibt befannt, da 
fi) die argentinische Regierung mil® 
bier verichiedenen engliihen Wore 
ihlägen beichäftigte. Ilnter diejem 
Docihlägen befmden fid Einihräm 
fungen d. Tonnage u. ein Sonderzoliz 

— Rom. Gin Sondergerichtähef 
„zum Schug des Staates“ hat Tre 
ben Antifaichiiten aus der Probing® 
Gorizia (Görz) zu Gefängnisiteg 
fen von drei bis jech3 Nahren ver@ 
urteilt, weil fie im vergangenen 
Sabre eine antifafchiitische Gruppe 
gebildet hätten. _ u 








Winnipen Motors 


Einziges Deutjches Automobilenaeichäft 


in Winnipea 
Haupt-Office an 256 Main St,, 
Garage 216 fort Str. 


2 
TH 
M 
fl 


Phone 94 057 
Dhone 95 633. 


Er 
Mit Uebernahme diefer Garage find wir in der Lage alle NReparaturarbeit 


Ihrem Auto oder Trud auszuführen. 


Unjere Niederlagen find wie früher an 
wo Eie fi in Angelegenheit eines Kaufes, 


207 Main Str. und 181 Fort GieF 
an die Verkäufer Johann Reime 


Abram Nadtigal oder den Geihäftsführer F. KHlaffen wenden möchten. 2 
Sehen ©ie fich die nachfolgende Lift an und follten Cie etwa nicht das finden ” 


mas Gie fuchen, 


fo wenden G©ie fich doch 
irgend ein Auto oder Trud zu berichaffen. 


an uns, tir find in der Xage sonen 


Lifte ber gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


1920 
E 35 


1925 
1926 
1927 
1928 
1928 
1929 
1930 
1981 


Chevrolet Sedan 
Buid Touring 
Meladhlin Touring 
DOperland Coupe 
Chevrolet Coad 
MWhippet Coach 

Efier Cedan 
Rily’s Night 
Kord ECoad, Model A 
Eifer Special Sedan 
Chevrolet Coadı 


1925 Kord L. DO 
Kord Trud, Model T 
Chevrolet % Ton Trud 
Chevrolet Trud 

Dodge Trud 

Chevrolet Trud, Gtafe 
Dodge Trud Penal 
Chevrolet Trud 

Ford Trud, Duel Wheel, 


Model T 


1925 
1927 
1926 
1928 
1928 
1929 
1930 


Body 
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